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Der deutſch franzöſiſche

Waffenſtillſtandsverkrag unkerzeichnel
Die in ElſaßLothringen eingeſchloſſenen franzöſiſchen
Armeen haben kapituliert Etwa 500000 Gefangene

Führerhaupkquartier, 22. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be

Am 22. Juni 18.50 Uhr deutſcher 50mmerzeit wurde im Walde von Compiègne der
deutſch- franzöſiſche Waffenſtillſtandsverkrag unterzeichnek.

Die Unterzeichnung nahmen vor auf deutſcher Seite als Begnftragter des Führers
und Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht der Chef des Oberlommandos der Wehrmacht,
Generaloberſt Keitel, auf franzöſiſcher Seite als Beauftragter der franzöſiſchen Regierung
General Huntziger.

Eine Einſtellung der Feindſeligkeiten iſt damit noch nicht verbunden.
Sie erfolgt vielmehr erſt ſechs Skunden, nachdem die italieniſche Regierung dem

deutſchen Oberkommando der Wehrmacht den Abſchluß des ikalieniſch-franzöſiſchen
Waffenſtiliſtandsvertrages mitgeteilk haben wird.

Ueber den Inhalt des Waffenſtillſtandsverkrages kann zunächſt nichts bekannt-
gegeben werden.

Frankreicheiten Die Kapilulation in Elſaß-Lolhringen
Von Dr. W. Esser Führerhauptquartier, 22. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannk:

rei e Weſen u an e en der den Die in Elſaß-Lokhringen eingeſchloſſenen franzöſiſchen Armeen haben nach verzweifeltem
nimmt. Die franzöſiſche Regierung hat diee Widerſtand kapituliert. Jusgeſamt etwa eine halbe Million Rann franzöſiſcher
e anf dem heiß teſten Soldaken hat ſich damit unſeren Truppen ergeben. Anker ihnen befinden ſich außer
fen ſchweigen. Bis ſechs Stunden nach derintecheeneng ans Ser agriſgensg vielen anderen Generalen die Oberbefehlshaber der 3., 5. und 8. Armee. Anr
geht der Kampf noch weiter, es ſei denn,geht en tſetteen vlrher die einzelne Abſchnitte der Maginol-Linie im Unterelſaß und in Lokhringen und verſprengie Teile
Waffen ſtrecken. Das Vermächtnis allerSrhkGueke daher re e ne ſenee in den Vogeſen leiſten noch Widerſtand. Er wird im Laufe kürzeſter Zeit gebrochen ſein.
von Hermann dem Cherusker über die
deutſchen Kaiſer des Mittelalters bis zu
Friedrich dem Großen und Bismarck, heute deutſche Volk den Atem dieſer großen ſozialiſtiſchen Weltanſchauung erlebt ihren deutſche Flügel wuchtig weiter nach Süden,iſt es von Adolf Hitler eingelöſt Stunde ſpüren zu laſſen. Die Viſtonen höchſten Triumph in der Bewährung auf aus dem Loire Bogen heraus eben die
worden. Er iſt der Vollſtrecker des germa- unſerer größten Dichter werden einſt die dem Schlachtfeld. Der geſtrige Tag der deutſchen Truppen gleichfalls unaufhaltſam
niſch-deutſchen Ringens ſeit zweitauſend Worte finden können, die würdig genug Unterzeichnung des deutſch- franzöſiſchen vorwärts, während der dritte deutſche Stoß-
Jahren. An dem langen Weg der ſtolzen ſind, das gewaltige Ereignis dieſes Sieges Waffenſtillſtandes iſt der Geburtstag eines keil im Gebiet der Rhone ſchon weit über
deutſchen Geſchichte ſtehen viele Markſteine über den Erzfeind Frankreich feſtzuhalten. neuen Europas. Das alte Europa zerfällt Lyon hinausgreift. Jm Raum der Maginot-

a gen dem eſckr 53 7 v ef a aber begreifen r en e m wenn e iſt, Tr leiſteten die Franzoſen in den letzteneder Frankreich der Feind geweſen iſt. daß dies der Anfang einer neuen Zeit iſt. ſtehen die Tore in ein neues tauſendjähriges agen zähen Widerſtand. SiNoch nie wurde dieſer Gegner ſo bezwungen, Wir neigen uns in tiefer Dankbarkeit vor Reich weit offen. Frankreichs g a i Rauseinandergeriſſen, unddaß die Zukunft einen dauernden Frieden dem Glück, das uns dieſe Zeit erleben läßt. tulation iſt der grandioſe Schlußakt einer einem deutſchen S
zwiſchen den beiden Völkern erhoffen ließ. Wir neigen uns in Demut vor dem über- Zeit des Unfriedens und der Gewaltherr- deſſen ſchwere deutſche Luftangriffe die
Dieſes Werk vollbringt Adolf Hitler. Er menſchlichen Genie des Führers, dem ſchaft, die nun abgelöſt wird von Frieden eſtungen zerſchlugen. Niſt damit der erſte und größte aller deut die Vorſehung den Freiheitskampf des deut- und Gerechtigkeit. s n r Wehrmacht Je 5
ſchen Kämpfer, Soldaten und Staats ſchen Volkes anvertraute. Unter dem Don Wenn auch der militäriſche Kampf bis zur tulation auch dieſer eingeſchloſſenen fran
männer, die je das Geſchick des deutſchen ner der Geſchütze ſteigt eine Zeiten- Regelung der Schlußformalitäten weiter- zöſiſchen Armeen. Eine halbe Million Mann
Volkes lenkten. Der Führer ſprach noch nie wende herauf, die allein der welt geht, ſo bleibt den Reſten der franzöſiſchen franzöſiſcher Soldaten mußte ſich ergeben.
ein Wort, das er nicht einlöſte. Als er des- umſpannende Geiſt Adolf Hitlers zu über- Armeen doch nur die Wahl zwiſchen Ver- Damit iſt weit über die Hälfte von
halb davon ſprach, daß dieſer Kampf über blicken vermag. Dieſe Zeitenwende iſt allein nichtung und Kapitulation Die deutſche ganz Frankreich von unſeren Soldaten be-
T e e 3 a r x rin e iſt r de e W 3 a bis zur ſetzt, und die letzten franzöſiſchen Hoff-Se 8 iden werde, da ſtand vor national ſozialiſtiſchen Jdee, die Schweizer Grenze rückt unaufhaltſam vor. nungen a i i inot-ſeinem Willen bereits die Tat die er jetzt das Volk zu den höchſten Leiſtungen be- Lyon iſt gefallen, und bald werden ſich e rer ans oer raginet
mit der endgültigen Bezwingung Frank- fähigte, die einen heldiſchen Menſchen ſchuf, deutſche und italieniſche Soldaten an der ine iga niſche Werr dieſer Feſtungs-

reichs verwirklichte. und die deutſchen Soldaten zum heroiſchen franzöſiſch- italieniſchen Grenze die Hand linie iſt überwältigt vom Angriffsgeiſt
Einfache Worte vermögen nicht, das Kampf führte. Die Kraft der national- reichen. Jn der Bretagne ſchreitet der rechte deutſcher Soldaten, und vernichtet von der

kannk:
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Durchſchlagskraft deutſcher Waffen. Bald
wird über dieſer ſtolzeſten Hoffnung der
franzöſiſchen Militärgeſchichte das letzte
Kapitel geſchloſſen ſein. Die Maginot-Linie
war das Grab für die Milliarden Gold-
franken des franzöſiſchen Volkes. Sie war
deshalb der Jnbegriff der Sicherheit für
Frankreich. Sie übertraf alle militär-
techniſchen Vorſtellungen der Vergangen-
heit. Die rieſige chineſiſche Mauer und der
römiſche Limes waren nach der Anſchauung
der franzöſiſchen Heeresführung nur ſpiele-
riſche Bauanlagen gegen das gewaltige Be-
feſtigungsſyſtem der Maginot-Linie. Und
dennoch wurde ſie in wenigen Wochen vom
deutſchen Soldaten und Waffen zerſchlagen.
Wenn die Franzoſen es noch nicht faſſen
können, wie ihr ſchneller Zuſammenbruch
möglich war, dann mögen ſie auf dieſe zer-
ſchlagene Maginot-Linie blicken, um einen
Begriff davon zu gewinnen, daß auch
Millionen Menſchenleiber der deutſchen
Schlagkraft nicht ſtandhalten konnten, der
ſelbſt dieſe Feſtungen aus Beton und Stahl
unterlagen.

Hätte Frankreich das geahnt, und gewußt,
daß es ſeine Exiſtenz aufs Spiel ſetzte, wenn
es Deutſchland noch einmal angriffe, es
wäre vermutlich rechtzeitig ernüchtert aus
dem Wahn, das nationalſozialiſtiſche Reich
zerſchlagen zu wollen. Aber Frankreich war
verſunken in einer geiſtigen Sterilität. Sein
unruhiger Fanatismus war zwiſchen der
Furcht und der Eitelkeit ſeiner Raſſe einge
ſchlafen, und hatte ihm nur die Verblendung
hinterlaſſen, in Deutſchland den Erbfeind zu
ſehen. Unbeeinflußt von allen Bemühungen,
die Beziehungen der Völker für einen
dauernden Frieden zu ordnen, wie es Adolf
Hitler oft genug angeboten hatte, ſah Frank
reich mit ſtarrem Blick unr das eine Ziel,
Deutſchland zu vernichten. Es haderte darum
gegen alles, was Deutſchland zum Vorteil
gereichte. Es betrachtete alles als einen
Irrtum der Weltgeſchichte, was Deutſchland
dazu verhalf, wieder freizuwerden. Frank
faß war der Sklave dieſer Verblendung.

eber tauſend Jahre war ſein Denken in
dieſer Richtung beeinflußt worden. Heute
büßen die Nachfahren die geiſtige Ver-
wirrung der franzöſiſchen Geſchichtsſchrei-
bung, die immer wieder proklamierte:
Deutſchland iſt der Feind. Jetzt hat das
Genie Adolf Hitlers und das deutſche
Schwert für immer beſeitigt, was dreißig
Generationen lang die Beſten beider Völker
auf die Schlachtfelder führte. Nie wieder
ſoll Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ſein. Nie wieder ſoll der Friede geſtört
werden aus der krankhaften Sucht Frank-
reichs, Deutſchland beherrſchen oder ver-
nichten zu wollen. Und nie wieder ſoll
Frankreich die Möglichkeit haben, den ruhi-
gen Aufbau Europas nach neuen Geſetzen
der Gerechtigkeit zu ſtören.

Faſt 5000 Mann ertrunken
Ein 32 000-Tonnen-Trausporter im Hafen

von Bordeganx verſenkt
Berlin, 22. Juni. Durch zuverläſſige

Quellen erfahren wir aus dem Ausland,
daß die Luftangriffe auf die im Hafen
von Bordeanux liegenden Transport-
ſchiffe äußerſt wirkungsvoll geweſen ſind.
Außer anderen zum Teil verſenkten oder
ſchwer beſchädigten Schiffen iſt auch ein
83 000 Tonnen großer Tranus-
porter verſenkt, wobei faſt 5000 Mann
ertrunken ſind.

Brände in Tankanlagen
Berlin, 22. Juni. Wie wir noch er

gänzend zum Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht erfahren, wurden bei den
geſtrigen Angriffen auf die Oſtküſte Eng
lands wiederum auch in den großen
Tankanlagen von Thameshaven und
an der Humbermündung durch Bomben
treffer größere Brände verurſacht.
Weitere wirkſame Angriffe richteten ſich
gegen eine Reihe oſtengliſcher See und
Flughäfen ſowie gegen Flak- und
Scheinwerferſtellungen im Kampf-
raum; im Seegebiet vor dem Humber er-
hielt ein großes, im Geleitzug fahrendes
Handelsſchiff einen Volltreffer auf das
Vorſchiff.

Deulſchgeſinnke Elſäſſer befreit

Berlin, 22. Juni. Die aus dem Unter
elſaß und den angrenzenden deuntſch-elſäſſi
ſchen Gebieten von den Frauzoſen verſchlepp-
ten und im Gefängnis von Nancy und
in Konzentrationslagern untergebrachten
dentſchgeſinnten Elſäſſer wurden am 19. und
20. 1940 von deutſchen Panzertruppen
befreit.

Deulſche beſehen Grenzpoſten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 22. Juni. Seit Freitag vor-
mittag haben deutſche Truppen ſämtliche
Grenzpoſten längs der ſchweizeriſch-elſäſſi-
ſchen Grenze in der Umgebung von Baſel
beſetzt. Die letzten franzöſiſchen Zollbeamten
waren bereits vor zwei oder drei Tagen
über die Grenze geflohen.

Schwediſche Preſſe erklärt: „könig

Hagkon vor der Abdankung“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 22. Juni. „König Haa-
kon vor der Abdankung“ und „Wird ein
neuer Storting König Haakon abſetzen?“
Unter ſolchen Ueberſchriften gibt die ſchwe-
diſche Sonnabend- Preſſe Nachrichten aus
Oslo wieder, wonach eine Klärung der
innerpolitiſchen Verhältniſſe Norwegens
bevorſteht. Daß Deutſchland die ehemalige
Regierung Nygaarösvold nicht aner-
kennt, kann wohl niemand in ganz Skan-
dinavien wundernehmen, nachdem jene
Machthaber, die Norwegen ins Unglück
ſtürzten, in ganz unnordiſcher Weiſe mit
den Engländern um die Wette flüchteten.

Das Drama an der ſüdfranzöſiſchen Grenze
Flüchtlinge ſchlafen vor der Hoieltür Kein Brol mehr aufzutreiden Pariſer Rodedamen barfaß
Madrid, 22. Juni. Die Korreſpondenten

der Zeitungen „ABCr und „Ha“ in Süd-
frankreich ſetzen ihre Schilderungen über das
Drama fort, das ſich ſoeben als Folge einer
verbrecheriſchen Politik führender Pluto-
kraten an der Grenze nach Spanien ab
i. Die Stimmung des rieſigenlüchtlingsheeres, das dort unten
auf engem Raum zuſammengedrängt iſt, iſt
verzweifelt. Von Bordeaux bvis
Biarritz findet man nirgenös mehr ein
Stück Brot oder eine Büchſe Sardinen. Viele
haben ihr Fahrrad in den Chauſſeegraben
geworfen, weil ihnen für notwendige Re
paraturen die Einzelteile fehlen. Tauſende
blieben auf dem Weg nach Süden liegen,
weil ſie nirgenös Benzin für ihr Auto er
halten können. Zu allem Unglück ging Kber
dem Flüchtlingslager in der Südweſtecke
Frankreichs ein Wolkenbruch von ſelten
erlebter igkeit nieder. Ein ungehenrer
Sturm ri äume uns Telegraphen-
maſten um. Wege und L aßen ver
wandelten ſich in reißende Bäche. Pf
riſſen ſich los und galoppierten durch die

lüchtlingskarawanen, die in Ermangelung
eglicher Unterkunft am Rande der Land

re unter freiem Himmel kampieren
müſſen.

Jn Biarritz wurden die beiden Hotels
Carlton und Miramar für die Regierung
beſchlagnahmt. Alle anderen Palaſthotels,

in denen ſich noch geſtern Reichtum und
Ueberfluß breitgemacht haben, ſind jetzt in
Hoſpitäler umgewandelt. Für ein Bett
wurden 2000 Francs geboten. Zuviele Men-
ſchen ſind hier zuſammengedrängt, unter
ihnen ein großer 847177 gefallener
e Größen, die große Sum-men bei ſich führen, über deren Herkunft

ſehr oft keine eindeutige Auskunft geben
nnen.
Daher kommt es, daß ſelbſt Millionäre,

die noch vor wenigen Wochen in den
Kaſtnos der luxuriöſen Badeorte in Süd-
frankreich Unſ en verſpielten, jetzt aufS Koffern im Flur des Hotels er in

en Ut vor dem Eingang ſchlafenmüſſen. friwärv in ſind an
Damen der einigen eſell-ſchaft anzuſchauen, die barfuß gehen,

dem Kopf v den r derr agen. Sie we vona avalieren e dieB g wenigſten wiſſen,
Gold r in amerikaniſchen Banken liegt.

Dieſe tſchechiſchen, n belgiſchen
vor allem iſchen Emigrantenverlaſſen nun ihre „zweiteHeimat“, ohne ſich viel um die Mitbürger

zu kümmern, nur auf die eigene Rettung
Sie be rn T und Nacht ina und St. Jean de die ſpaniſchener und bieten Hunderttauſende von

Die Beratungen in Bordeaur
Scharfe Jurückweiſung der engliſchen Lügenhehe

(Drahtmeldaung unseres Vertreters)
ſ. Genf, 22. Juni. Der franzöſiſche

Miniſterrat unter Vorſitz von Lebrun trat
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
von 1 bis 3 Uhr zu einer erſten Beratung
der deutſchen Waffenſtillſtandsbedingungen
zuſammen, die am Sonnabendvormittag
um 8.30 Uhr fortgeſetzt wurden. Jn einer
offiziöſen Verlautbarung wurde zunächſt
nur mitgeteilt, daß die vorliegenden Doku
mente ſehr umfangreich ſeien und
die franzöſiſche Regierung jetzt auch auf die
italieniſchen Waffenſtillſtandsbedin-
gungen warte.

Jm franzöſiſchen Rundfunk wurde die
Präambel der Waffenſtillſtandsbedingungen
am Sonnabendnachmittag im Wortlaut
verleſen. Der Sprecher wies dabei beſon
ders auf die ausdrückliche Anerken-
nung hin, die die Tapferkeit derfranzöſiſchen Truppen von deutſcher Seite
erfährt. Die Bevölkerung würde erneut
aufgefordert, die Beſchlüſſe des Miniſter-
rats mit Ruhe und Vertrauen abzuwarten.

Jn dieſem Sinne ſuchte auch die fran
zöſiſche Preſſe auf die Bevölkerung einzu
wirken, wobei ſie ſich vor allem gegen

die von England in Frankreich ausge
ſtreuten Hetzgerüchte wendet. „Petit
Pariſten“ ſtellt demgegenüber feſt, daß
außer den beteiligten Regierungen nie-
mand die Waffenſtillſtandsbedingungen
kenne. Deshalb ſeien alle darüber ausge-
breiteten Gerüchte böswillige Erfindungen
einer „fremden“ Macht. Der „Figarv“
wendet ſich ebenfalls nachdrücklich gegen
äihnliche engliſche Lügenmanöver. Eine
andere Zeitung meint, durch die von Eng-
land unternommene Hetze werde der
letzte Reſt der franzöſiſchenNervenkraft verbraucht, ohne daß dieNiederlage Frankreichs dadurch aus der
Welt geſchafft werde.

Aeußerſte Jurückhaltung
Jn der Kriegsberichterſtattung iſt das

franzöſiſche Oberkommando äußerſt zurück
haltend geworden. Am Sonnabendnach-
mittag wurde nur bekanntgegeben, daß
Gefechte im Raum ſüdlich der Loire und
an der Rhöne ſtattgefunden hätten. Die
phantaſtiſchen Lügenmeldungen der Eng-
länder über angebliche Erfolge ihrer Luft-
waffe werden franzöſiſcherſeits auch am
Sonnabend überhaupt nicht erwähnt.

Oſtmärker machten ſenſationelle Beute:

Starhembergs Aktenmappe gefunden
(Von Kriegsberichter Leo Leisner)

Etampes, im Juni PK.) Eineoſtmärkiſche Diviſion, die vor einigen
Tagen auf Orleans vorgeſtoßen iſt, kam bei
ihrem Siegesmarſch an der Stadt Etampes
vorbei, die, wie ſich nunmehr herausfſtellt,
für einige Zeit den Volks und Landesver
räter Starhemberg beherbergt hat.
Ohne dabei auch nur etwas zu ahnen, hatte
der Führer einer Betriebsſtoffkolonne,
Hauptmann der Reſerve V., ſein Nacht
quartier in der Wohnung eines geflüchteten
Architekten namens Roland Robot bezogen.
Dem Offizier fiel bei der Durchſuchung der
Wohnung neben zahlreichem, die Tätigkeit
der Emigranten aus Deutſchland belaſten-
dem Material auch eine Aktenmappe in die
Hände, die angefüllt iſt mit privaten Schrift
ſtücken Starhembergs. Zufall oder Fügung,
wie man's nun nennen will, hat gerade
einem oſtmärkiſchen Offizier jene Schrift-
ſtücke in die Hände geſpielt, die uns hinab
führen in das Jnferno des Landes- und
Volksverräters größten Stiles, der ſeiner
zeit unſagbares Unglück über ſeine Heimat
gebracht hat.

Ein ganz delikates Ding ſind dabei die
Briefe an Daladier, worin Starhem-
berg nach Beteuerung ſeines „glühenden
Patriotismus erklärt: „Wir würden
glücklich ſein, unſere Kräfte im Kampfe
gegen Hitlers Deutſchland einſetzen zu kön-
nen.“ (Brief an Daladier vom 20. Juli
1939.) r legt darin auch ſeine Abſicht dar.
eine öſterreichiſche zu gründen. Herr
Daladier hat daraufhin ſehr hoffnungsvoll
geantwortet. Wie der in Abſchrift vor
liegende Brief bezeugt.

Mit Oklo vertrug er ſich nicht
Starhemberg fand jedoch in Paris kein

ſehr erfreuliches Milieu vor. Jn einer
umfaſſenden Denkſchrift kommt ſeine Miß-
ſtimmung über das öſterreichiſche Emi-
grantenlager zum Ausdruck. Er klagt über
recht zweifelhafte Elemente. Außer mit
Zernatto und Stockinger, mit denen
ihn „engſte Zuſammenarbeit“ verbindet.
vefindet er ſich in Widerſpruch mit allen
anderen Gruppen. Da ſind die roten
Propheten, die Juden Ellenbogen und
Dr. Julius Deutſch, mit denen er zu
einem Einvernehmen gelangen möchte.
Starhemberg läßt ſich deshalb von dem
Juden Deutſch beſcheinigen, daß er kein
„Arbeitermörder“ ſei. Auch zu Otto von

bsburg, der ſich neuerdings „Due le
ar“ nennt, ſind die Beziehungen jedoch

arg getrübt.
Franzöſiſcher Fliegerleutnant

Jn welchen Abarund, in welche infer-
naliſche innere Zerrüttung hat ſich der
Menſch begeben, der ſchließlich beim Feind
darum bittet, gegen ſein eigenes Volk
kämpfen zu dürfen. Jn einem Brief ſchreibt
er am 14. Februar 1940: Jch habe um Auf
nahme in die franzöſiſche Armee
nachgeſucht und ſchätze mich glücklich, daß mir
dieſer Wunſch erfüllt wurde und ich als Leut-
nant in der franzöſiſchen Fliegerei über-
nommen worden bin. Ich halte dies für die
würdigſte und zweckmäßigſte
Form, unſeren Jdealen zu dienen.

Und zu guter Letzt erfahren wir aus der
Aktenmappe des Fürſten Ernſt Rüdiger
Starhemberg noch, was uns beſchieden ge
weſen wäre, wenn nicht wir zufällig en
Etampes nach Orleans marſchiert, ſondern
Herr Starhemberg mit ſeiner Emi-
grantenlegion in Berlin eingetroffen
wäre. Der Friedensplan aus der Akten-
mappe Starhembergs ſieht als Grundforde-
rung eine hundertjährige völlige Kontrolle
vor. Zwiſchen Oder und Elbe liegt Reſt-
Preußen, das deutſche Territorium Oſt
preußen fällt durch die Wiederherſtellung an
Polen. Bayern und Oeſterreich ſchließen ſich
zu einer katholiſchen Monarchie zuſammen.
Es würde u. a. ein Fürſtbistum Rheinland
e ein Fürſtbistum Sachſen, ein Fürſt-
istum Trier, gelenkt von Geiſtlichen, die

nachweiſen könnten, daß ſie Hitler-feindlich
haben. Selbſtredend würden Freie

tädte gegründet werden wie Lübeck und
Hamburg.

Zum Schluß dieſer Friedensakte heißt
es: Jahrhundertelang darf keine Familie
deutſcher Zunge mehr als drei Kinder zur
Welt bringen, um die vorgenannten Völker
nicht abermals den Gefahren und Folgen
von unzähligen Arbeitsloſen auszuliefern.
Hundert Jahre ſoll eine Reparationskom-
miſſion über der deutſchen Jnduſtrie wachen,
um endlich der deutſchen Raſſe zu ihrem
eigenen Wohl ein für allemal Ruhe, Fried-
fertigkeit und Reſpekt vor kulturellen Wer-
ten beizubringen. Für die Dauer eines
Jahrhunderts iſt auf Todesſtrafe zu erken-
nen, wenn ein Deutſcher eine Waffe in
ſeinem Beſitz hat. Das deutſche Rüſtungs-
material müſſe bis auf die letzte Patrone
an Polen und die Tſchechoſlowakei abge
führt werden.“

ihrer
thr

Francs für ein Durchreiſeviſum wach
Portugal, angefangen vom herablaßenden
Engländer s zum ſpaniſchen Landes
verräter, von der Filmdiva bis zum pornvo-
graphiſchen Schriftſteller, vom Börſen- bis
um Kaffeehaus-Juden, eine armſeßge

ſogenannter geſtürzter
rößen.
Einen Leſonders kläglichen Eindruck

machen auch nach den Berichten der
ſpaniſchen Ktaungen polniſche Flie-
ger, die keine Flugzeuge mehr
und auf der Straße herumlungern. e
mußten ſich von einem ehemaligen Miniſter
„ihrer eigenen Regierung“ ſagen lafſen,

d re z rn ueine nen hätten, dann
eben rudern oder ſchwi

Der italienische Wehrmachtsberieht:

Bomben
auf Floktenſtühpunkt Marſeille

Nom, 22. Juni. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom 21. Juni hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gWöt
bekannt:

Jm Mittelmeer verſtärkten Luftwaffe
und Marine überall ihre Tätigkeit. Drei
feindliche Dampfer, darunter zwei be
waffnete, ſind von unſeren U-Booten ver
ſenkt worden. Ein Krenuzer, der zu einer
Formation gehörte, iſt öſtlich von den
Balearen von unſeren Bombern ge
troffen worden. Jm Laufe des Tages
und in der Nacht ſind die Flottenſtützpunkte

von Bizerta und Marſeille inrollendem Angriff mit Bomben belegt
worden. Jn Bizerta wurde ein Kreuzer ge
troffen, das Arſenal beſchädigt, Breunſtoff
depots in Brand geſetzt. Jn Marſeille iſt
der angerichtete Schaden nicht geringer.

Jn Nordafrika iſt Marwa-Matrok,
der Sitz höherer engliſcher Kommandoſtellen,

mwmen.

durch heftige Flugzengangriffe dem Boden
gleich gemacht worden. Weiter wurden feind
liche Ortſchaften und Formationen getroffen.

Bei einer feindlichen Aktion über Tobruk
hat das dortige Marine- Lazarett einen
Treffer erhalten. Einige Tote und VBer-
wundete unter den Aerzten, den Kranken
pflegern und den im Lazarett Untergebrach
ten ſind zu beklagen. Ein feindliches Flug
zeug iſt von den Flakbatterien der Marine
abgeſchoſſen worden.

Jn Oſtafrika wurden zahl
Aktionen gegen die feindlichen Stützp
von Port Sudan, Uareb und Anlagen und
Lager in Kenia ausgeführt. Bei einem
feindlichen Angriff über Diredang iſt ein
engliſches Flugzeng abgeſchoſſen worden.

Einige feindliche Einflüge über
dem nationalen Hoheitsgebiet, beſonders in
Oberitalien und Sizilien ſind faſt alle vhne
Bombentreffer ausgeführt worden, aus
genommen in Kirie (Turin) und in Li-
verno, wo im Zentrum der Stadt Wohn
häuſer getroffen wurden, ohne jedoch Opfer
zu verurſachen.

Kakholiſche Kirche von Engländern
in Duisburg bombardierk

Berlin, 22. Juni. Bei einem der nächt-
lichen britiſchen Ueberfälle auf deutſches
Reichsgebiet in den letzten Tagen traf eine
der wie immer wahllos abgeworfenen
Bomben in Duisburg die dortige
katholiſche Kirche. Dieſe und eindaneben ſtehendes Wohnhaus wurden ſtark
beſchädigt.

Während die deutſche Luftwaffe bei ihren
zur Brechung des feindlichen Widerſtandes
notwendigen Angriffen auf verteidigte
Städte in allen Fällen die Gotteshäuſer
ſchont, bombardierten die britiſchen Flug
zeuge wahl- und rückſichtslos kirchliche
Stätten. Und dieſes Volk wagt mit heuch-
leriſcher Gebärde zu behaupten, den Krieg
zur Verteidigung chriſtlicher Kultur gegen
die deutſchen Barbaren zu führen.

Ein kleiner Trick,

Cigaretten
„aufzufrischen“*)

ATIKAH

2 wenn Sie eine „vergeſſene“, ausgetrocknete

Cigarette vor dem Anzünden an der Brandfläche
mit der Zungenſpitze anfeuchten, dann werden Sie
mit Erſtaunen feſtſtellen, daß ſich der Tabak na
dem Anzünden auf einmal durch und durch
und geſchmeidig anfühlt.
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Am Sonnabend in Compiègne
Am Freitag Verhandinngen bis Müernacht Verbindung mil Beordegut

Von Kriegsberichter Luserke
Jm Wald von Compiègne, 32. Juni.

Punkt 10 Uhr trifft am Sonnabend früh
die Wagenkolonne der franzöſiſchen Abord
nung auf der Lichtung im Walde vonCompiègne wieder ein. General Tippels-
kirch wird von Generalmajor Jodl begrüßt.
Eine kurze Beſprechung mit den Herren der
Begleitung der franzöſiſchen Abordnung be

unnt vor dem Wagen. Die Abordnung
elbſt ſteht währenddeſſen in dem hiſtoriſchen

braunen Waggon vor dem Tiſch, an dem
er der Führer franzöſiſchen Generalen
ie würdige Haltung des deutſchen Siegers

323 Alle, die dieſe Tage hier miterleben
rften, haben das wohl als erſtes gefühkt,

wie ſich der 21. Juni 1940 in ſeiner Sauber-
heit, Klarheit und Würde von jenen No-
vembertagen 1918 unterſchied, als der fran
Price Haß triumphierte. Die ſteinernen

okumente jener Tage ſtehen in ſpürbarem
Gegnigs zu den Handlungen dieſer Tage.

is gegen Mitternacht hat diefranzöſiſche Aborönung am Freitagabend
hier ver handelt. Nachdem General-
oberſt Keitel ihnen im Wagen die dent-
ſchen Bedingungen verleſen hatte, hatten
die Franzoſen Gelegenheit bekommen, mit
ihrer Regierung in Bordeaux Verbindung
aufzunehmen. Dieſe große Leiſtung der
deutſchen Nachrichtentruppen, geſtern eine
Fernſchreiberverbindung und heute dazu ſo-
W eine Fernſprechverbindung mit

deaux herzuſtellen, hat das Tempo
der Verhandlungen naturgemäß
ſtark beſchleunigt. Die Franzoſen
hatten der Regierung den Text der deut-

ſchen Waffenſtillſtandsbe dingungen noch im
Laufe des Freitag übermittelt, ſo daß die
franzöſiſche Regierung Gelegenheit nehmen
konnte, ihrerſeits die Bedingungen zu

aUm 10.20 Uhr an
den Verhanölungswagen.
verließen ihn und ſie hatten
noch einmal fernmünölich mit
rung in Verbindung zu ſetzen.

Wi Rande der Sicheung, aufu Sfahren war nunmehr der
wieder Mittelpunkt des 8 gewos
den iſt. Für alle, die die J uhier erwarten, ſteht eines feſt: Tage
dürften wohl kaum übertroffen werden
können. Die kurze feierliche Handlung am
geſtrigen nachmittag hat gerade durch die ſol-
datiſche und ſaubere Form, in der der
Führer ſie vollzog, uns alle tief ergriffen.
Jmmer wieder erzählt man ſich gegenſeitig
aus den Berichten jener Novembertage, wie
anders es damals zuging. Es iſt unmöglich,
irgendwelche Vergleiche oder Parallelen
ziehen zu wollen. Denn das Deutſchland,
das heute hier in Compiègne ſteht, iſt mit
dem, das 1918 ſeinen Zuſammenbruch an
dieſer Stelle erleben mußte, nicht zu ver-
gleichen. Beſonders die deutſchen Soldaten,
die 1918 hier vorbeigekommen ſind, wo die
deutſche ſchwere Eiſenbahnbatterie aus dem
Walde von Compiègne Paris beſchoß, ſind
vom Erlebnis dieſer Tage tief ergriffen.

Der Bericht des OKW.

260 Flugzeuge erbeutet
Admirale und Generale unker den Gefangenen n

Füährerhauptquartier, 22. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Jn der Bretagne ſind die wichtigſten Hafenſtädte St. Malo und Lorient ge
nommen. An der unteren Loire wurden die Brückenköpfe erweitert, Thonars beſetzt.
Jn Lothringen und in den Vogeſen führte unſer Angriff zu weiterer Auflöſung ein
geſchloſſener Kampfgruppen. Geraröme r iſt genommen.

Die Zahl der hier in den letzten Tagen gemachten Gefangenen überſteigt 390 686,
darunter eine ganze Spahi-Brigade, auch an den übrigen
Gefangenen ſtändig, unter ihnen befinden ſich der Befehlshaber der Seeſtreitkräfte

e Viole et Somwand
Außer großer Beute an Waffen und Kriegsgerät aller Art fielen bei der Weg

nahme verſchiedener Flugplätze 260 Flugzenge in unſere Hand.
Kampf und Sturzkampfverbände griffen im Raume weſtlich Straßburg und ſüd-

weſtlich Weißenburgs, ſowie ſüdlich der Loire feindliche Befeſtigungen, Truppenanſamm-
lungen und Trausportbewegungen an.

An der Gironde- und Loire-Mündung wurden ein Handelsſchiff von
8000 Tonnen verſenkt, ein anderes von 4000 Tonnen verſenkt und zwei Flugboote
vernichtet. Bei Angriffen auf militäriſch wichtige Ziele an der Oſtküſte glauds
wurden u. a. auch Angriffe auf das Rüſtungszentrum Billigham wieder-
holt und eine große Anzahl von Treffern erzielt. Jn den Nachmittagsſtunden wur
den bei der holländiſchen Jnſel Texel drei von ſechs feindlichen Flugzengen nach
kurzem Luftkampf abgeſchoſſen, der Reſt zum Abdrehen gezwungen. Bei einem er
folgloſen Angriff von britiſchen Bomben und Torpedoflugzengen auf ein
dentſches Schlachtſchiff erzielte die Flakartillerie des Schifſfes ſechs Abſchüſſe.
In den Kampf eingreifende eigene Jagdflugzenge vernichteten weitere ſieben Flugzenge.

Die feindlichen Flugzengverluſte am 21. Juni betrugen insgeſammt 25 Flugzeuge,
davon wurden im Luftkampf 11, durch Flak 6, durch Flakartillerie von Kriegsſchiffen
weitere 6 Flugzeuge abgeſchoſſen, der Reſt am Boden zerſtört. Ein eigenes Flugzeng
wird vermißt.

Aus nachträglich eingegangenen Meldungen geht hervor, daß in der Zeit vom
4. bis 20. d. M. über die bisher bekanntgegebenen Zahlen hinaus 63 feindliche Flug
zeuge vernichtet wurden, ſo daß die Geſamtzahl der gegneriſchen Verluſte
in dieſem Zeitraum 765 Flugzenge beträgt. Die Geſamtzahl der ſeit dem Beginn
der Offenſive im Weſten durch Flakartillerie vernichteten feindlichen Flugzeuge beträgt
bis zum 15. Juni 854 Flugzenge.

Ein zurückgekehrt es U-Bosot unter dem Kommando von Korvettenkapitän
RNöſing meldete die Verſenkung von 42 686 BRT. Einem anderen U-Boot gelang es,
den engliſchen Truppentrausporter „Ettrick“ von rund 11000 BRT. zu torpedieren. Ein
weiteres UBoot griff einen großen britiſchen Geleitzug mit Erfolg au.

Auch in der Nacht zum 22. Juni unternahmen feinbliche Flugzeuge Ein-
flüge nach Nord und Weſtdentſchland und griffen erſtmals auch die Um
gebung von Berlin mit Bomben an. Wie bisher, richteten die abgeworfenen
Bomben nur geringen Sachſchaden an nichtmiiltäriſchen Objekten an, wohl aber wurde
eine Anzahl Zivilperſonen getötet oder verletzt.

Jn den Kämpfen der letzten Tage haben ſich durch unerſchrockenen Einſatz in kühnen
Einzeltaten beſonders hervorragend hervorgetan: der Oberſt und Kommandenr einer

e
d eergeere

Dritter von links der französische General Huntzinger. Hinter ihm (etwas im Hintergrund
der französische Konteradmiral Le Luc, hinter diesem der General der französischen Luft-

waffe Bergeret und dann der französische Botschafter Noel

e

Der Wagen des Marschalls Foch im Wald von Compièegne, in der die Uebergabe der Waften-
stillstandsbedingungen erfolgte. Eben begeben sich die französischen Unterhändier, General

Huntzinger an der Spitze, in den Wagen

von Flandern und vom Kampf um die
Somme-Aisne- Front übriggeblieben iſt.

Das Vorſtoßen von der Aisne nach Süden
war kaum mehr ein Marſchieren, ſondern
mehr ein Rennen. Am Wege ſah man
überall die Wirkung unſerer Waffen,

Schützenbrigabe, Neumann-Silkow, der Oberlentnanut und Chef einer Reiter
ſchwadron, Freiherr von Boeſelager, der Leutnant Michael in einem Reiter
regiment und der Leutnant Meder in einer Panzerjäger- Abteilung.

Wie der King geſchloſſen wurde
Bilder vom Blihſtoß nach Südfrankreich

Von Kriegsberichter K. G. v. Stackelberg
(PK.) Der Beiwagen meines Motor-

rades hat ein paar Granatſplitterlöcher.
Das Farbband meiner Maſchine iſt ab-
genutzt. Wir marſchieren und marſchieren,
und ſeit den Kämpfen um den Aisneüber-
gang hat es keinen Aufenthalt mehr gegeben.
50 Kilometer und mehr ſind die
Tagesleiſtungen der Jnfanterieregimenter,
und wir marſchieren genau in Richtung
Süden, den- Panzern nach, die vor uns
hergeſtürmt ſind und bereits die Schweizer
Grenze erreicht haben.

Wir marſchieren im Rücken der Ma-
ginot-Linie, und es kam darauf an, daß
wir ſchneller waren als die Fran-

zoſen, die in ihren Befeſtigungen ſaßen
und nach Weſten herauswollten. Wir waren
ſchneller. Wir ſind bereits in Höhe Baſel
und haben den Riegel hinter der Maginot-
Linie zugemacht. er zweite große Keſſel
des Kampfes im Weſten geſchloſſen.
Während in breiter Front unſere Kame-
raden von der Heimat her die Maginot-
Linie durchſtoßen haben, ſtehen wir im
Rücken der franzöſiſchen Befeſtigungszone,
und alles das, was vom Feinde im Keſſel
ſitzt, iſt genau ſo verloren, wie die im Keſſel
der Flandernſchlacht. Fetzt ſind wir ödran,
um den Reſt der franzöſiſchen Armee zu zer
ſchlagen und das niederzukämpfen, was noch

während ſich in rieſigen Marſchſäulen der
Riegel hinter der Maginot-Linie zuſchob.
Auf dem weiten Feld von Mourmelon, dem
Flugplatz von Reims, lagen überall die
Trümmer zerſtörter Maſchinen herum, die
dort auf dem Boden von unſerer Luftwaffe
erwiſcht wurden. Jn den Hallen lagenneben den Trümmern noch die Toten. Um
die Heldenfriedhöfe am Cornillet ſtanden
neue kleine Kreuze; auf den Straßen und
neben den Unterſtänden waren überall die
Trichter unſerer Bomben.

Nirgends ſah man in einem Dorfe einen
Ziviliſten. Die einzigen Menſchen, denen
ich in Chalons an der Marne begegnete,
waren zwei franzöſiſche Offiziere, die in
einem uto etwas vornübergebeugt am
Steuerrad ſaßen. Sie waren tot. Um ſie
herum qualmten ein paar Häuſer. Jm
übrigen war Chalons nur gering beſchädigt

Geſtern kamen wir in der Höhe Frei-
burg in das erſte Dorf, in dem ich wieder
Ziviliſten ſah. Wir ſtockten zunächſt am
Ortseingang, weil wir annahmen, den Feind
vor uns zu haben. Man war es gar nicht
mehr gewöhnt, auf Bevölkerung zu treffen.
Wir wurden richtig vergnügt, wieder einmal
harmloſe Ziviliſten vor uns zu ſehen.

Aufn.: PK. Bauer-Scherl
Die Standarte des Führers über dem Schand-

stein von Compiègne
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Einmaliges Erleben

Seit Sonnabendmittag haben wir eine Unruhe
in uns, bewegt uns die Frage: „Wird heute unter-
zeichnet werden?“ Wir ſind vom Lautſprecher
nicht weggegangen Der Tag geht zur Neige,
es iſt Abend geworden, da kündet uns der Klang
der Fanfaren eine r an. Der Hauptteil der Armeen der Maginotlinie hat kapituliert.
Etwa 500 000 Gefangene. Donnerwetter, ſoviel
Kämpfer waren in dieſer Stellungl Und bald
darauf kommt die Ankündigung einer Meldung
von größter Tragweite. Schnell iſt das ganze
Haus alarmiert, und kaum tönen Fanfarenklänge
auf, da ruht die Arbeit im ſonſt nimmermüden
e und alle umſtehen den Rundfunk
apparat. Alle fühlen es, jetzt kommt es. Atemlos
hören wir die Meldung. Dann ſehen wir uns
ſtumm an. Worte fehlen. Wir ſind alle älter.
Wir denken zurück an jene Tage von Compiegne
1918 und an das, was wir damals fühlten. Ein
ſtummer Händedruck, ſo gehen wir wieder an die
Arbeit in die Schreibſtube, an die Setzmaſchine,
in den Druckraum.

Etwas ſpäter ſind wir nochmals am Laut-
ſprecher und werden Zeugen einer geſchichtlich bedeutſamen Stunde. Uns ehien die Worte, um zu

ſchildern, was uns heute bewegt. Wir fühlen nur
eine grenzenloſe Dankbarkeit gegen den Führer
und unſere Soldaten.

Das E. II und
Wie wir von der Jäger-Brigade 138 erfahren,

hat Oberleutnant Otto Wehrmann als Führer
einer Vorausabteilung das Eiſerne Kreuz II. und
I. Klaſſe erhalten. Zu ſeiner Abteilung, deren AnSyorige r bewieſene Tapferkeit ſämtich das

EK. II. Klaſſe erhielten, gehörten zwei weitere
Merſeburger, und zwar Gefreiter Albrecht, Geuſaer
Straße, und Obergefreiter Zorn, Hirtenſtraße.

Altmaterialerfaſſung
in der Ortsgruppe Flugplatz

Am 26. Juni ſammeln HJ. und BDM. in
den Haushaltungen der Ortsgruppe Flugplasz
alle noch vorhandenen Alt- und Abßfallſtoffe.
Beſonders handelt es ſich um die reſtloſe Er
faſſung von Altpapier. auch Pappen und
Kartons.

Zur ſchnellen Abwicklung der Sammelaktion
werden die Volksgenoſſen gebeten, an dieſem
Tage die Abfallſtoffe, wenn möglich, vor den
Haustüren zur Abholung bereitzuſtellen.

Allen Volksgenoſſen, die zum guten Ergebnis
der Sammelaktion beitragen, dankt die Orts
gruppe im voraus.

Drei Eier auf Abſchnitt e
Für die Zeit vom 24. bis 30. Juni werden auf

Abſchnitt o der Reichseierkarte an den Verſor-
gungsberechtigten drei Eier abgegeben.

Perſonalveränderungen
von der Regierung.

Beauftragt mit der vertretungsweiſen Verwal
tung des Landratsamtes in Sangerhauſen wurde
der Konſiſtorialpräſident a. D. Dr. Kramer aus
Wernigerode.

Von den Juſtizbehörden.
Jm Bereich des Oberlandesgerichtsbesirks

Naumburg wurden ernannt: zum Juſtizober-
inſpektor der Juſtizinſpektor Köhler bei
dem Amtsgericht in Eisleben. Zu
Juſtigzinſpektoren: Die apl. Juſtizinſpektoren
Felgner beim Amtsgericht Halle, Ecke beim
Amtsgericht Halle. Zu Juſtizaſſiſtenten: Die
apl. Juſtizaſſiſtenten Lehmann heim Amts
gericht in Schkeuditz Hemprich beim Amts
gericht in Düben (Mulde). Braunſtein
bei dem Landgericht in Halle. Zum Juſtiz
hauptwachtmeiſter der Oberwachtmeiſter Otto
Krauſe bei der Strafanſtalt in Halle. Ver
ſetzt: Der Oberwachtmeiſter Sauerzweig
vom Gerichtsgefängnis Torgau an das Gerichts
gefängnis Halberſtadt, Teſch vom Gerichts
gefängnis in Stendal an das Gerichtsgefängnis
in Torgau.

Gründungsgedenkfeier des DRK.
Am Montag, abends 20 Uhr, verſammeln ſich

die Mitglieder und Freunde des Deutſchen
Roten Kreuzes zu einem feſtlichen Kamerad-
ſchaftsabend in den Gotthardſälen zur Erinne-
rung an den Tag von Solferino, dem Geburts
tag des Roten Kreuzgedankens.

Es ſpricht Frau Gertrud von Hollander
über die Geſchichte des Deutſchen Roten Kreuzes
und ſeine Aufgaben im Krieg und Frieden.
Ferner wirken mit: die Fliegerkapelle und ein
Chor aus Helferinnen, Mitglieder der Orts-
gemeinſchaft, Soldaten der Wehrmacht und
darunter auch Verwundete des Reſerve
Lazarettes.

Jeder der ſich dem Deutſchen Roten Kreuz
und ſeiner Arbeit verbunden fühlt, iſt ein
geladen.

Kraftradfahrer gegen Zug gefahren
Am Sonnabendmittag, gegen 13.45 Uhr, fuhr

ein aus der Richtung Halle die Reichsſtraße 191
kommender Kraftradfahrer gegen einen Perſonen

zug der Strecke tädt. Er trugeinen Bluterguß am rechten Oberſchenkel davon.
Das iſt innerhalb von vierzehn Tagen der

zweite Unfall an dieſem ſchienengleichen Bahn-
übergang, der durch die Warnlichtanlage geſichert
es or vierzehn Tagen kam ein Radfahrer ums

eben.

Verdauung in uder ganze Mensch in Ordnung.
„Piten beſeitigen mild und ſicher Darmträgheit, ſie regeln die

Verdauung und reinigen das Blut. Ace e ſind ſeit Jahr-
zehnten bewährt und erprobt und aus reinen Pflanzenſtoffen hergeſtellt
50 Aweipp-Piken nur NM. l. in allen Apotheken Kneiſpoſor-
Wegweiser kostenlos durch Kneippmittel- Zentrale Würzburg

Verdunklung: Sonntag 21.27 Uhr bis Mon-
tag 4.37 Uhr. Mondaufgang Montag 23.39 Uhr;
Monduntergang Dienstag 9.42 Uhr.

Stadt Merſeburgs Stadkbild vor großen Aenderungen
Bahnunterführungen ſtatt Kreuzungen Die Mündung der Schlageterſtraße

In kaum einer mitteldeutſchen Stadt häufen ſich
die zu löſenden er tiſchen Probleme in
einer ſolchen Vielzahl wie in Merſeburg. Wer die
jähe Entwicklung unſeres Gemeinweſens beobachtet hat, iſt ſich über die Urſache klar. Viel

Sorgen bereiten uns noch immer die Verkehrs
ragen. ür die Ausfallſtraße nach

ſten ſind die Pläne inzwiſchen ausgearbeitet.
Jhre Ausführung iſt naturgemäß e ärmöglich. Jmmerhin iſt bereits 777 den
Erſatz der viel zu ſchmalen Teufelstümpelbrücke
und die u der Straße Amtshäuſer hier
eine weſentliche Verbeſſerung erzielt worden, ſo
daß wir, zumal der Kraftwagenverkehr ſtark ge
droſſelt iſt, gegenwärtig mit dieſer vorläufigen
Löſung zufrieden ſein können.

Der Bahnkörper wird breiter
Wie Meſſungen an der die Stadt von Norden

nach Süden durchſchneidenden Hauptſtrecke er
kennen laſſen, ſind er Vorbereitungen
im Gange, den ahnkörper zu ver
breitern. Das wirft naturgemäß wieder neue
Probleme auf, denken wir nur an die über
führung der Merſeburger Uberlandbahnen im

größere lichte Höhe für den Eiſenbahnkörper er
halten, ſondern zugleich auch eine doppelte lichte
Weite für die Verdoppelung der Bahngleiſe.

Eine weitere große Auswirkung der Verbreite
rung des Bahngeländes wird ſich am Gerichts
rain bemerkbar machen. Wir können natürlich
nicht mit dem ſofortigen Baubeginn einer Unter
führung an dieſer Stelle rechnen, die aber eben
falls projektiert wird. Als ſeinerzeit die Kanali-
ſation unter dem Bahnkörper durchgeführt wurde,
iſt ſie bereits ſo er worden, daß dem Bau
eines befahrbaren Tunnels keine Schwierigkeiten
entſtehen. Vorerſt wird man ſich noch mit dem
ſchienengleichen Übergang behelfen müſſen, bis
nach Beendigung des Krieges genügend Arbeits
kräfte zur Löſung dieſer Aufgabe bereitſtehen.

Eine Stützmauer
an der König-Heinrich-Straße?

Jm bebauten Gebiet der Stadt wird der Um
bau der Bahnſtrecke naturgemäß noch mehr Fragen
aufrollen. So dürfte der größte Teil der un
befeſtigten Fahrbahn der König-Heinrich-Straße
verſchwinden. Es wird damit zu rechnen ſein, daß

Hat du gchondeine Ptlſcht getan gegenüber unseren Soldaten?

Heute letzter Tag der ersten Reichsstrafensammlung für das Kriegs s Hiswerk des DRK.

Hohndorfer Weg, den Gerichtsrain und die Tunnel
in der Halliſchen Straße und in der Teichſtraße.

Uber die Kreuzung der Merſeburger überland
bahn am Stadtpark iſt ſchon ſeit längerem eine
Einigung erzielt worden. Die jetzige überführung
hindert ohnehin die Elektrifizierung der Strecke,
und es iſt daher bereits die Erſtellung einer
neuen Fahrbrücke für die Mübag ge-
plant, die in Kürze in Angriff genommen werden
dürfte. Während der Bauzeit werden die elek-
triſchen Wagen über eine Behelfsbrücke geführt
werden. Die neue Brücke wird nicht nur eine
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eine hohe Stützmauer an der Straße errichtet
werden wird. Da die Grundſtücke dieſer Straße
über Vorgärten verfügen, wird trotz der nicht

Verengung der Straße noch ge
e uft und Licht an die Wohnungen heran-
ommen.

Sorgenkind Tunnel Halliſche Straße
Dieſes Thema iſt unendlich oft in Wort und

Schrift abgewandelt worden. Es wird noch
brennender werden, da der Tunnel nach Weſten zu
erheblich verlängert werden wird. Es iſt ſeit

Ein Kaninchen ſoll hübſch rundlich ſein
Merſeburger Jungtier- und Werbeſchau in der Kaninchenfarm

Den Auftakt zur Jungtier- und Werbe-
ſchau des Merſeburger Kaninchen-züchtervereins bildete geſtern die preis-
richterliche Prüfung der 150 Kaninchen, die heute
in der Ausſtellung in der Kaninchenfarmanlage
am Flugplatz der Offentlichkeit gezeigt werden.
Vom Mittag bis zum Abend dauerte die Prüfung,
die im ganzen recht erfreuliche Ergebniſſe zutage
förderte.

Ein Karnickel hat es gar nicht ſo leicht, dem
ſtrengen Preisrichter zu gefallen. Geſund und
munter mit klaren, nicht etwa tränigen Augen,
mit einem tadelloſen Fell, im ganzen „froh-
ne wie der Fachmann ſagt, ſoll es ſich auf
dem Richtertiſche präſentieren. Verjüngte Bruſt,
zu ſchmales Becken, verbogene Rückenlinie, ſelbſt
„Stromlinienformat“ zeugen von einem ſchlechten
oder doch wenig befriedigenden Körperbau. Die
rundliche, e Geſtalt iſt die richtige Linie
für ein wohlgebildetes Kaninchen.

Bei Alttieren muß auch das Gewicht beſtimm
ten Forderungen genügen und ſich in normalen
Grenzen bewegen. So ſind etwa 8 bis 10 Pfund
für weiße Angoras, die heute am meiſten von
den Wirtſchaftstieren in der Zucht bevorzugt wer
den und auch in dieſer Schau mit 30 Jungtieren
vertreten ſind, das angemeſſene Gewicht, 93 bis
12 Pfund das für helle Groß-Silber. Jedenfalls
ſind der Fellzucht- und Raſſewert beſonders zu
unterſuchen und die Frage: Jſt das Tier brauch-
ſgrid bedingt oder nicht brauchbar? iſt zu ent

eiden.
Eine Anzahl Geldpreiſe und Diplome können

auch bei der jetzigen Jungtier- und Werbeſchau
den eifrigen Züchtern zuerkannt werden, die faſt
durchweg aus Merſeburg ſind und ausſchließlich
Wirtſchaftsraſſen, alſo: Angora, Deutſche Widder,
G und Blaue Wiener, Weiße und Graue
GroßSilber, Groß- und Klein-Chinchilla ſowie
Deutſche Rieſen zeigen.

Für die Jungtier- und Werbeſchau in der
Merſeburger Kaninchenfarm haben ſich Weißen-
felſer, Naumburger und halliſche Züchter auch
diesmal bereits intereſſiert, wie uns Zuchtfreund
Reichenbach berichten konnte. Es iſt das ein
Zeichen dafür, daß die züchteriſche Arbeit Merſe-
burgs in gutem Rufe ſteht. Es ſind ja auch
wieder eine ganze Anzahl bewährter Kaninchen-
züchter unter den Ausſtellern vertreten.
Die Ausſtellung wird heute 8 Uhr eröffnet und
iſt den ganzen Sonntag über bis zum Abend ge-
öffnet. Bei der Teilnahme an der au wurden,
da die Käſten für die Kaninchen ſonſt nicht aus-
reichen würden, hauptſächlich Züchter berückſich-
tigt, die ihre Tiere in der z ſelbſt nicht

haben. Als überhaupt mit
der Bahn konnten diesmal keine Kaninchen zur
Prüfung und Ausſtellung geſchickt werden. Das
verbieten ſelbſtredend die Zeitverhältniſſe.

Für die Beſucher der Jungtier- und Werbe-
ſchau dürfte es noch wiſſenswert ſein, daß auch
eine Verloſung von Jungtieren ſtattfindet. Jm
übrigen können ausgeſtellte Tiere auch käuflich er
worben werden. Hoffentlich iſt unſeren u
freunden bei ihrer heutigen Schau ein Erfolg be-
ſchieden, der ihre züchteriſche Mühe und Arbeit
lohnt. Über den Wert der Kaninchenzucht braucht
nichts mehr geſagt zu werden. Er iſt allgemein

bekannt. A. S.
Blumen werben

und Jungen ſingen für das Kriegshilfswert
r das DRK.

Der erſte Tag der erſten Reichsſtraßenſamm
lung für das Kriegshilfswerk des DRK. iſt vor
über. Gemeinſam haben die Soldaten des Welt-
krieges mit den Jungen und Mädeln von der
Hitlerijiugend und vom BDM. und den Helfern
und Helferinnen des Deutſchen Roten Kreuzes
die ſchönen bunten Blumen verkauft. Sie haben
reißend Abſatz gefunden, das muß gleich geſagt
werden. Es hat wohl kaum einen Volksgenoſſen
gegeben, der nicht eine oder mehrere Blumen
im Knopfloch trug.

Während den ganzen Tag über die Büchſen
klapperten und die Hitlerjungen, die Beſchä
digten des großen Krieges und die DRK.An
gehörigen ihre Pflicht mit der Sammelbüchſe
in der Hand erfüllten, marſchierten nachmittags
gegen fünf Uhr das Muſikkorps der Flieger-
horſtkommandantur, der Fanfaren- und Soiel-
mannszug des Jungvolkes und mit ihnen 200
Pimpfe auf dem Marktplatz auf, um durch ihr
Spiel und ihren Geſang weiter für die Samm-
lung zu werben. Recht viele Zuhörer hatten ſich
eingefunden, die den Märſchen des Muſikkorps
unſerer Flieger und den Fanfarenmärſchen und
dem Geſang der Pimpfe gerne zuhörten. Neben
alten Armeemärſchen. dem Königgrätzer unter
anderen und den Fliegermärſchen, gefiel beſon-
ders das Marineliederpotpourri. Unſere Pimpfe
boten, wie ſchon vor wenigen Wochen, neue
Soldatenlieder. Das Edelweißlied und, wie ſie
alle heißen, fanden den Beifall der vielen Zu-
hörer. Den Abſchluß dieſes Standkonzertes
bildeten das gemeinſam vom Fanfarenzug des
Jungvolkes und vom Muſikkorps der Flieger-
korſtkommandantur geſpielte und mit großer
Begeiſterung geſungene Engeland- und Frank-
reichlied.

Wenn nun heute die Sammler erneut an-
treten. wird ihnen derſelbe Erfolg beſchieden
ſein, wie am erſten Tage, das iſt ſicher!

Jahren mit Recht Klage geführt worden über die
Enge des Tunnels, die durch den Stützpfeiler in
der Mitte vermehrt wird. Es hat Unfälle gegeben.
und einmal blieben Omnibuſſe darin ſtecken, weil
die lichte Höhe nicht ausreichte. Ein andermal
mußte die Sperre des damals noch nicht für den
Fu er rief untertunnelten Überganges inder Kudel “OeltzſchnerStraße aufgehoben werden,

um ein Fahrzeug beſonderen Größenausmaßes
durch Merſeburg hindurchzubringen. Es z &f
wünſcht worden, daß neben der jetzigen Durchläſſe

beſondere Tunnel für den geWe würden. Das klingt ſehr einleuchtend,
aber baulich würde man dann mit den Trägern
der Brücke in Konflikt geraten.

Auch hier iſt unter den gegenwärtigen Um
ſtänden noch keine Endlöſung zu erhoffen.
Was wir dagegen erwarten können, iſt, daß
Reichsbahn und Stadt für die Verlängerung des
Tunnels eine ſolche Löſung finden, die die n
kommende Behebung der Verkehrsſchwierigkeiten
in Betracht zieht, damit man dann nicht durch
dieſen Neubau ſich weiteren Hemmniſſen gegen
über ſieht. Geregelt werden wird die Frage ein
mal werden, da es ſich um eine wichtige Reichs
ſtraße handelt.

Neue Straßenführung im Weſten
Ein weſentlich verändertes Bild wird ſich

ſpäter an der Mündung der Klobikauer Straße
in den Bahntunnel der Teichſtraße
bieten. Von der Einziehung des ſchienengleichen
Überganges in der RudolfOeltzſchnerStraße her
hat u. W. die Stadt einen Anſpruch
auf eine Verbeſſerung dieſes Tunnels. Sie hat
bisher durchgeführt werden können. Nun
kommt auch hier eine erhebliche Verbreiterung des
Bahndammes nach Weſten zu, wodurch die Ein
mündung der lageterſtraße erheblich ver
ſchmälert wird Da hier ohnehin aus Gründen
der Verkehrsſicherheit eine Anderung der Straßen
verhältniſſe erzielt werden muß, dürfte nun der
von der Stadtverwaltung ſchon länger erwogene
Plan der Durchbrechung der Schlageterſtraße in
der Höhe der Steinſtraße durch die Klobikauer
Straße in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit
treten.

Die Lauchſtädter Bahn tiefer gelegt
Als ein Teil der Planung wird ferner mit der

Tieferlegung der Lauchſtädter Bahnlinie zu rechnen
ſein, ſo daß ſie in Zukunft unter der Reichs
ſtraße 191 Merſeburg--Halle durchgeführt werden
wird. Damit wird dann eine große Gefahrenquelle
für immer verſtopft werden.

Abſchließend ſei nochmals betont, daß wir vor-
erſt mit einer gewiſſen Erſchwernis der Verkehrs
verhältniſſe in Merſeburg rechnen müſſen. Das
geht nicht anders denn wir ſind im Kriege, und
da tritt alles hinter den Notwendigkeiten zurück.
Wir haben aber die begründete Hoffnung, daß die
Deutſche Reichsbahn in Verbindung mit r
Stadtverwaltung nach Beendigung des eges
auch für die ſich notwendig machenden Verdbveſſe-
rungen im Straßenverkehr ſorgen wird. Heute
werden ſchwierige Fragen nicht mehr gegen-
ſondern miteinander gelöſt. m.

Gütevorſchriften
jür Kriſtaſl- und Bleichſoda

Nach einer neuen Bekantmachung dürfen nur
die Firmen Kriſtall- und Bleichſoda herſtellen,
denen die Reichsſtelle für Chemie die erforder
lichen Rohſtoffe ausdrücklich für dieſen Zweck
freigegeben hat. Genaue Gütevorſchriften legen
feſt. welche Beſtandteile die enthalten
darf und wie ſie zuſammengeſetzt ſein muß.
Durch die Bekanntmachung iſt ſichergeſtellt, daß
die für die Hausfrau wichtige Soda ſtets in
gleichbleibender Güte auf den Markt kommt.

Letzte Meldung

der Akt der Unkerzeichnung
Erklärung General Huntzingers HKeldenehrung durch Genergloberſt Keitel

Von Kriegsberichter Hans Graf Reiſchach.
PK. Compiégne, 23. Juni. Um den vier

eckigen Tiſch in dem gelb-blauen Amiswagen des
Marſchalls Foch, in dem am 11. November 1918
das ungeſchlagene Deutſchland gedemütigt wurde,
ſitzen am 22. Juni wieder die Bevollmächligken
der franzöſi z Regierung den deutſchen Gene-
ralen gegenüber. Die Blicke der Franzoſen fallen
von ihren Plätzen aus auf das Denkmal des Mar
challs Foch und auf den großen Marmorblock in
er Mitte des Platzes. get und geifernde Wut

a hurn auf dieſem Platze die übermükige, freche
Beſchimpfung des deutſchen Heeres und des deul
ſchen Volkes. Vor den Augen der deutſchen Dele
gation leuchtet am Ende der großen Allee die
Reichskriegsflagge, die das franzöſiſche Siegesmal
aus dem Wellkrieg verhüllt.

Um 11.25 Uhr beginnen die Beſprechungen.
Die franzöſiſche Delegation hat den Auftrag
ihrer Regierung, verſchiedene Rückfragen zu ein
zelnen Punkten der Waffenſtillſtandsbedin-
gungen noch zu erbitten. Zögernd iſt manche der
Fragen, die Großmut der deutſchen Verhand
lungsart meiſt voll ausnützend. Klar, beſtimmt,
kurz die Antwort des Generaloberſt Keitel, die
Geſandter Dr. Schmidt ebenſo wie die Fragen
des Generals Huntzinger verdolmetſcht. Nicht
wie 1918 diktiert im Büro des Marſchalls Foch
Haß und Rachſucht. Deutſchland achtet und ehrt
den tapferen unterlegenen Gegner. Um 13.40
Uhr verließen die Mitglieder der deutſchen De
legation den Bürowagen, um den Franzoſen
Gelegenheit zu geben, ſich fernmündlich mit
ihrer Regierung in Vordeaux zu verſtändigen.

Einige Skunden vergehen, der Abend ſenkt ſich
z über den Platz. Die Schakten der Bäume
rücken immer näher an den J e Um
18.30 Uhr begibt ſich Geſandker Dr. Schmidt mit
einem Brief des Generaloberſt Keitel an General
Hunhzinger über den Plah zum Bürowagen. Nach
einigen Minuten kehrt er zurück, und um 18.40 Uhr
hat die deutſche Delegation den Franzoſen gegen-
über in der letzten Sitzordnung wieder Fiant ge
nommen. Über dem dämmrigen Wagen laſtet
Schweigen, in das kaum hörbar die Worte des
Generals Huntzinger fallen. Mit einer knappen
Verbeugung gegenüber Generaloberſt Keitel bittet

er, eine Erklärung abgeben zu dürfen, und dann
rig er tiefernſt. Mi e e Stimme gibt
er die Erklärung ab, daß ſeine Regierung ihm den
Auftrag zur Unferzeichnung der Waffenſtillſtands
bedingungen gegeben hat. Der Soldat muß die

u der verbrecheriſchen her der franzöſiſchen
egierung tragen. Ein Entſchluß der franzöſiſchen

Regierung, der nicht anders ſein konnte,e keine Armee mehr hat, weil dasſelbe
rankreich, das Deutſchland den Krieg erklärke, be
egk iſt, ſeine Waffen zerſchlagen ſind.

General Huntzinger ſpricht weiter. Er
gibt eine Erklärung der Delegation ab. Er
wendet ſich perſönlich als Soldat zum Soldaken,
an Generaloberſt Keitel. Mit ſteinernen Ge-
ſichtern ſitzen die franzöſiſchen Offiziere um den
Tiſch den deutſchen Generalen gegenüber.
General Huntzinger ſchließt, Generalob Keitel
beſtätigt den Empfang der Erklärung und bittek,
nunmehr die Unkerzeichnung der Waffenſtill
ſlands bedingungen vorzunehmen.

Geſandter Dr. Schmidt reicht das Original
der Waffenſtillſtandsbedingungen dem Leiter
der franzöſiſchen Delegation, General Huntzinger
über den Tiſch. Ein kurzes Zögern. Dann kratzt
der Füllfederhalter des Generals über das Pa
pvier. Die Unterſchriften der übrigen Mitglieder
der Delegation folgen. Dann wandert das Ori
ginal an die andere Seite des Tiſches. General
oberſt Keitel unterzeichnet das Schriftſtück.

Wieder laſtet Schweigen guf dem Raume.
2, 3 Minuten. Dann erhebt ſich Generaloberſt
Keitel. Er bittet, daß ſich die Mitglieder der
deutſchen und der franzöſiſchen Delegation von
ihren Piätzen erheben. Er ſpricht von der Pflichk,
die noch zu erfüllen iſt: Nämlich der Männer zu
gedenken, die für Deutſchland und für Frankreich
als tapfere Soldaten ſtarben.

so endet die Unkerzeichnung der Waffenſtill
ſtandsbedingungen, die den Schlußpunkt unker die
Reihe der deutſchen Vernichtungsſchlachten im
Weſten ſetzt, die den beiſpielloſen Siegeszug der
deutſchen Armeen krönt, mit der r der Sol
daten beider Nationen, mit der Ehrung der Söhne
der beiden Länder, die in kreuer Erfüllung ihrer
pflicht das höchſte Opfer ihrer Heimat brachten.



23. Juni 1940

Das Pflichtverſicherungsgeſetz für Kraftfahr-zeughalter vom 7. Korengeg i530 hat den Wer

ſicherungszwang mit Wirkung vom 1. Juli 1940
ab eingeführt. Der Verſicherungspflicht unter
liegen lediglich nicht: Kraftfahrzeuge, deren Höchſt
geſchwindigkeit ſechs Kilometer je Stunde nicht
überſteigt; ſelbſtfahrende Arbeitsmaſchinen, diezur Leiſung von Arbeit (nicht alſo zur Beförde-
rung von erſonen oder Gütern) beſtimmt und
geeignet ſind, die nicht mehr als zwanzig Kilo-
meter Höchſtgeſchwindigkeit je Stunde haben und
die vom Reichsverkehrsminiſter als ſolche beſtimmt
find; maſchinell angetriebene Krankenfahrſtühle
und einige Typen von Anhängern.

Die Halter aller anderen Kraftfahrzeuge
(einſchl. Anhänger) dagegen ſind verpflichtet,
für ſich und den berechtigten Fahrer eine Haft

n zur Deckung der durchen Gebrauch des Fahrzeuges verurſachten S a ch-
und Perſonenſchäden abzuſchließen und
auch aufrechtzuerhalten. Dies kann aber nur
bei einer im Deutſchen Reich zum Geſchäftsbetrieb
el neper Verſicherungsgeſellſchaft geſchehen.

n Zukunft wird ein Kraftfahrzeug nur noch
dann zugelaſſen, wenn der Nachweis einer aus
reichenden m erbracht wird.Für bereits beſtehende Verſicherungen werden
derartige tig ne nach und nach aus
gegeben. Endet eine Kraftfahr, rverſi Wurg aus irgend welchen Gründen (etwa,weil der erſicherie die Prämien nicht mehr ent
r hat), ſo iſt der Halter des Fahrzeuges ver
pflichtet, unverzüglich das Nummernſchild ent-

Merſebuneger zeitung
Ab 1. Juli Verſichernngszwang für Kraftfahrzeuge

ſtempeln zu laſſen und den Kraftfahrzeugbrief derZueſſung z abzuliefern. a hie We che

h ſind verpflichtet, eine entſpreche n zeige zu erſtatten.
Eine Haftpflichtverſicherung iſt lediglich dann

als ausreichend anzuſehen, wenn ſie folgende
Schäden erſaßt: Für Perſonenſchäden be
trägt die Mindeſthöhe der Verſicherungs- (bzw.
Haftpflicht-Summen bei Perſonenfahrzeugen
bis zu ſechs Plätzen 100 000 M., mit ſieben bis
zehn Plätzen 150 000 M. uſw., bei zur Perſonen
beförderung beſtimmten Anhängern bis zu
80 Plätzen für jeden Platz 8000 M.. bei Güter
fahrzeugen, Zug- und Arbeitsmaſchinen ein
ſchlietzlich der Anhänger 100 000 M. Für Sach
ſchäden beträgt die Mindeſthöhe den zehnten
Teil der Mindeſtverſcherungsſumme für Per
ſonenſchäden. Wer alſo bereits eine Haftpflicht
verſicherung laufen hat, muß ſich überzeugen,
daß dieſe Mindeſtbeträge verſichert ſind; andern
falls iſt Nachverſicherung vorzunehmen.

Die Unterlaſſung des Abſchluſſes einer
derartigen Haftpflichtverſicherung iſt unter
Strafe geſtellt.

ElternReiht Eure Kinder ein in der frohen
Gemeinſchaft kleiner Jungen und Mädel
im Alter von ſechs bis zehn Jahren?

Die Kigdergruppe
der RS.-Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerkes ruft

S Landkreis Merſeburg
Wichtig für alle Kreiseinwohner
Wir weiſen unſere Leſer auf das heutige

Amtsblatt des Landkreiſes Merſe-
burg Nr. 29 hin, das eine viehſeuchenpolizeiliche
Anordnung enthält. Ferner weiſen wir hin auf
in Bekanntmachung des Landrats des Kreiſes

M re wonach in der Zeit vom 24. bis
30. Juni auf den Abſchnitt e der Reichseierkarte
drei Eier an den Verſorgungsverechtigten ausge-
geben werden.

Ein guter Schaf-Sirt.
dt. Löſſen. Als dieſer Tage die Schafherden

in unſern Auedörfern beſichtigt wurden, erhielt
der Schäfer P. Jäger des hieſigen Gutes,
Beſitzer Dr. Bühring, eine lobende Anerkennung,
hatte er doch von ſeiner 100 Stück großen Herde
in dieſem Jahre 120 Lämmer gezogen. Keine
Arbeit und Mühe ſcheute der treue Hirt und
pflegte ſeine Schützlinge geradezu rührend. Auch
der allgemeine Stand der Herde iſt recht gut, ſo
daß der Beſitzer ſeinen alten Schäfer zur Schaf
meiſter-Prüfung ſenden wird. Auch hier tritt
das alte Sprichwort zutage: „Ein alter treuer
Hirte läßt ſeine Herde nicht untergehen!“

Heuernte auf den Auewieſen
dt. Löpitz. Seit ein paar Tagen iſt die Heu

irto im vollen Gange. Der Stand der Wieſen
verſpricht eine gute Mittelernte. Vom Nach
mittag bis zum ſpäten Abend ſtreben die voll
beladenen Wagen mit dem duftenden, friſchen
Heu den Scheunen zu, um dieſes dort für den
langen Winter zur Fütterung unſeres Groß
viehes zu lagern. Ein buntbewegtes Bild bietet
ſich auf den großen Wieſenflächen. Frauen und
Mädchen laſſen dabei ihr Liedchen beim Be
arbeiten des Heues luſtig erklingen. Alles iſt
tätig. um unſerm Vaterland auch auf dieſem
Gebiete tatkräftig zu helfen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde.
d. Kollenbey. Der aus unſerem Orte ſtam-

mende Soldat Erich Blüthner, der ſich früher
oft auch als Rennfahrer betätigte, wurde für
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen
Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet.

Morgen DRK.Appell in Kriegsdorf.
dt. Kriegsdorf. Am morgigen Sonntag ver-

anſtaltet die Leiterin des Deutſchen Roten
Kreuzes von der Ortsgruppe Wallendorf im
hieſigen Gaſthaus Hempel einen Nachmittags
Appell, wozu nicht nur Mitglieder, ſondern auch
Gäſte herzlich eingeladen ſind. Das Röttig-
Quartett wird den Nachmittag verſchönen.

Zuſätzliches Viehfutter
dh. ZJöſchen. Auf dem Dorfe hält faſt jederHand hat irgendwie Vieh. Das iſt vom volks-

wirtſchaftlichen Standpunkt aus zu begrüßen. Nuriſt die Futterbeſchaffung gerade für die nichtbäuer-

riche Viehhaltung gegenwärtig zuweilen nicht ganz
leicht. Da iſt zuſätzliches Futter erwünſcht, das
von überallher auf ehrbare Weiſe beſchafft wer
den kann und auch ganz umſonſt und koſtenfrei
zu haben iſt. So bringt man jetzt prallgefüllte
Säcke gefahren mit bewehrten Brenneſſeln und
Diſteln, um die man in dieſem Falle nicht den
üblichen 837 ſchlug. Zerſtampft geben ſie nämlich ein nicht unwichtiges dte für die
Schweine. Da kommen mit Harken bewaffnete
jugendliche „Meerlinſenfiſcher“. Dieſe
linſen bedecken ja wie ein grüner r unſere
flachen Tümpel und Waſſerſtellen und die träge
fließenden Bäche. Für die Enten aber, in „Enten-
wein“ gereicht, bilden ſie ein begehrtes Grünfutter.

Diamantene Hochzeit in Jöſchen
dh. Am 20. Juni feierte in Friſche und Rüſtig

keit den 60. Jahrestag ihrer Verheiratung, alſo
die diamantene Hochzeit, das hieſige Ehepaar
Franz und Friederike Ritter. Wir beglück
wünſchen beide Ehepartner, die auch an einem
Tage, dem 2. Oktober, ihren gemeinſamen
Geburtstag haben, auf das herzlichſte. Sie
enießen in den beſten Ruf und erfreuen
ch größter Beliebtheit. Jhr Sohn iſt heute nun

auch ſchon 60 Jahre alt. Mögen dem Jubelpaar
noch weitere Jahre in treuer Gemeinſamkeit, Ge
ſundheit und Erlebnisfreude beſchieden ſein.

Schulferienplan für Günthersdorf
dr. Günthersdorf. Unſere Sommerferien

dauern 35 Tage, vom 20. Juli bis zum 26. Auguſt.
Für die Herbſtferien ſind 27 Tage feſtgelegt.
Schulſchluß iſt am 18. September, Wiederbeginn
am 16. Oktober. Außerdem iſt, wie alljährlich,
ein Kirmestag ſchulfrei. Die Ferien ſind mit
Rückſicht auf die Ernte ſo gelegt worden. Es
wird daher erwartet, daß jedes Kind während
dieſer Zeit dem Bauer zur Hilfe zur Verfügung
geſtellt wird.

Altranſtädter RSV.-Kindergarten
kann bereits auf zweijähriges Beſtehen zurück

blicken.

Altranſtädtk. Wie in vielen Gemeinden kam es
auch hier zur Gründung eines NSV.Kinder-
gartens. Eigentlich war dieſer nur für die Ernte-
zeit gedacht, jedoch fand dieſe Einrichtung der
NSV. ſo ſtarken lang daß der Garten nun
das ganze Jahr geöffnet iſt. Dieſer Tage konnten
wir ſchon auf ein zweijähriges Beſtehen zurück
blicken. Für die Kinder war dies der Anlaß zu
einem kleinen Feſt und wurde dementſprechend
auch begangen. Die Sieger im Sackhüpfen be-kamen eine kleine wohlſhmedende Belohnung,

was natürlich den Ehrgeiz der anderen anſpornte.
Auch mit Singen und Spielen war es noch nicht
abgetan, denn der bei unſeren Kindern ſtets ſehr
beliebte Kaſper hatte ſeinen Beſuch angekündigt.Da gab es Zerglich zu lachen. Aber auch für das

leibliche Wohl unſerer Kleinen war geſorgt und ſie
ließen ſich die Rhabarberſpeiſe gut munden. War
dies auch ein beſonderer Tag im Bereiche des
Kindergartens, ſo ſind doch auch die anderen ſtets
bunt geſtaltet. Neben einem großen Hof mit
Sandkaſten ſteht auch eine aukel zur Ver-
fügung, die gern und oft benutzt wird. So können
alſo die Muttis beruhigt ihrer Arbeit u
und die Kinder den Tanten überlaſſen, da ſie ja
ſtets die Gewißheit haben, daß ſie hier, wo Lachen
und Singen ſtändig zu Gaſte iſt, gut w. w7
ſind. r Spaß haben die Kinder auch am
r urnen. Hier erſt es natürlich nicht ſo
ſteif zu, ſondern man verſucht durch luſtige Er
zählungen und Darſue gen die UÜbungen zu er
leichtern. Neben dem Sinn für Ordnung und
Reinlichkeit wird auch hier c Bildung und Ge
ſtaltung eines guten Charakters beigetragen, da
mit dieſe Kinder el wertvolle und brauchbare
Menſchen werden, wie wir ſie ja gerade für die
Jetztzeit brauchen.

Aus dem Lanchagrund

Wer hat ihn geſehen?

io. Bad Von der ger Polizeidienſtſtelle Welt t wird der Anſtreicher Anton
Hühn aus Bad Lauchſtädt. Er hat ſich am
27. Mai aus ſeiner hieſigen Wohnung entfernt
und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Es wird ver-
mutet, daß er i in der Gegend gwif en Bad
Lauchſtädt und Merſeburg bis Weißenfels auf
hält. Die W W der Umgegend werden
deshalb gebeten, bei ſeinem Auftauchen ſofort die
nächſte Polizeidienſtſtelle zu benachrichtigen.

Der älteſte Parteigendſſe in Kleingräfendorf.
i. Kleingräfendorf. Gutsauszügler Hermann

Junge sen. wurde 83 Jahre alt. Dabei gehört
er noch zu den Rüſtigſten, er geht pünktlich ger
Arbeit nach und fährt ſogar noch Fahrrad. Vater
Junge iſt nicht nur einer der älteſten e
unſeres Dorfes rer auch das älteſte Mit
glied der RSDeP., Ortsgruppe Burgſtaden.

Opferſchießen in Schafſtädt
i. Schafſtädkt. Der Privilegierte Bürger

Schützenverein veranſtaltete ein Opferſchießen

33 ww d Mit e enenoſſen re eteiligten. s be ützenLo en ſteh 1. G. Keeſe mit 32 e
V other 29, 3. K. Fehrig 29, 4. K. Walther 29,

Berthold 27 und 6. B. Staudte mit 26
Ringen. Ein Betrag von 30 Mark konnte als
Ertrag dieſes Opferſchießens an das Deutſche
Rote Kreuz abgeliefert werden.

erſter Linie in gewinnſüchtiger Abſicht

Heute Sondervorſtellung der ToBü
rd. Leung. Heute morgen, um 11 Uhr, findet

in der To-Bü eine Sondervorſtellung des ge
ſamten zur Zeit laufenden Programms ſtatt. Das
Aufkommen dieſer Vorführung ſtellt die To-Bü
reſtlos dem Kriegshilfswerk des Deutſchen
Roten Kreuzes zur Verfügung.

Nachrichten aus Kreypan
Mitgliederverſammlung am 27. Juni.

r. Kreypan. Die für Dienstag 25. Juni, an
geſetzte r der NSDAP.findet erſt am Donnerstag, 27. Juni, in Trebnitz
um 20.30 Uhr ſtatt.

Sommer und Herbſtferien in Kreypau.
r. Die Sommerferien der Schule in Kreypau

ſind vom 20. Juli bis 26. die Herbſtferien
vom 18. September bis 16. Oktober feſtgeſetzt
worden. Wenn der Ernteeinſatz es erfordert,
können dieſe Zeiten auch noch um einige Tage
verſchoben werden.

Die Sammlung der Schulkinder für das
Deutſche Jugendherbergswerk erbrachte an der
hieſigen Schule den ſchönen Betrag von 21,35 M.

Neue Damenſchneidermeiſterin in Leung.

r. Frau Frieda Schmidt aus Leuna,
wohnhaft Bauernſtraße, hat am 20. Juni vor
der Handwerkskammer in Halle die Meiſter-

vprüfung im Damenſchneiderhandwerk abgelegt.

Er hielt ſich verborgen
rſch. Daspig. Vor dem Amtsgericht Weißen

fels hatte ſich der 20jährige Hans Grohmann
aus Daspig wegen Arbeitsvertragsbruch und
Landſtreicherei zu verantworten. Der Ange-
klagte hatte im Leunawerk Arbeit erhalten.
dieſe jedoch nach kurzer Zeit verlaſſen und ſich
zunächſt planlos umhergetrieben. Dann hatte
er Arbeit als Gärtner angenommen, ſich aber
nicht angemeldet, ſondern verborgen gehalten.
Der Fall wurde vom Staatsanwalt und Gericht
milde angeſehen, da ſich der Angeklagte nach
ſeinem früheren Berufe geſehnt hatte und eine
andere Arbeit annahm, als ſich ihm ſolche bot.
Es wurde deshalb unter Freiſpruch von der An
klage der Landſtreicherei nur auf eine Gefäng-
nisſtrafe von ſechs Wochen erkannt. Da die
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt
St konnte der erlaſſene Haftbefehl aufgehoben
werden.

Neugierige werden gewarnt!
rl. Spergau. Von allen Seiten wird wieder

holt Klage geführt, daß bei Trauerfeierlichkeiten
auf dem Friedhofe nach alter, ſtark verbreiteter
Unſitte ein beſtimmter Teil der Einwohner
ſchaft, ſogar Kinder ſich einfinden, um ihre reine

Neugierde zu ſtillen. Das führt oft zu Störun
gen des Traueraktes. Damit künftig dieſer un
würdige Zuſtand unterbleibt. werden im
wiederholten Falle die Namen der terdurch einen Polizeibeamten feſtgeſtellt. Dieſe
Reugierigen, die anſcheinend zuviel Zeit haben,
ſollen dann bei der jetzt ſo dringenden Lande
arbeit nützlicher beſchäftigt werden.

81 Jahre alt.
rl. Die Einwohnerin Eliſabeth Domalfki

ſeiert am 24. Juni den 81. Geburtstag in
körperlicher und geiſtiger Friſche. Wir wünſchen
ihr alles Gute und einen ſonnigen Leben

Achtung, WHW. Empfänger in Dürrenberg Nord!
s. Bad Dürrenberg. Am Dienstag, 25. Juni,

findet auf der NSV.Geſchäftsſtelle, Hindenb
ring 15, die Ausgabe von Kohlenſcheinen für d

W.- Empfänger der rer Dürrenberg-
Nord ſtatt, und zwar für den Bezug von Vor
ratskohlen; für laufenden Gebrauch darf nicht ge
kauft werden. Alle WHW.Betreuten vom Kriegs
hilfswerk 1939/40, die nicht an die Siedlungsfern
heizung angeſchloſſen ſind, erhalten die Wertgut-
ſcheine. Ausgabezeit iſt am Dienstag von 17 bis
19 Uhr.

Senuno umeuerfurt

Meldung der Kraftfahrzeugbereifungen.
qu. Alle Beſitzer von ſtillgelegten Kraftfahr-

eugen aller Art werden auf die r amtliche
ekanntmachung des Landrats in Querfurt ver

wieſen, die beſagt, daß alle Bereifungen dieſer
Fahrzeuge gemeldet werden müſſen. Die Meldungen nd an Hand von Meldekarten, welche bei
den Bürgermeiſtern erhältlich ſind, bis ſpäteſtens
um 30. Juni d. J. an das Wirtſchaftsamt Quer
rt, Landratsamt, einzureichen. Die hierfür inter

eſſierten Kreiſe wollen ſich mit dem Jnhalt des
Aufrufes genau vertraut machen und den 3
ſetzten Termin pünktlich einhalten, damit ſie
nicht ſtrafbar machen. Beſonders zu beachten
daß, wenn die Reifengrößen verſchieden ſind, für
jede Reifengröße eine Meldekarte auszufüllen iſt
und den von den Bürgermeiſtern auch eine
entſprechende Anzahl von Karten angefordert wer
den müſſen

qu. Jn einer Bekanntmachung des Landrates
des Kreiſes Querfurt wird auf die Einführung von
Reichskarten für Urlauber hingewieſen.

Aus der Gauſtadt und dem Gau

Ein ſurchtharer Mord aufgeklärk
Seinen Bruder aus gewinnſüchtiger Abſicht getötet

Am Sonntag, 7. April 1940, wurde in der
Mühle Beyer in Hohenmölſen der 2sjährigetntehn Kurt eyer, der ſeit dem

ebruar 1940 zur t ein e war,tot in dem Fahrſtuhlſchacht ſeiner Mühle
er Getötete r für den 6. und

7. April 1940 Urlaub nach Hohenmölſen erhalten
und in der Nacht in der Mühle gearbeitet. Sein
Bruder, der 27 Jahre alte Erich Beyer, hatte ihn
morgens gegen 6.30 Uhr abgelöſt. Der Getötete
ſollte, wie Erich Beyer zunächſt angab, verungut und durch herabſtürzende enias: e
ötet worden ſein. Es wurde zunächſt auch Un-

n angenommen. Bald, nachdem der Tote
eerdigt worden war, wurde bekannt, daß für

den Getöteten erſt am 1. Februar 1940 eine
Lebensverſicherung in Höhe von 40 000
Mark abgeſchloſſen war. Die Prämie für dieſe
Verſicherung war von Erich Beyer erſt am
20. März 1940 bezahlt worden. Nebenher liefen

weitere Verſicherungen füru dreUnfalltod in Höhe von 28000 Mark.

Beyer wurde dem Gerichtsgefängnis in Halle zu
geführt Seine Aburteilung iſt in Kürze zu er
warten.

Ein Volksſchädling hingerichtet.
Halle. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Am

21. Juni 1940 iſt der am 23. Mai 1912 in Eis
leben geborene Walter Barth hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Halle als Gewaltver
brecher zum Tode verurteilt hat. Der vielfach vor
beſtrafte Barth hat, um ſich Geld zur Fortſetzung
eines arbeitsſcheuen Lebens zu verſchaffen, unter
usnutzung der Verdunkelung einen Raubüberfall

auf einen 80fährigen Gaſtwirt verübt.
Das Glück kommt auch zu den Rückgeführken.

Gerſtenſäcke zu ſetzen, die nach dem Dachgeſchoßbefördert Erich Beyer z 8
oben bepbachtet, wie ſein Bruder in den Fahr
ſtuhl trat. Jn dieſem Augenblick hat er einen
vollen Gerſtenſack im Gewicht von
einem Zentner hinabgeworfen, derſeinen Bruder auf Kopf und Bruſt traf und ihn
erheblich verletzte, ſo daß er nach g Zeit ohn
u wurde. Darauf hat Erich Beyer ſeinen
verletzten und ohnmächtigen Bruder in den Fahr
tuhlſchacht hineingezogen und vom Dachgeſchoß
ünf weitere gefüllte Gerſtenſäcke
inabgeworfen in der Abſicht, ihn reſtlos zu er
edigen. Anſchließend hat er alle weiteren Vor-
bereitungen zur Vortäuſchung eines Un

273 etroffen. Erſt kurz vor 11 Uhr derord geſchah egen 7 Uhr hat er ſeine An
gehörigen von dem „Unfall“ benachrichtigt.

Erich Beyer hat bisher beſtritten, ſeinen

Bruder r er Abſicht getötet zu haben. Nach dem Ermittungsergebnis
ſteht aber feſt, daß er die hohe Lebensverſiche-
r von 46 000 Markt ohne Wiſſen ſeines
Bruders abgeſchloſſen z und daß die Tat in

at er

5 iſſenMark dei Unfalltod zu erhöhen. Erich

wurde. Als der Bruder eingezogen war,
a ucht, die Verſicherung ohne deſſen
au

gleine Merktafel der „Merſeburger Feitung“.

Heute:
Merſeburg. Ausſtellung von Jungtieren in der Kaninchen

farm. 11 Uhr: Spendentag des deutſchen S in
allen Lichtſpielhäuſern. 14.30 Uhr, Bund
Oſten: Wanderung nach 'Trebnitz (Treffpunkt
marktkirche). 9 Uhr. auf dem SA.Platz: e
der alten Krieger 1845. Ortsgruppe Al
Altpapierſammlung

Leuna. 11--12 Uhr: Konzert in den Saaleanlagen.
Waldbad: 11.15 Uhr Vorkämpfe, 14.80 Uhr Haupt

ar i teypau. tpapierſammlung durScleris. 10 Uhr, in den tiete Film
veranſtaltung zugunſten des Deutſchen Roten Kreuzes.

Kriegsdorf. Gaſthaus Hempel: DRK.Appell der Orts
gruppe Wallendorf.

Beuna. 20 Uhr, Gaſthaus Wünſche: Filmabend.
Seegel. 20.30 Uhr: Filmabend.
Kleingöhren. 19.30 Uhr, Gaſthaus Mank: Dorfgem

ſchaftsabend.

ogpleffamm n
raunsdorf. Alteiſenſammlung.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr, „Gotthardſäle“: W

eier des DRK. 20 Uhr, ehe NS.rauenſchaft St. Gotthard: Gemeinſchaftsabend.
0 Uhr, Geſchäftsſtelle, Ortsgruppe Mitte: Dienſt

beſprechung der Pol. Leiter.
Niederklobikau. 20 Uhr, bei Staudtmeiſter: Filmabend.
Senng n Uhr, Tobü: Sondervorſtellung zugunſten

e

Ein Seifenverbraucher ohne Seifenkarte: der ſſalk im harten Waſchwaſſer.

Er frißt Seife! Einige Handvoll ſenko 30 Minuten vor Bereitung der

e

Waſchlauge im ſeeſſel verrührt verhindern dieſen Verluſt.
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leiſten, hingewieſen.
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Kund um das Schkenditzer Kleeblatt
Merſebneger Zeitung

Schkeuditzer Frauen, arbeitet alle mit in der Landhilfe!
3b. Schkeuditz. Jmmer und immer wieder

wird von uns auf die ungeheure Wichtigkeit der
Landhilfe, die jetzt unſere Frauen den Bauern

t Alle ſind ſich einig in derMeinung, daß unter keinen Umſtänden unſere
diesjährige Ernte gefährdet werden darf, denn
es fehlt draußen den Bauern an den notwendigen
Arbeitskräften. Unſere NS.Frauenſchaft iſt un
entwegt bemüht, dieſe fehlenden Arbeitskräfte
durch Frauen aus der Stadt zu erſetzen. Das iſt
auch zum großen Teil gelungen. Leider mußten
wir ſchon einmal darauf hinweiſen, daß aber
nicht alle dem Ruf der Ortsgruppen Folge ge-
leiſtet haben, und daß ſo manche Frauen, die
ohne weiteres dazu in der Lage waären, einfach
via mitmachen. Da es unmöglich geht, daß
dieſe großen Opfer immer nur von ein und den
ſelben gebracht werden, erläßt Ortsgruppenleiter
e Fredrich für ſeinen Ortsgruppenbereich

keuditz-Nord die ernſte Mahnung, nunmehr.
reſtlos mitzutun, denn gerade die Bauern unſeres
n Kursdorf bedürfen in den näch

agen dringend der Hilfe. Frauen! Laßt
alle kleinlichen Ausreden und folgt dem Rufe

der Partei in einer Zeit, in der unſere Väter,
Männer und Söhne draußen an der Front wahr
haftig ganz andere Opfer bringen!

Die Gaubühne in Schkeuditz
zb. Daß trotz des Krieges das Kulturleben in

unſerer Stadt keine Unterbrechung erleidet, be
weiſt der vielgeſtaltige Spielplan, den uns das
Mitteldeutſche Landestheater für das kommende
Winterhalbjahr bietet. Er ſpricht für ſich ſelbſt
und enthält: Donnerstag, 26. September d. J.,
„Das Mädchen aus der Fremde“, Operette von
Hermann Hermecke, Donnerstag, 24. Oktober d. J.,
„Liebesbriefe“, Komödie von Felix Lützkendorf,
Donnerstag, 14. November d. J., „Prin iedrich
von Homburg“, Schauſpiel von Heinrich v. Kleiſt,

5. Dezember d. J., „Die weiße
Königin“, Kriminalſchauſpiel von J. Paul Czech,
Donnerstag, 9. Jan. 1941, „Drei alte Schachteln“,

von Walter Kolo, Donnerstag, 20. Febr.
1941, „Trockenkurſus“, Luſtſpiel von Kurt BVort-
feldt, r 20. März 1941, „Großer Herr
auf kleiner Jnſel“, Luſtſpiel von Juſt Scheu und
P. A. Stiller, Donnerstag, 17. April 1941, „Tief-
land“, Oper von Eugen d'Albert, Donnerstag,
15. Mai 1941, Operette vonJ Lehär. Dieſer Veranſtaltungsplan iſt im

ſammenwirken von Bürgermeiſter
mann und der NSG., Kraft durch Freude“

ammengeſtellt. An unſeren vielen Theater
n wird es liegen, die Veranſtaltungen

durch reichen Beſuch zu vollen Erfolgen zu

Herr-

7 Jahre NSDOAP. in Kötzſchen
Kötzſchen. Die hiefige Ortsgruppe dereder feierte ihr W Beſtehen. Zu

der Feierſtunde im Gaſthaus Lindner waren in
Anbetracht des Ernſtes der Zeit nur die Partei
enoſſen mit ihren Frauen eingeladen worden.gen Eingang e Pg. Köcke den Pariſer
inzugsmarſch. Ortsgruppenleiter Pg. Meyer
ab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß auch die

auen einiger im Wehrdienſt ſtehender Partei
genoſſen erſchienen waren. Nach einem Vorſpruch,
vorgetragen von Pgn. Peter wurde gemeinſam
das Lied „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“ ge
ſungen. Den Hauptvortrag des ends hatte

Barkowſky übernommen. Er gab einen
lick über das Geſchehen in der Orts pe

ſeit ihrem Beſtehen und verlas dann die Namen
der 23 im We 3 ſtehenden Parteigenoſſen,
denen ein Gruß in Form eines Feldpoſtbriefes,
deren jeder die Unterſchriften ſämtlicher Anweſen
den trugen, geſandt wurde. Als Thema ſeiner
weiteren Ausführungen hatte er gewählt: Dreimal
Sarg in Paris, und zwar 1814, 1841 und 1940.

rend ſeines Vortrages verlas Barkowſky
einen Aufſatz von Heinrich Treitſchke über die

t von Paris und einen Brief Blüchers an
ſeine Frau, der deſſen Einzug in Paris beſchrieb.
Weiter brachte Pg. Barkowſky einen zeit-

ſſiſchen Zeitungsartikel von 1871 über die vor
Einzug König Wilhelms I. in Paris ſtattgefundenee Barade auf einer Rennbahn im Weſten

von Paris zur Verleſung. Starker Beifall be-
wohnte den Vortragenden. Mit den
des Ortsgruppenleiters Pg. Meyer, der Führer
n und dem Deutſchland und e elnd der offizielle Teil ſeinen Abſchluß. Jm

anſchließenden gemütlichen Teil betätigte ſich Pg.
Barkowſ z als Filmvorführer, indem er einen
lehrreichen Film über den Abbau und die Förde-
rung der Steinkohle. zeigte. Nach einigen von
F. Köcke geſpielten flotten Märſchen ſchloß der

end mit dem gemeinſam geſungenen Liede „Als
die goldne Abendſonne“.

Heute Sonderveranſtaltung fürs Rote Kreuz.
gh. Frankleben. Heute wird in Frankleben,

um 9.30 Uhr, im Gaſthaus Sonnen eine Film-
veranſtaltung zugunſten des Deutſchen Roten
Kreuzes durchgeführt. Es wird geſpielt „Jn
letzter Minute“ und die neueſte Wochenſchau.

Altmaterialſammlung in Frankleben.
gh. Am Mittwoch, 26. Juni, wird in den

Abendſtunden eine Altmaterialſammlung im
Bereich der Ortsgruppe Frankleben durchge-
führt. Diesmal wird Altpapier geſammelt.
Die Einwohner von Frankleben undReipiſch werden gebeten, dasſelbe zum Ab-
holen bereit zu halten.

Verteilung der Verbilligungsſcheine
gg. Großkayna. Die Ausgabe der Verbilli

ngsſcheine erfolgt laut nachſtehender Auf-len Montag, 24. 6. 1940, von 8--12 Uhr:
Buchſtaben A--H; Dienstag, 26. 6. 1940, von 8
bis 12 Uhr: Buchſtaben I P; Mittwoch, 26. 6.
1940, von 8--12 Uhr: Buchſtaben Z. Der
Bürgermeiſter macht ausdrücklich darauf aufmerk-
ſam, daß die Ausgabe nur während der oben
angegebenen Zeit und unter Vorlage einer Be
ſcheinigung über das Einkommen (Lohnabrech-
nung, Rentenbeſcheide uſw.) erfolgt. An Kinder
unter zwölf Jahren werden keine Verbilligungs-
ſcheine ausgehändigt.

R Aus demGöGeiſſelte

Schlußworten

Varietéabend in Schkeuditz
zb. Als Abſchluß des Spielplans 1939/40 hat

die Ortsgruppe Schkeuditz für Donnerstag,
18. Juli, nach den CB.Lichtſpielen ein hervor
ragendes feſtliches Varieté verpflichtet, mit
folgenden Künſtlern: Edith mit ihrem Wunder-
pferd, Kita, der prachtvolle Drahtſeilakt, Roxy,
RadioSinfoniker, ein Mundharmonika-Quartett,
Los Toledos, die einzigen maskierten Blitz-
jongleure, Charlie und ein Fahrrad, Vier Phillips,
der ſenſationelle Perche-Balance-Akt, Max
Wendeler, der Meiſter der Anſage und des
Humors, Karin Karinowa, die herrliche Tänzerin,

enannt „Der lebende Kreiſel“, und Carmen Cita,
eutſchlands jüngſte Parodiſtin. Ein Zehner-

Programm, das kaum zu überbieten iſt.
NS.Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk.

zb. Der nächſte Arbeitsnachmittag in der
Ortsgruppe Schkeuditz-Altſtadt findet am Diens
g. 25. Juni, um 15 Uhr, in der Veranda des
„Ratskeller“-Gartens ſtatt. Zahlreiche Beteili-
gung der Frauen wird erwartet.

Mütterberatungsftunde in Schkeuditz Altſtadt.
zb. Am Montag findet um 15 Uhr die nächſte

Mütterberatung und Wiegeſtunde in Schkeuditz-
Altſtadt ſtatt.

„Silber-C“ für einen Schkeuditzer.
zb. Die Internationale Studienkommiſſion für

den motorloſen Flug verlieh dem Segelfluglehrer
des Standortes keuditz im NSFK., Walter
Sängerlaub aus Gleſien, das Internationale
Leiſtungsabzeichen für Segelflieger. Sängerlaub
hatte folgende Bedingungen erfüllt: 524 Stunden
Dauerflug, 61,5 Kilometer Streckenflug und 1048
Meter Höhe über Startſtelle. Dem unermüd-
lichen Segelfluglehrer wurde das Abzeichen ge
legentlich eines Dienſtappells vom Standortführer
Dr. Köppe nebſt Urkunde überreicht. Dem
Angehörigen der Schkeuditzer Fliegergefolgſchaft
Lothar Maege wurde gleichzeitig das A-Gleit-
fliegerabzeichen für die beſtandene A- Prüfung
überreicht.

Zwei alte Schkeuditzerinnen feiern Geburkskag.

zb. Auguſte verw. Hunger geb. Derwich,
in Schkeuditz, Ringſtraße 13 wohnhaft, die ſeit
dem Jahre 1880 in Schkeuditz wohnhaft iſt, konnte
geſtern den 89. Geburtstag feiern. Sie wurde am
22. Juni 1851 in Suhl geboren. Heute wird Frau
Henriette Sorgatz geb. Pätzold, die ſeit
53 Jahren Schkeuditzerin und in Gollma, Kreis
Delitzſch, geboren iſt, ebenfalls 89 Jahre alt. Sie
erfreut ſich reger geiſtiger Friſche. Wir gratulieren
beiden Greiſinnen aufs herzlichſte und wünſchen
ihnen einen ſonnigen Lebensabend.“

Tapfere Großkaynger
gg. Wieder läßt eine freudige Nachricht unſere

23 froher ſchlagen. Otto Tünſchel aus
ro

befördert worden war, erhielt vom Führer das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. T. iſt Spanienkämpfer;
ihn ziert bere.ts das Spanienkreuz in Silber.
Ferner wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet der Gefreite Helmut Heſſel-
barth, Kurt Heſſelbarth wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde zum Gefreiten er
nannt. Wir grüßen unſere ſiegreichen Feld
grauen

Erweiterung der Dienſtſtunden der Poſtſtelle.
gg. Das Poſtamt Merſeburg teilt mit, daß die

Poſtſchalter in Großkayna für die Abholung von
poſtlagernden Sendungen und für die Abhebung
von Wertzeichen in geringen Mengen bis 17 Uhr
offen bleiben. Die Annahme von Geld und Wert-
ſendungen kann jedoch aus poſtbetrieblichen Grün-
den nur bis 16 Uhr erfolgen.

Säuglingsfürſorgeſtunde in Großkaynga.
gg. Die Gemeindeſchweſter in Großkayna, Eli-

ſabeth, gibt bekannt, daß die nächſte Säuglings-grſorgeſtunde am Montag, 24. Juni, ab 13.30

Uhr, in der Schule ſtattfindet.

Günſtige Finanzen in Mücheln
Raksherrenſitzung mit Beratung des Haushalksplans

g. Mücheln. Jn der Sitzung unſerer Rats-
herren begrüßte der ſtellv. Bürgermeiſter, Erſter
Beigeordneter Spangenberg, den neuen
Stadtrat, Pg. Hermann Dietze, und die neu-
berufenen Ratsherren Dr. Rieper und Gärt-
nereibeſitzer Wolff. Letzterer wurde an Stelle
des zum Stadtrat ernannten Baumeiſters Geyerberuſeſt Worte der Anerkennung widmete Bei-

geordneter Spangenberg auch dem ausgeſchiedenen
Stadtrat Fri ehling. Bei der Haushalts-
beratung wurde mit beſonderer Genugtuung ver-
zeichnet, daß der ordentliche Haushaltsplan aus
geglichen iſt und in Einnahme und Ausgabe mit
1 009 790 Mark abſchließt, der außerordentliche
Plan ſchließt mit 40 000 Mark ab. Die Finanz-
lage unſerer Stadt iſt recht pſtis und die Steuer
ſätze können unverändert bleiben. Der Schwimm
badrücklage konnte ein weiterer erheblicher Be
trag zugeführt werden. Das iſt beſonders erfreu-
lich und wir Müchelner werden bald nach dem
Kriege beſtimmt mit der Errichtung des Bades
erfreut werden. Auch zur Anſammlung einer
ne 3 die Einrichtung einer ſtädtiſchen
Müllabfuhr wurde ein Betrag bereitgeſtellt,
ebenfalls für die Umgeſtaltung des Marktes.
Die Ratsherren ſtimmten dem Haushaltsplan und
der Haushaltsſatzung einmütig zu.

Jn den weiteren Beratungspunkten wurden
Grundſtücksan- und verkäufe behandelt. Stellv.
Bürgermeiſter Pg. Spangenberg gab noch bekannt,
daß nunmehr in Kürze mit dem Bau von 56
Wohnungen am Eptinger Rain im Auftrage
der Wintershall AG. durch die Gemeinnützige
Siedlungsbau G. m. b. H. Berlin beginnen wird.
Die Ausnahmegenehmigung zu dieſem Bauvor-
haben iſt ſchon erteilt.

Neue Lebensmittelkarten.

u& Mücheln. Wie der Bürgermeiſter heute
amtlich mitteilt, erfolgt die Ausgabe der neuen
Lebensmittelkarten für 1. bis 28. Juli am Mon-
tag, 24., bzw. am Dienstag, 25. Juni. Näheres
enthält die Bekanntmachung. S

Sieg errangen. Die

kayna, der erſt vor kurzem zum Unteroffizier

23. Juni 1940

Volk in Leibesübungen
Leung iſt gerettet! Mit 2:0 (1:0) wurde Wartker Falle geſchlagen

Rund 400 Zuſchauer wohnten dieſem Tempokampf am
Sonnabend im Leunga-Stadion bei. Sie wurden
eines Leunger Sieges, ſo daß TuSpBV. Leunag weiterhin in
der Klaſſe verbleibt und lediglich Halle 98
und Bitterfeld noch Abſtiegskandidaten ſind. Es war ein
ſehr ſchönes Spiel, das ſich beide Mannſchaften lieferten,
hart und doch fair. Leung ſpielte mit Erſatz für Stöhr
und Hänſch, Wacker hatte Erſatz für Torwart Thormann,
ferner für Kanitz und Doege eingeſtellt. Für Thormann
ſtand der alte Schiemann, der vor allem in der erſten
Halbzeit viel Arbeit zu verrichten hatte.

Leunas Sieg war verdient, wenn Wacker auch das
Ehrentor zu gönnen geweſen wäre. Die Gaſtgeber waren
eifriger und vor allem ſchneller am Ball. Ganz hervor
ragend waren vor allem Torwart Kirmſe, Verteidiger
Andreas und im Angriff der ehemalige Leipziger VfB.'er
Heinker, der ſchon in der 9. Minute, als der Wacker-Verteidiger Junge Hand machte, einen Elfmeter unhaltbar
für Schiemann verwandelte. Eckenverhältnis lautete in der
erſten Halbzeit 7: 0 (am Ende 10 1) für Leunga. Das
dokumentiert Leunas ſtürmiſche Angriffsweiſe. Wohl zeigte
Wacker nach dem Seitenwechſel oft Feldüberlegenheit, aber
mit der Schußkraft der Wacker-Stürmer war es nicht
ſonderlich beſtellt, einige Male hatten die Gäſte allerdings
Schußpech. Als in der 80. Minute Ebenrecht eine ſehr gute
Vorlage an Mackwitz weitergab, ſchoß dieſer unhaltbar
zum 2:0 ein. Damit war Leunas Sieg ſichergeſtellt.
8 Minuten vor mußte der Wackeraner Junge,

les Beſter, verletzt ausſcheiden. Mit Junge müſſen von
acker Mittelläufer Kopp und Halblinker Fechner lobend

genannt werden. Schiedsrichter Raſpe (99 Merſeburg)
leitete ſicher und korrekt.

266. 1885 in Hochform
TuSpV. Leunga wurde 21:9 (12: 6) geſchlagen

Heute kann man die hohe 2:22- Niederlage unſerer
Leunger Handballer in Sömmerda einigermaßen verſtehen,
denen es beileibe nicht am techniſchen Können und an
Einzelkönnern fehlt, deren Elf aber ſo viel auffallende tak-
tiſche Mängel aufweiſt, daß unſere Merſeburger 1885er in
dieſem Sonnabend-Rückſpiel einen hohen und verdienten

1885er- Mannſchaft (Skowronnek;
Scheingel, Langheinrich, Blüthner, Matheja, Pelka; Mohr,
W. Becker, Thormann, K. Becker, Kunze) zeigte wohl eines
ihrer überhaupt beſten Spiele, techniſch und vor allem
taktiſch erſtklaſſig. Dieſem weitmaſchigen, ideen-
reichen Flügelſpiel, von W. Becker und Matheja glänzend
dirigiert, ſetzte Leung (Hummel; Schnell, Wahlburg;
Schukak, Danter, A. eyer; Kehr, steiner I, Kroll,
Steiner II, Kölke) das viel zu enge Stürmerſpiel entgegen.
Auch im Schießen waren die Merſeburger überlegen, die
ihren guten Ruf als unſere ſtadtbeſte Handballelf glänzend
wahrten.

Wohl begann Leuna in den erſten beiden Minuten mit
2 o. Dann aber ſetzte ſich das mitunter hochklaſſige
Stürmerſpiel der 1885er durch und deren Sieg blieb nie
efährdet. Ja, nicht weniger als viermal verhinderten
atte und Pfoſten weitere Tore, für Leung waren zwei

Lattenſchüſſe zu verzeichnen. Die Torſchützen waren für
1885: W. Becker (8), K. Becker, Mohr, Thor-
mann und Kunze (ſje 3), für Leuna: Steiner II
und Meyer (ſje 3, Meyer verwandelte auch einen 13-m-
Ball), Steiner I (2) und Kölke. Schiedsrichter
Beine (ATV.) leitete in jeder Hinſicht einwandfrei und
verſtand es vor allem, in der erſten Zeit, als der Kampf
hart zu werden verſprach, energiſch durchzugreifen. Jm
Jugendſpiel ſiegte Leung mit 10 6 (4 9).

Walter Neuſel ſiegte nach Punkten
In dem großen Berliner Boxkampf zwiſchen

Walter Neuſel und Arno Kölblin am Sonnabend-
abend beſiegte Walter Neuſel ſeinen Heraus-

forderer im SchwergewichtTitelkampf ſicher nach
Punkten.

Kreismeiſter führt im Fernturnier
Vierzehn Tage Bedenkzeit für einen Zug dürften ge

nügen, um eine Fernpartie regulär zu Ende zu bringen.
Daß trotzdem auch dieſe lange Bedenkzeit überſchritten
wird, zeigen die Fälle unſeres Meiſters Schäfer, Beung,
gegen Azig, Bernsbach-Sachſen, und Lanſche, Meißen-Elbe.
Die beiden Letztgenannten haben infolge Zeitüberſchreitung
ihre Partien gegen Schäfer verloren, der nunmehr mit
4 0 im Fernturnier führt. Gegen Hadenfeldt-Flensburg
hat unſer Vertreter in beiden Partien Material gewonnen.
Die Kämpfe gegen Diezemann-Erfurt und Argakoff-Berlin-
Charlottenburg ſtehen ausgeglichen.

Folgende Kurzpartie von nur acht Zügen gibt
Auskunft darüber, warum der Gegner die Zeit überſchritt:
Weiß: Azig, Bezirk Weſtſachſen; Schwarz: Schäfer, Bezirk
Merſeburg. 1. e2-e4, c7 2. Sgl--fs, d. 3.Lfl--e4, Sg s 4. d g7 g. 5.6. Sbl-e3, b. 7. Lel--f4, Sch--d4 l. 8. e4 e.
Verfrüht und verfehlt, wie es Schäfer mit Sfö--hs5 treffend
nachweiſt. Weiß kann Materialverluſt nicht verhindern.

Kurze Sportmeldungen
Die Einigung in Finnlands Sport iſt jetzt zur Tatſache

geworden. Der finniſche Arbeiterſport und der Sport
verband der ſchwediſchſprechenden Minderheit in Finnland
haben ſich mit dem Finniſchen Sportverband zu gemein
ſamer Arbeit zuſammengefunden.

Drei FinnenSiege gab es im Stockholmer Olympiſchen
Stadion. Yrjö Nikkanen gewann das Speerwerfen mit
71,61 Meter und das Handgranatenwerfen mit 73,52
Meter, und Nils Nicklèn war im Hochſprung mit 1,97
Meter erfolgreich. Erwähnenswert wären noch die 3:53,6
des Schweden Anderßon in den 1500 Meter und die
8:30,2 ſeines Landsmannes Bror Hellſtröm in den
u b Rennwoche, die als Höhepunkt

e Hamburger Renn die als Hö denGroßen Kampfe der Dreijährigen am 30. Juni
aufzuweiſen hat, beginnt am Sonntag mit dem Großen
Hanſapreis im Werte von 21 500 Mark.

Sieben Mannſchaften haben zur Teilnahme an der
Kriegsmeiſterſchaft im Waſſerball gemeldet. Die Vor
runde am 30. Juni beſtreiten: SV. Elektra gegen Weißen
ſee 96 in Berlin, München 99 gegen SC. Wien in
München und Hellas Magdeburg gegen Waſſe
Hannover in Magdeburg. Der Titelverteidiger Düisbuxg 98
iſt ſpielfrei. Die Endſpiele werden im Rahmen der
KriegsSchwimmeiſterſchaften am 13. und 14. Juli in
Berlin durchgeführt.

Die 54. Schleſiſche Ruderregatta war in allen
16 Rennen ausgezeichnet beſetzt, zumal alle von auswärts
gemeldeten Vereine vollzählig am Start erſchienen. Die
Gäſte waren recht erfolgreich: Berlin gewann durch
Titania Charlottenburg und Spindlersfelder RV. Sturm
vogel allein vier Rennen; zwei Siege holten ſich außerdem
der Brünner RV. und NSTG. Auſſig.

Berliner Ff-Boxer ſiegten. Anläßlich des 100. Kampf
abends der Deſſauer Amateurboxfreunde gingen auch die
drei Berliner 5Boxer der Leibſtandarte Kleinwächter,
Kleinholdermann und Mietzner in den Ring und
blieben ſämtlich erfolgreich. Kleinwächter ſchlug Utſch
(Magdeburg) nach Punkten, Kleinholdermann ſchlug Wald
mann (Weißenfels) ſchon in der erſten Runde k. o., und
Mietzner zwang Haring (Weißenfels) in der dritten Rund
zur Aufgabe.

Steigerung der kieriſchen Erzeugung

Verbeſſerte Ernährungsbilanz trotz des Krieges
Die landwirtſchaftliche Erzeugungsſchlacht zur immer

weiteren Verbeſſerung unſerer Ernährungsbilanz
wird insbeſondere auch auf dem Gebiet der tieriſchen
Leiſtungsſteigerung im Kriege fortgeſetzt. Wie
hierzu Reichshauptabteilungsleiter Dr. Brummenbaum
vom Reichsnährſtand in der „NS.Landpoſt“ hervorhebt,
iſt die Steigerung der tieriſchen Erzeugung weiteſtgehend
von der Steigerung des Futteranfalles abhängig. Alle
Maßnahmen zur Steigerung der Futtererzeugung
werden auch im Kriege fortgeſetzt, ja auf manchen Ge
bieten ſogar noch verſtärkt. Während z. B. im Weltkrieg
der Anbau von Hackfrüchten einen Rückgang um etwa eine
Million Hektar erfuhr und die Hektar Erträge infolge
Mangels an Düngemitteln und hochwertigem Saatgut
um rund 20 v. H. abnahmen, hat im Kriegsjahre 1940
die Hackfruchtanbaufläche eine Steigerung um mehrere
hunderttauſend Hektar gegenüber dem Vorjahre erfahren.
Dieſe Steigerung, die mit allen Mitteln gefördert wurde,
erfuhr eine Unterſtützung durch die in manchen Gebieten
feſtzuſtellenden e e den r e re die
dazu führten, daß in dieſem Frühjahre gebietweiſe noch
mehr Hackfrüchte angebaut wurden als vorgeſehen war.
Dieſe Entwicklung wird dazu führen, daß trotz der Aus
winterungsſchäden unſere Geſamternährungsbilanz ſich
ünſtiger als erwartet geſtaltet, da die Hackfrüchte je
lächeneinheit weſentlich höhere Erträge als Getreide

erbringen.
Der Referent unterſtreicht die Dünger- und Saat-

gutverſorgung. Trotzdem ſei es unbedingt notwendig, daß
jeder Betrieb ſich bemüht, die Verſorgung mit Futter
pflanzenſämereien durch Eigenanbau zu verbeſſern. Die
Tierhaltung müſſe heute den Gedanken der Zucht
auf Leiſtung voranſtellen. Bei der Pferdezucht müſſe

in Zukunft vielmehr als bisher dem für alle Zwecke geeig

neten Wirtſchafts und Soldatenpferd be
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. ür die
Rinder 43 ch t habe im Augenblick die Produktion von
Milch im Vordergrund zu ſtehen. Das Schwein habe
auch heute noch erhebliche Bedeutung als Fettlieferant.
Eine Ausdehnung der Kleintierhaltung in den
Städten, bei Landarbeitern und anderen Berufsgruppen
ſei durchaus erwünſcht, ſoweit dadurch keine
Futtermittel, die auch für die Landwirtſchaft von Bedeu
tung ſind, in Anſpruch genommen werden.

Braunkohlentagung in Berlin
Jn Berlin fand die fünfte Mitgliederverſammlung

r r r m t t W de 5 ch er raunohlenbergbau der Wirtſchaftsgruppe Bergbau,
Halle (Saale), und die 56. ordentliche Vereinsverſamm

des Deutſchen BraunkohlenJnduſtrieVereins E. V.,
Halle (Saale), ſtatt. Der Geſchäftsführer der beiden Ver
bände, Dipl.Jng. Hirz, gab einen zuſammenfaſſenden
Bericht über das a Geſchäftsjahr 1939/40. Trotz
hemmender Einwirkungen ſei es im Berichtsjahre ch
geweſen, Produktionsziffern zu erzielen, die ſich
denen des vorigen Geſchäftsjahres bewegten. An
ſchluß an die Mitgliederverſammlung der Bez
und die Vereinsverſammlung des Deutſchen en
JnduſtrieVereins ſprachen Direktor Ries, BVanch
hammer, über kritiſche Reibungszahlen für rwerke von
Tagebaugroßgeräten, und Dr.-Jng. Mäkelt, Berlin,
über einen neuen Lagerwerkſtoff,

Mühe
Bekanntmachung

Die Ausgabe der neuen
Lebensmittelkarten

für die Zeit vom 1. bis 28. Juli 1940 findet
wie folgt ſtatt:

Am Montag, dem 24. Juni
1. Jm Gaſthof „Zur Sprotte“: für die Orts

teile Zöbigker und Eptingen in der Zeit
von 738 bis 12 Uhr und für den Ortsteil
Zorbau und Gehüfte einſchl. Bahnhofſtraße
in der Zeit von 14 bis 17 Uhr;

2. in der Gaſtwirtſchaft Raap: für den Orts-
teil Reubiendorf geſamten Ortsteil) ein
ſchließlich Krumpaer Landſtraße in der Zeit
von 7 bis 12 Uhr und für den Ortsteil
Möckerling einſchl. Lützkendorfer Straße in
der Zeit von 14 bis 17 UAhr;

3. in der Schule Stöbnitz: für den Ortsteil Alt
Stöbnitz einſchl. Wohngebiet der Zucker
fabrik in der Zeit von 736 bis 12 Uhr und
für den Ortsteil Neu-Stöbnitz einſchließlich
Eliſe II in der Zeit von 14 bis 17 Uhr.

Am Dienstag, dem 25. Juni.
Jm haus“ e„Schützen

a) für die Ortsteile Hindenburgſtraße, Frey
burger Straße, Skagerrakplatz, Randſied-
lung, Am Echo, An der Rennbahn, Schützen
ſtraße, Branderodaer Weg und St. Michel
ner Straße in der Zeit von 7 bis 12 Uhr;

b) für die Ortsteile Wenden, Mühlſtraße,
Oelberg, Oeltor, Merſeburger Straße Nr. 1
bis 16 und Nr. 92 bis 102 ebenfalls in der
Zeit von 7 bis 12 Uhr; S

e) für den Ortsteil Alte Siedlung in der
Zeit von 14 bis 173 Uhr

d) für die Ortsteile Topfmarkt, Oberſtrahe,
Markt, Auf und Unter dem Gerade, Brau
hausſtraße, Pfarrgaſſe und Kirchberg eben
falls in der Zeit von 14 bis 1736 Uhr.

Am Mittwoch, dem 26. Juni.
In der Gaſtwirtſchaft Bauer: für den Or

teil St. Micheln einſchl. Waldhaus und für den
Ortsteil St. Ulrich in der Zeit von 8—-12 Uhr.

Es wird dringend gebeten, die vorſtehend an
gegebenen Abholzeiten einzuhalten.

Mücheln, den 21. Jüni 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt 7
Bekanntmachung

Betrifft: Melbepflicht über vorhandene Be
ſtände an Vergaſer- und Dieſelkraftſtoff.
Durch Bekanntmachung vom 23. Mai 1940

wurden alle Betriebe und Perſonen (Ver-
braucher) aufgefordert, die bei ihnen oder für
ihre Rechnung lagernden Beſtände an Vergaſer
oder Dieſelkraftſtoff, die ſie nicht gegen Tank-
ausweiskarten oder Mineralölbezugſchein er
worben haben, dem Wirtſchaftsamt zu melden.
Ausgenommen hiervon ſind Beſtände in Tanks
von Kraftfahrzeugen und in Vorratsbehältern
in Motoren, ſowie Beſtände von weniger als
20 Liter Vergaſerkraftſtoff oder 20 kg Dieſel-
kraftſtoff.

Soweit dieſe Meldung von Betrieben oder
Perſonen bisher nicht erſtattet ſein ſollte, muß
dies nunmehr ſofort geſchehen, anderenfalls mit
Beſtrafungen gerechnet werden muß.

Querfurt, den 21. Juni 1940.
Der Landrat.

Wirtſchaftsamt.
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Wir ſuchen zum baldigen Eintritt tüchtige

Stenotypistinnen und
Kontoristinnen

mit mehrjährigen praktiſchen Erfahrungen.
Handſchriftliche Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis
abſchriften, Gehaltsanſprüchen und früheſtem Eintrittstermin
ſind zu richten an die

Möb

ſolle

Merſebdueger Zeitung

lein Anjeigen
el-H aupimann

x A 551A I WNGGSHA M
Kl. Ulrichſtr ö62

BUNA-WVERKE Hausgehilfin Pachtqesuche
Schkopan ber Merſeburg. er L Zu zum AhdoſfHitlerStr

Gaſthof Leiha l. 10. 40 zu pachten oder zu kaufen Sindenburgſtr. ver
über Weißenfels. geſucht. Zuſchr. E5898 S Halle e S

lohnung abzu2 Aufwartung auf dem Fde woiort oder ſower ugen v S mee Garten Wer inſeriert,
2 ſchreibgewande e e nende nſen heut a verkauft mehr!

u erfra ackeſtraße 4 a. gebote unt. P 3750 RaſſehundStenotypiſtinnen Meng Tagesmdchen n ekh. 3n Je en
B ee n e unrt ohnne n ſee e emFleiſchermeiſt Paul deffelbarth, 66 ſehr gutStahl Weiße Mauer 30. „Jbach Flügel erhalten, bill. zu verkaufen.Stahl und Eiſenwert Frankieben

Bruno Müller K.-G.
Frankleben bei Merſeburg

Konkoriſt (in)
zum baldigen Antritt geſucht.

Angebote mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsforde

rungen und Angabe des Eintrittstermines
erbeten an

Eſſenzenfabrik Groß &K Co.

Weiße Mauer 12.
Mädchen

en für Ge
e

für Tag geſucht. haft und Haushalt

und 1 Frügetn für Lernende ſofort
zu verkaufen.beeid. Verſteigerer, Merſeburg. Linden

Zu erfragen bei
A. Gerner,

Bad Dürrenberg,
Tannenbergſtr. 6, 6.

W. Franke,

traße 11 Ruf 2635.
ſofort geſucht.
Weißenfelſer Str.

Nr. 58.

Hausmädchen

n fleißig, und
für Sonn

eung,
m

Straße 8

agesmädchenIn ages mat Auf

wartung für kleinen
Haushalt ſucht

Triebel traße 8.

ausgehilfinusgehilin

evtl. atung, J.oder ſpeter eſucht.

nel, Leuna,

tags geſucht.
Gotthardſtr. 22.

Hausmädchen
zum 1. Juli, mögl.
vom Lande, ſucht
Fr. Bohle, Merſeb.,

Sand 2.

Keire und Sonn

Mittwoch vorm. von 8-1 1Uhr halte ich

Ferkel und
2äuferſchweine
n der Grünen
Linde“ Merſeburg (Ruf 2596) zum
Verkauf.
Futterſchweine (pro Pfund 68
liefere ich nur auf Beſtellung.

HOswald GSchüttze.

Preiswerte
Möbel

i iormschön

Zitzmann
Haile, Mauerstr. 3

(neben Elisabeih-
Krankenhaus)

Psychotherapie
Behandlung von Flechte. Hauteausſchlag,

Nervenleiden

me, Herz-,
n, Blaſen und

Rerſeburg, Obere Burgſtr. 7
Sprechſtd. 10--12 u. 3-6 Uhr

See 7

Waſch und
Reinigungsmittel,

ſowie Bohnermaſſe
(flüſſig und feſt),

FellHaukcrem
jedes Quantum ſofort lieferbar

zu haben
Fa. Friedr. Koch, Berlin SW61,

Bedarts-
deckungs-

scheine
Einkagsküken
von weiß. am. LehornWiehe ſcabe 5, I.
ſchw. Schlages, aus an

Bezugscheinire
Siroudose 0.90, Nachföſbeufel O. 45 RA.
Chem. Fabr. Dr. Geudlitz &Arndt, Leipzig

Chem.techn. Erzeugniſſe,g die griff

Wünſche
die Bekanntſchaft
eines Fräuleins bis
u 35 J.pat. Heirat.

unter P 3769 an
„Merſeb. Zeitung“

Mädchen
29jähr., ſehr häus
lich u. wirtſchaftl.,wünſcht nett. Herrn

Witwerkennenzul.
m. Kind angen
Zuſchr, unt. P 374
an „Merſeb. Ztg.“.

Herr
60 ohne Anh.,ſich. Wien Seelen
adel, Herzensbildg.,

Unterricht

„Merſeb. Zeitung“.

Motorrädern

Ver Kghneiderrteilt S bwgſchi in a Mechanikermeister, Merseburg
richt Zuſchriften Schmale Str. 19 Rui 2479
unter L 1842 an

Parteiomtiiche

Bekanntmachungen

W

S

Deutſches Frauenwerk, Kreisſtelle Merſeburg.
Am Dienstagabend, 19 i beginnt in der

Mütterſchule ein neuer Nähkurſus, für
den etwas zum Ausbeſſern und Flicken mit
gebracht werden kann. Anmeldungen nimmt die
Mütterſchule, Hindenburgſtr. 25, Telephon 3529.
entgegen.

Ehrliches ſolides
intelligentes Mädchen

Vertrauens und Dauerſtellung,
19 bis 30 Jahre alt, leichte Haus
arbeit u. Ausbildung i. Ber
kauf u. Bedienung bald oder
ſpäter geſucht.

Bahnhoefswirtſchaft
Bad Dürrenberg.

2 Verkäufer (innen)

tüchtig, branchekundig

ſofort oder ſpäter geſucht.
Walther Bergmann

Merſeburg und Leuna.

für Auto ſofort ge
ſucht, evtl. auch nur
für Dienstags und
Freitags.

Johann Moſch,
Merſeburg,
Vorwerk 7

Fernſpr. 2736

Geſchirrführer
tüchtig, ſtellt ein

Fr. Bohle, Merſeb.,
Sand 2.

Hausmädchen

od. Aufwart., a
fleißig und ehrlich,
ucht zum 1. Juli
rau Karl, Leuna,Liebigſtraße 18.

Mädchen
oder jg. Frau ohne
Anhg. f. Geſchäfts
haushalt bei gutem
Lohn ſof. geſucht.
Zuſchr. unt. P 3736
an „Merſeb. Ztg.“.

laperarbefte

ſofort geſucht.
EdekaGroßhandel
Weigßtenfelſer Straße 66

buchhaller

vertraut mit allen Kontor
arbeiten, an ſelbſtändiges
Arbeiten gewöhnt, für
kleineren Betrieb ſofort
oder ſpäter geſucht.

Bewerbungen mit Bild u.
Anſprüchen unter P 3772
an „Merſeburger Zeitung“
Merſeburg.

k

Mädel
für leichte Büro
arbeit und Boten-
gänge ſof. od. ſpät.
geſucht. Schreib
maſchinenkenntniſſe
erwünſcht. Zuſchr.
unter L 1844 an
„Merſeb. Zeitung“.

Hausgehilfin
jung, fort oder
1. i eſucht.Ang. unt. g 3722

an „Merſeb. Ztg.“.

gpemahe-

ur Büroreinigungfür 2 Tage in der
Woche, je 3 Std.,
geſucht. Zu melden
Land-Elektrizität,

G. m. b. H.,
uberlandwerk

Saalkreis Bitterfeld,

Unkerkunfksräume

für 20 Holländer
(freie Arbeiter), evtl. mit Ver
pflegung, ſofort geſucht.
Lagerſtätten können geſtellt wer
den. Eilangebote erbittet

Fa. Franz Panner,
Tierfbauunternehmen,

Merſeburg Ruf 3250

Zimmer
mit 2 Betten z
mieten geſucht.ſchriften u. P 3 v

an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
möbliert, zu mieten
geſucht

Dr. Antoni,
Finanzamt.

Zimmer
nett möbliert, von
berufstätiger Dame

eſucht. Off. unter
3731 an „Merſe

burger Zeitung“.

Zimmer

beſſer möbl., zum1. Juli zu mieten
geſucht. Göhlitzſch
bevorzugt. Zuſchr.
unter L 1845 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
möbl., m. 2 Betten,
geſucht. Angebote
unter P 3771 an
„Merſeb. Zeitung“.

Ehepaar
berufstät., ſucht gut
möbl. Wohn und
Schlafzimmer mit
Küchenben. Zuſchr.

Umſpannwerk
Merſeburg.

unter P 37 an
„Merſeb.

Tauſche
Küche, 2 Zimmer
und kleine Kammer
gegen mögl. gleiche.ſt unter 4
an „Merſeb. Ztg.“.

brundſtüchs-
marht

Einfamilien
haus

mit Stall u. Obſt-
garten, paſſend für gebraucht, zu kauJnduſtriearbeiter, ſen geſucht. Zuſchr.

umſtändehalber zu unter 3751 an
verkaufen. Preis „Merſeb. Zeitung“.

e 2 u 7zahlung). Käufer fmuß S un Heizo en
eine ietwohnung(Küche, Stube und elektriſch
Keller) beſorgen
(Einperſon Haus

Erbitte ſchrift
liche Angebote unt.
P 3756 an „Merſe
burger Zeitung

Jm m.
Anzeigenkeil

ſtelts gute Ein

Stroh
zu verkaufen.

Trebnitz Nr. 26.

Hohlſteine

650 neue, ſowie6 Verandafenſter,

520 1200,450 1200 und
750 X 1200,f. Siedler paſſend,

verkauft
Bad Dürrenberg,

Parkſtraße 6.

Hand
harmonikg

(diaton. 8 Bäſſe,
Schulkind paſſd.,

aſt neu, zu verk.

hr.
Hor tWeſſelStr.

r. 2, II I.

Material
für Gartenlaube zu
kaufen geſucht.
ſchriften u. P 3764
an „Merſeb. Ztg.“.

Honig
ſchleuder

110/220 Volt, zu
kaufen geſucht

W. Eckelt,
Staatl. Lotterie

Einnahme,
Burgſtraße Nr. 13

Photoapparat
u kaufen geſucht.
re unt. 3770

an „Merſeb. Ztg.

di
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Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-

ſeuche wird auf Grund der S 18 ff. des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs
miniſters des Jnnern e rsses beſtimmt:

Nachdem der Ausot der Maul und
Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden der
Bauern Zieler, Kochhahn und Max Hoffman in
Milzau, Burkhardt und Boſe in Meuchen,
Niehle, Tänser, Hermann, Ebiſch. Rohde, Neu
bert, Rockrohr und Boecker in Niederklobikau
amtstierärstlich feſtgeſtellt worden iſt, werden
die Gemeinden Meuchen, Milzau und Nieder
klobikau zu Sperrgebieten erklärt.

Jm geſamten Bereich der Sperrbezirke iſt
das Geflügel ſo zu verwahren, daß es die Ge
höfte nicht verlaſſen kann.

s 2Für dieſe Bezirke finden die s8 1 bis 6,
8 und 9 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung

des Herrn Regierungspräſidenten in Merſe
burg vom 14. September 1931 (Reg.-Amtsblatt
S. 165) und die 88 4 und 6 der viehſeuchen
polizeilichen Anordnung des Herrn Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 9, Fe
bruar 1938 (RMVl.i. V. S. 265) Anwendung.

S 3.
Als Schutzzone werden ſämtliche Gemeinden

des Kreiſes erklärt.
Für dieſe Begzirke finden die S 9 und 10

der viehſeuchen polizeilichen Anordnun desHerrn Regierungspräſidenten vom 14. Sptem
ber 1931 (Reg.-Amtsblatt S. 165) Anwendung.

Dieſe Anordnungen treten ſofort in Kraft.
S 4.

Zuwiderhandlungen werden gemäß Ss 74 bis
et Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909

eſtra
Merſeburg, den 19. Juni 1940.

Der Landrat.

Merſeburg Luiſenſtraße 18 erkannt. Zuchten, 60 Pf. verren R. Haft GotthardRaeympder r Jid F. ſand n e wan Unſ e r iſt am
J über eb. u. geſunde An erſand per bekanntſchaft nſerStellengesuche er e vertagt Nachn. Sahnſigtion angeben. Ge ab 35 Jahre groß,/ 24. Juni (Montag) um 20 Uhr im „Schützen

Zu erfragen in der ſlügelhof Bernh. Bexten, Weſterwiehe dunkel, zwecks ſpät haus“.

n. Anfängerin Gr c i Aer rn3 2 7 e nonym2 jüngere Molkereigehilfen hre Kapitaſien Sttet e Muoſiedebeiträge werden. im Geſcaftsen guten Schulzeugniſſen. die gſſchine unt poftlas Zimmer Sindenburgſtraße 39 a, entgegenge
für Annahme mit Kontor und Butterei. das Pflichtjahr beendet u. Steno- I ignon) verkauft ArnmpaJeſſelol nommen. Die Ortsverbandsleitung.
Ferner einen Molkereiarbeiter für Käſerei graphie und Schreibmaſchinen Schuale Straße 21 II I tn k Tand ſonſtige de e e goh F d o ypo e en Herr Seengebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten enhe alle ſonſtigen Kredite durch: lleinſtStenotypiſtin oder Kontoriſti 33 J., alleinſteh.n gehen Auge unt. Y 3780 an die en wenig getr T Sorten Bekanntmachung„Merſeburger Zeitung Merſe e m erkaufen. 839 Umſatz 182 Millionen es veles Deal Reinigen des Elſterfloßgrabens.

burg, Kleine Ritierſtrahe 8 Mierſeb. geitung Mark). Bezirksber. A. Braſſel, Witwe mit Kind Die Räumung des Elſterfloßgrabens findet
Leipzig C König-Johann nicht ausgeſchloſſen. yom 1. Juli bis einſchließlich 13. Juli d. J. ſtatt.Friſeur Vorführappar. Straße Ruf 21 686. b h a Die Mühblenbeſitzer und ſonſtigen Anlieger des

Büro il e gehilfen Stenotnpiſtin Anmeigen 58 K, Mitarbeiter erwünſcht: n Floßgrabens, denen eine Räumungsvflicht obz er Zeitung. liegt, haben dieſer während der angegebenen

ſtellt ſofort ein eiratet, ditt ger 3 2für ſofort geſucht. Alfred Donat, v täsigen w Staubſauger 8 Zeit zu
W Eckelt er a euch Zehn eg Zeitz den 20. Juni 1940.ahnhof. unter Der Verbandsvorſteher des ElſterfloßgrabenStaatl. Lotterie Einnahme „Merſeb. Zeitung“. ſchreiben Wir m D d r weckverbandes Merſeburg-WeißenfelsZeigtz.Suche Vehſahrer e n ein VPerkaitfs enden

Betrifft: O yryerte un für die Zeit vom
4. bis 30. Juni 1940.

Jn der vom 24. bis 30. Juni 1940 wer
den auf den Abſchnitt c der Reichseierkarte
drei Eier an den Verſorgungsberechtigten
ausgegeben.

Falls die Belieferung an den Verſoxguberechtigten nicht termingemäß durchoeſhrr

werden kann, erfolgt Nachlieferung.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Provingzialernährungsamt.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 22. Juni 1040.
Der Oberbä eiſter Der Landrat des
der Stadt Merſeburg. rath M

o r n w. 3 r.Abt. B Abt. BDer Landrat des Landkreiſes Querfurt.

Ernährungsamt Abteilung B.

Mag Purrenpero
Amtliche Bekanntmachung

Verbot des Badens in der freien Saale.
Das Baden in der freien Saale iſt verboten.

Eine öffentliche Badeſtelle befindet ſich in der
Gemarkung Oſtrau unterhalb der Eiſenbahn
brücke. Das Baden an anderen Stellen der
freien Saale wird beſtraft.

Bad Dürrenberg, den 23. Juni 1940.

Der Amtsvorſteher als Ortsvpolizeibehörde

[BHoag ſauenstsae
Ausgabe der Bezugskarten für Lebensmittel:

Buchſtabe A--H
Monkag, den 24. 6. 1940,

Buchſtabe I R
Dienskag, den 25. 6. 1940,

Buchſtabe S--2
Mittwoch, den 26. 6. 1940

jeweils in der Zeit von 8—-13 Uhr.
Haushaltsausweiskarte iſt vorzulegen.

Bad Lauchſtädt, den 21. Juni 1940.
Der Bärgermeiſſer.
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Wir veranſtalten am Sonntag, dem 23. Juni 1940, inunſerer Farmanlage an der Lauchſt. Str. (Flugplatz) eine

Junglier u. Werbeſchan
verbunden mit Verkaufsmarkt, Berloſung uſw.
und laden zum Beſuche herzlichſt ein. Her Vorſtand.

Merſeburger Zeitung

Gaſtwirtſch. Parkbad
Sonntag, ab 16 Uhr

Unterhaltungsmuſik
Siegqmund Ernſt

Jhre Bermählung geben bekannt
Gerhard Nitſch

und Frau Jlſe geb. Kieſer

Merſeburg Stolpim Juni 1940

Sofort jede Mengelieferbar
Händewaſchmittel
Dil Rex 43 (SBezugfſcheinfre)

Kilodoſe RM. 1. 13-kg-Eimer RM. 0.70 per kg
ſeit 1926 bei Truppenteilen, Jnduſtrie u. Behörden

beſtens erprobt.

c Herſtellung Gen. u. R. I. F. Nr. 01/105 vom 13. 6. 40
Kaufe Alfsilber
Münzsiber) Altgold Vereins mache richtenEri ch P f e ff erkorn Zu beziehen durch Herſteller: unechten u Ehem. Garde.

Hertha Pfefferkorn geb. Kirchhof Georg Philipp, LilRex Jndnſtrieſeifen doubie Briſiengesteiie Santa den Jun. W. vorm. 10 Ubr,

Vermählte Herſt. u. Bertréeb Ach f7 772 Pellamnſſchiehen Scübendaus SeeAltranſtädt, 22. Juni 1940 Spezialſeifengroßhandlung für Jnduſtrie und Handwerk, T x
Halle a. S., Brüderſtr. 10, Fernruf 31 409 rie. Ankouisber. unt. A. u. C 40 76

5port-Vereinsnachrichten

Sponwerein 1916 e
Leſer, kauft bei unſeren Jnſerenten!

Jch halte vorläufig
von 10 bis 12 u. 3 bis 5 Uhr

Sprechſtunde

dentizt Schütt sen.

Künstliche Au

Platz arbeit.
Beuna Der Vereinsführer.

Anhuuf von Altöl
zum geſetzlich geregelten Preiſe in jeder
Menge und jeder Qualität, ab jeder Station.

Die beliebten

Bertelsmann Feldansgaben

bringen unſeren Soldaten
Unterhaltung, Spannung und Humor

Für ſeinen Führer und das deutſche Volk ſtarb den
Heldentod unſer lieber Kamerad

Scharführer Fritz Bünſch
Führer einer Schar der Gefolgſchaft 14/302,

gefallen als Soldat bei den Kämpfen im Weſten.

Er lebt in Deutſchland är e zuy s De et r Stets vorrätig Sammelgefäße werden zur Verfügung geſtellt.
er K.Bee Mir Wg hein Friedrich Pouch c. W. PanstMerſeburg, im Juni 1940. tre e n t z Merſeburg, Burgſtraße 8, Ruf 2525 See (Saale), Privatſtraße Zimmermann 2.

rwgeiostes C koſſen und ensroen

J. G. Farbeninduſtrie Aklkiengeſellſchaft, Frankfurt am Main
Akt iva Bilanz am 31. Dezember 1939 PaſſivaFür ſeinen Führer und das deutſche Volk ſtarb den RM. e RMHeldentod unſer lieber Kamerad 1 Anlagerermsgen 5 d t n Geſamtſti di 6910000 691 000 000ve v e e eſamtſtimmenza vki d e Ge tſti t 4 000 000 mungSch hrer Fritz Jhling RM. RM. Vorzugsaklien ſamtſtimmenzah 40 000 000u eher Ge e t t 81 376 905 Noch nicht degedenes bedingies Slamm- 731 000 000
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beim Entſcheidungskampf im Weſten die SA. Männer das dei Näckzahlung der Teilſchuldverſchreibungen vom Außerordenflihe Erlrlge

l 227 ige r 1570 807Walter Scheibe be m n e donGefreiter in einem Juf.Reg. rStenern ver Einkornwen, vrm Ertrag und vom Ve 171 449 238

Otto DieterSchaffernicht h eAritn n enrn an enr geſchlchen Anchlage 8Getreu ihrer Verpflichtung als SA. Männer haben ſie ſich jeder Zuweiſung zur freien Röckloge 6 997 185 83
zeit für das deutſche Vaterland eingeſetzt. Sie werden uns Reingewinn

unvergeſſen bleiben. Oerinn des Jahres 19399.. 56 071 000SA.Sturm 13/3 19 z gö5 756m. d. F. b.: Müller Obertruppführer. WBach dem abſchließenden Ergebnis meiner pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der Bücher und der
Schriften der Geſellſchaft ſowie der vom Vorſtand erteilten Aufklärungen und Nachweiſe entſprechen die
h der Jahresabſchluß und der Geſchäftsbericht, ſoweit er den Jahresabſchluß erläntert, den
geſetzlichen Vorſchriften

Dr. Richard Karof
Frankfurt am Main, den 29. Mai 1940. Wirtſchaſtspräfer.

33 r der er vom 21. Juni 1940 wird für das Geſchäftsjahr 1939 eine Dividende von 8 verteſſt.
uf unſere Teilſchuldoerſchreibungen vom Jahre 1928 entfallen demzufolge, in Ubereinſtimmung mit S 2 der Anleihebedingungen, für das Kalenderjahr 1930 u

Jn den Gefechten bei Eſſertaux in Frankreich fiel am Die Auszahlung der Dividende erfolgt ſofort gegen Einreichung des Gewinnanteilſcheines Nr. 18: die Auszahlung der Zinſen auf die Teilſchuldverſchrebunges
7. 6. in ſoldatiſcher Pflichterfüllung getreu ſeinem Fahnen vom Jahre 1928 erfolgi ab 1. Juli 1940 gegen Einreichung des Zinsſcheines Nr. 12 (per i. Jull 1940)

eid für Führer und Vaterland unſer geliebter, unvergeß m h die lelicher, älteſter S g bei unſerer Jentral-Finanzverwaltung in Berlin NW 7, Unter den Linden 78,.ohn bei unſerer Bank- Abteilung in Frankfurt am Main, Grünedurgplagtz,

Bernhard Klöppel o e en veſeſenBerkin rankfurt am Main Höchſt, Leverkuſen b. Köln, Lud a. Rh., Urdingen d6 i durch die Firma Kalle Co. Aktiengeſellſchaft, Wiesbaden Biebrich, Leo e. Viedetrdehs,
efreiter in einem Jnfankerieregiment 3. durch nachſtehende Banken und deren deutſche Jweigniederlaſſungen:

im blühenden Alter von 19 Deutſche Bank in Berlin.h Jahren Se de SafcFcheit m Verln Mejalgaeuſchaft Aktiengeſellſchaft in Frankfurt J. H. Stein in Koln a.In tiefem Schmer C W Allgemeine Deutſche Lreit Anſtalt in Ld ellſchaft in Beriin, Gebrüder Bethmann in Frankfurk am Main, Bayeriſche Hypotheken m wnt in Münche mFamilie Georg Klöppel und Angehörige Seshrer See e Vekha enheieſcot ia Berhn, S ger ſeet G e e e re e S e ManLi esbeth S Str eſi als B t Merchk, Finck Co, in Berlin, hen G i er e Mets. a Bee
erck, Fin o.ing rau S le alt Aktiengeſellſchaft in Berlin, M. W. Wardburg Co. on manditgeſellſchaft in Ham Creditanſtalt Bankverein in Wien,

Bad Dürrenberg, den 20. Juni 1940. Her a Co m 9 ſ Zrin e Pferdmenges O Co in Abin g. Ay Länderbank Wien Aktiengeſellſchaft in Wien
Aufſichksrat.

rofeſſor Dr. Carl Krauch, Heidelberg-Schlierdach, Vorſitzer,3 un tn Kalle Lage (Oderbayern), ſte
vertretender Vorſihzer,

Kommerzienrat Dr. Wilhelm Garus, Starnberg am See, ſtellver
tretender Vorſitzer,

Vorſtand.
Geheimer n Dr. Hermann Schmißtz,

Ludwigshafen a. Rh. Heidelderg, Vorſitzer,

u Leipzig,de einrich Hörlein, Wuppertol

erfeld eng. Auguft v. Knieriem, Mannheim, 8 Jedi e a ſo r ſitendeig rnus), Dr. Richard Bayer, Trills Über Wuppertal-Vohwinket,
Dr. G y rn Waldemar von Böftkinger, Arensdorf i. d. Veumarß,r. Georg von Schnitzler, Frankſart am Main, Dr. Walter von Brüning, Semper a. Agen,

Kommerzienrat Lothar Brunch, irchheimbolanden (Saarpfal),
Dr. Carl Ludwig Duisberg, Beriin Schwanenwerder,

Für die vielen Kranzſpenden und die
Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange meines
lieben Mannes und herzensguten Vaters

Oswald Siegel F

wohltuenden

Profeſſor Dr. Carl Ludwig Lautenſchläger,Dr rügge m a nn, Köln- Mariendurg, Frankfurt am Main, Dr. Jakob Haßlacher, Kamnitz über Rummelsburg Poinmerv,Wo n r wo v herzlichen Dank. F rn Z. re m r ilhelm Rudolf Mann, Lever r o h 57 ne Ware ihew,
eſonderen an er i uſen erk r. Karl Krekeler n MüKr. t ordnung der Partei und der r D. Dr. Bernhard Buhl, Frank- Dr. Heinrich Ofter, Berlin Charlottenburg, Dr. Paul R äller, Köln-Mariendurg,
riegerkameradſchaft für das letzte ehrenvolle Geleite! Panl's a er F. ger, Franhfurt am Mom, r ſeirat Wildeim Otto BgrlinZehlendorf. Ka t J e Veiin. Hlachtenſes-

c u ſt a v o r Leipzig,Frida Siegel v Rer la et Veiſr Steghe, Dr. Otto Scharf, Halle (Saole), GSlaf Rutger Jan CugenSchinmelpenninch, Den Haag,e an tin da obl, Franvfutt am Moain, Staalsminiſter a. D. Dr. Friedrich Schmidt- St t, BerimJ ſenrat Herma nn WMWaibel, Wiesbaden,D a drich Jäh Frauste iund Edith Siegel. h Jabne, Frenaſert Hans Waliher, Frankfurt am Main, Steglitz,e S d' Weber Andreage, Frankſert am M Leopold Freiherr von Schrenck RVo „Berlin,Gröſt, im Juni 1940. D. T ühne, Leverhuſen-J. G. Werk, Dr. Carl Wurſter, h a. Ro n Jan Profeſſor T in Selck, Hohemark b. O m el (Taunus).
J. G. Farbeninduftrie Aktiengeſellſchaft

Sranbiurt am Main, den 22 Juni 1940 e. Kniarla,



D.

Die unwiderstehbare Macht unserer tapferen Truppen können wir erst recht ermessen, wenn beimarsch seiner Kameraden vor dem Komm andierenden General eines Armeekorps am
wir im Anblick der heutigen Kriegsschauplatzlage uns daran erinnern, daß erst zehn Tage Place de la Concorde in Paris (links unten). Das nach Süden. Die einzigartigen Erfolge sind nicht
seit der Besetzung von Paris vergangen sind. Am 14. Juni hißten deutsche Soldaten das Haken- vernichtetem französischem Kriegsgerät bedeckten Trümmerfelder auf den Vormarschstraßen
kreuzbanner auf dem Arc de Triomphe, dem berühmten Triumphbogen, der das Grab des un- nach Süden. Die zigartigen Erfolge sind nicht zuletzt in dem hervorragenden Nachschub mit
bekannten Soldaten birgt (Bilder oben links und rechts). Mit einem Empfangsgerät eines völlig Munition und Essen bedingt (Bild rechts unten).
unversehrten englischen Panzerkampfwagens hörte der Landser (Bild Mitte links) von dem Vor- Aufn.: PK.Schmidt, von Hauſen, Vorchert, Reichelt, Faßhauer, Schweizer. „Fr“ OKW.
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Stimme
des Weltgerichts

Wir ziehn in den Kampf,
ein gläubiges Heer,
wir tragen das Morgen
auf unſerm Gewehrl

Was tragen die andern
verſtörten Geſichts?
Sie toben und läſtern
mit ſtumpfem Gewaffen;
ſie tragen das Geſtern,
ſie tragen das Kichts!

Und ſiehe: Vom Himmel
fällt Feuer und Brand.
Und horch: Eine Stimme
erſchüttert das Land.

„Tot, tot iſt das GSeſternl“
ſo dröhnt ihr Geläute
ins Fluten des Lichts.
„Das Morgen ward Heute,
das Morgen ward Heutel!“
ſo grüßt uns die Stimme
des Weltgerichts.

Kurt Arnold Findeiſen.

Das zerſchliſſene Buch
Skizze von Hanns Gottſchalk

Als Doktor Matthias eines Abends aus
dem Bücherſchrank ein ſchöngeiſtiges Werk
hervorholen wollte, fiel ihm auf, daß zu
oberſt in ſeiner Lieblingsreihe ein Buch
fehlte. Ein Gefühl, das einem Erſchrecken
glich, überkam ihn, und er ſuchte und fand
das ſchmale Bändchen endlich in einer Truhe
zwiſchen alten Akten und loſen, vergilbten
Blättern.

Margot, ſeine junge Frau, errötete leicht,
als ſie ihn mit dem Fetzen, in dem Hände
von Geſchlechtern geblättert zu haben
ſchienen, da herkommen ſah; ſie wollte eine
gklärnng abgeben, aber Matthias winkte
ab.

Jch will dir etwas erzählen:
Es ſaßen einmal im Unterſtand ein Leut

nant und ſieben Mann. Drei ſpielten Kar
ten, der vierte kiebitzte, der fünfte ſchrieb
einen Brief, der ſechſte kaute an ſeiner
Pfeife und träumte, und der ſiebente ſchließ-
lich, der gerade ein Päckchen aus der Heimat
bekommen hatte, hielt ein gekäſteltes Blatt
Papier in der Hand und las. Und nachdem
er geleſen hatte, entfernte er ſich aus dem
Stollen, wohl, um einige kurze Augenblicke
mit ſich allein zu ſein. Wenige Herzſchläge
ſpäter begrub ein Volltreffer einen Leutnant
und ſechs Mann. Drei hatten Karten ge-
ſpielt, der vierte gekiebitzt, der fünfte hatte
einen Brief geſchrieben und der ſechſte an
ſeiner Pfeife gekaut und geträumt.

Hier ſchwieg Doktor Matthias eine Weile
und ſah, als hinge auch er einem Traume
nach, auf das zerſchliſſene Buch, über das er
ganz behutſam mit der Handfläche ſtrich.

Und der ſiebente?
Seine Mutter hatte ihm in dem Päckchen

ein Büchlein, das er bereits als Junge über
alles liebte, zugeſchickt, darin, von zitternder
Hand geſchrieben, ein paar Zeilen auf einem
gekäſtelten Blatt Papier.

Und das Büchlein, das dem einen von
den ſieben Mann im Unterſtand das Leben
rettete, iſt dieſer zerſchliſſene Fetzen hier.
Meine Mutter hatte mir ihn, drei Tage vor
ihrem Tode, ins Feld geſchickt.

TATSACHENBERICHT VON DEN ERSTEN FIVGTATEN PER MRIEGSne
Der erſte Bombenregen

auf Dünkirchen
Jm September 1914 wurde im flandri-

ſchen Ghiſtelles auf Anregung Major
Siegerts der erſte deutſche Bomber-
verband aufgeſtellt: das aus 36 Maſchi-
nen beſtehende „Fliegerkorps der Oberſten
Heeresleitung“. Aber Major Siegert gab
dieſem Geſchwader eine geheimnisvoll an-
mutende Bezeichnung. Er nannte es
„B. A. O.“, d. h. „Brieftauben- Abteilung
Oſtende“.

Dieſe Bomber ſollten den Kampf gegen
England aufnehmen. Jn ihm waren die
erfahrenſten Stammoffiziere der preußiſchen
und bayeriſchen Fliegertruppe vereinigt, diein kühnen Vorſtößen zur engliſchen Süd
küſte flogen und vor allem Dover mit
Bomben belegten. Jn der Nacht vom 28.
zum 29. Januar 1915 kam es zum erſten
nächtlichen Bombenangriff auf Dünkir-
chen. Als der Mond am 28. Januar 1915
aufging ſtanden vierzehn Maſchinen bereit.
Unter den Piloten befanden ſich viele unſe-
rer ſchneidigſten Flieger aus den unver-
Je then Werdejahren der deutſchen Flie-
gerei.

Es wehte ein ſchneidender, böiger Oſt
wind. Um 9 Uhr 10 Minuten beſtieg Major
Siegert ſeinen 100-PS-Doppeldecker, um ſich
an die Spitze ſeines Geſchwaders ſetzen zu
können. Es wurde zuerſt in Richtung Oſt
ende geflogen. Dann ging es einen Kilo
meter weit hinaus auf die See: Richtung
Dünkirchen. Die Flughöhe betrug 1100
Meter, das Thermometer zeigte 25' Grad
unter Null. Unten lag die Front. „Wie
glühende Ketten einander gegenüber die
Mündungsfeuer der beiderſeitigen Artille-
rien, Hunderttauſende von euchtkugeln
aller Farben wie in ſchwarzem Sekt
tanzende Perlen.“ Dazu das Spiel der
britiſchen Scheinwerfer, deren Kegel oft
mals ſo nahe waren, daß man in ihrem
Schein die Zifferblätter der Höhenmeſſer
und Tourenzähler ableſen konnte.

Das Geſchwader näherte ſich jetzt ſeinem
Ziel: Feſtung und Kriegshafen Dünkirchen.
Die Scheinwerfer umrahmten die Stadt wie
die Lichter einer Geburtstagstorte, beri
tete ſpäter Major Siegert. Und in die
ſeltſame „Torte“ hinein rauſchten nun die
deutſchen Fliegerbomben. Aus jedem Auf-
ſchlag ſprühte ein Blitz. Jede der 128
Bomben erreichte ihr Ziel. Dann machte
man kehrt.

Aber der Mond war inzwiſchen ver
ſchwunden, der Himmel hatte ſich dick be
zogen. Jetzt mußte nach Kompaß geflogen
werden. Das war vor 25 Jahren nicht
leicht: als die Maſchinen die Wolkendecke
dur eßen, fanden ſie in der Tat die
Nordſee rechts ſtatt links liegen. Sie
hatten ſich unbemerkt gedrcht. Doch dann
ſahen ſie wieder die flandriſche Front, da
hinter lag der Flughafen. Flughafen, ein
großes Wort für dieſen primitiven Lande-
platz. Als erſte ſetzte Siegerts Maſchine
auf, dann folgten die übrigen dreizehn.
Zwei Stunden hatte das Unternehmen Dün-
kirchen gedauert. Die Piloten beſahen ſich
die Maſchinen und malten rote Kreiſe um
die Löcher in den Tragdecks. Dann wurden
die Löcher verklebt. Am nächſten Morgen
ſtand „B. A. O.“, jene merkwürdige „Brief-

De e a cler e
Weſtfront, Oktober 1917. Die Deutſchen

liegen den Franzoſen ſeit Wochen im hart-
näckigen Stellungskampfe gegenüber. Das
Stillehaltenmüſſen in Dreck und Speck zerrt
an den Nerven. Sturm und Angriff würden
eine Erlöſung bedeuten.

Der Kommandierende General v. E
fühlt mit den Truppen. Faſt täglich findet
man ihn in den vorderſten Gräben. Er iſt
ein echter Soldat, hart wie Eiſen, wenn es
darauf ankommt, einen Befehl durchzuſetzen,
väterlich wohlwollend dem einzelnen Mann
gegenüber.

Als er wieder einmal ganz vorne iſt,
kommt ihn ein menſchliches Rühren an. Er
ſucht nach jenem nach rückwärts führenden
Graben, der als Gang zu dem bewußten
Orte mit einem ein Herz durchbohrenden
Pfeil bezeichnet iſt. Nachdem er ihn gefun-
den hat, bittet er ſeine Begleitung, zurück
zubleiben.

Auf der Stange ſitzt der ſchwäbiſche Land
ſturmmann Nockele. General von E.
enthebt ihn jeglicher Grußpflicht durch eine
entſprechende Handbewegung. Dann ſetzt er
ſich neben Nockele. Leutſelig fragt er:

„Nun, mein Sohn, wie geht's?“
„E bißle kalt, ſonſcht guet, Herr Gene

ral“, antwortete Nockele. Während einer
von nicht näher zu bezeichnenden Geräuſchen
unterbrochenen Pauſe wird dem Landſturm-
mann klar, daß ſeine große Stunde ge
kommen iſt. Er fährt fort:

„Herr General, nachdem mr fetzt grad ſo
gmüetlich ond eiträchtlich beianander hocket:

KAFTIGE FRONTSOLDATEN-GESCHICHTEN,

wie wärs, wenn i vierzehn Tag Urlaub
kriege dät? Mei Alte drhoim dät ſich freue!“

Nachdem General von E... feſtgeſtellt
hat, daß der Landſturmmann Nockele wäh
rend der letzten zwölf Monate nicht in
Urlaub gekommen iſt, antwortet er:

„Genehmigt, mein Sohn!“
Selbander pilgern ſie vor zum Graben.

Der General verabſchiedet ſich herzlich,
Nockele dankt ihm überſchwenglich.

Später ſagt der Landſturmmann zu ſeinen
ihn beglückwünſchenden Kameraden: „Wenn
i de „Chef“ doch öfter auf dr Schtang vr
wiſche dät!“

I

Die „Liller Kriegszeitung“ wurde an der
Weſtfront in den Jahren 10916 bis 1918 viel
geleſen und erfreute ſich großer Beliebtheit.

Eines Tages erließ ſie ein Preisaus-
ſchreiben: Derjenige, der die luſtigſte
Schützengrabengeſchichte liefere, ſolle hundert
Mark bekommen, mehr als zweihundert
Worte dürfe aber der Umfang nicht be
tragen.

Den Preis erhielt die folgende Geſchichte
eines Berliner Grenadiers:

„Unſere Kompanie beſitzt eine Latrine.
Sie beſteht aus einer Grube und aus einer
Stange. Die Stange habe ich angeſägt, ehe
unſer Spieß ſich draufſetzte, der mich wegen
meiner Schnauze früher einmal drei Tage
ins Loch gebracht hat. Das ſind ſiebenund-

Worte. Die übrigen einhundertdrei-
undſechzig ſpuckte der Spieß, nachdem man
ihn aus der Grube herausgezogen hatte.

Karl Gieselher Göhele.

Luftkrieges
G TECopyright öy Ludwig Wolbrandt, Berlin W. 30, Berchtesgadener Straße 2—8

tauben- Abteilung Oſtende“, wieder ſtark
bereit für neue Taten auf dem Flugplatz.

Die Feindpreſſe tobte über dieſen ge
lungenen Nachtangriff deutſcher Bomber.
Sie ſchwor Rache allen deutſchen Greiſen,
Frauen und Kindern. Wichtiger aber war,
daß als Folge dieſes erſten Angriffes Dün-
kirchen als Etappenhauptort aufgegeben
wurde.

„Einſchlag
auf der Themſebrücke!“

„Der Tatkraft, dem zähen Willen und
dem ſchneidigen Angriffsgeiſt des Haupt
mann Brandenburg, der keine Schwie-
rigkeiten kannte und der ſein Geſchwader
mit ſeinem Geiſt zu erfüllen verſtand, iſt es
zu danken, daß heute der erſte erfolgreiche
Angriff eines geſchloſſenen Flugzeuggeſchwa
ders auf Englands Hauptſtadt zur Durch
führung gelangt iſt“, hieß es am 183. Juni
1917 im amtlichen deutſchen Heeresbericht.

In aller Stille war bei Gent das Bom
bengeſchwader 3 3lammengeſogen worden.
Unter Leitun- des damag' en Oberleutnants
Brandenburg flogen ſich die Beſatzungen auf
den neuen zweimotorigen Maſchinen ein.
Man wußte bereits: diesmal wird es
gegen England gehen! Am 13. Juni
1917 war endlich der große Tag gekommen.
Am hellichten Tag ſollte London ange
griffen werden.

Um 10 Uhr morgens hoben ſich die drei
Führermaſchinen vom Eröboden, ihnen folg
ten 19 Maſchinen, jede mit drei Mann Be
ſatzung, 200 Kilo Bombenlaſt und drei MGs.
Man flog über den Wolken. Als ſich die
Decke lichtete, wurde unten das Südufer der
Themſemündung zwiſchen Margate und
Sheerneß ausgemacht. Jetzt wurden die
Wolken lichter, riſſen auseinander und

hörten ſchließlich ganz auf. Die engliſche
Flak begann zu feuern. Sie ſchoſſen ſchlecht,
die Schüſſe lagen viel zu hoch. Nun erreichte
das Geſchwader das Häuſermeer Londons.
„Die Sicht war ungewöhnlich klar“, beſchrieb
ſpäter einer der großen Mitſpieler den
Flug. „Mit voller Deutlichkeit erkannte
man die Themſebrücken, die Bahnhöfe, die
City, ſogar die Bank von England.“ Auch
das Abwehrfeuer über London war nicht
beſonders ſtark und ſchlecht gezielt. In
Ruhe kreiſend warfen die deutſchen Bomber
ihre verderbenbringende Laſt ab: überall
lohten die Feuer auf. Auf Citybahnhöfe,
auf eine Themſebrücke, die Docks brannten
und aus den alten Lagerhäuſern der Lon
doner Pfefferſacke ieg dunkel der Qualm
auf.

Inzwiſchen waren engliſche Jäger aufge
ſtiegen. Es waren ſchließlich dreißig britiſche
Maſchinen, die ſich in den Lüften über Lon
don befanden. Aber ſie entwickelten keinen
beſonderen Schneid gegenüber den deutſchen
Bombern. Dieſe hatten ſich nach dem Ab
wurf wieder zuſammengefunden und ſuchten
jetzt Höhe zu gewinnen. Es gelang ihnen
gut, denn die Maſchinen waren durch die
abgeworfenen Bombenlaſten erleichtert, Die
engliſchen Jäger ſuchten eine Verfolgung
aufzunehmen, aber die Vomber des Genter
Geſchwaders 3 ſchüttelten die Engländer
bereits an der Küſte ab. Sämtliche Flug
zeuge landeten glatt im Heimathafen.

Nicht länger als vierundeinhalb Stunden
hatte der erſte Angriff eines deutſchen Bom-
bengeſchwaders auf London gedauert. Zwei
Tage ſpäter mußte der inzwiſchen zum
Hauptmann beförderte Oberleutnant Bran-
denburg dem Kaiſer und Hindenburg im
Großen Hauptquartier Bericht über ſeinen
kühnen Englandflug erſtatten.

Schluß
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Bei Münderleins in der Krebsgaſſe
herrſchte im Herbſt 1917 Aufregung.

Die beiden Aelteſten waren auf Urlaub
gekommen, und die Mutter Münderlein ver
kündete dieſes Ereignis, glühend vor Eifer
und Stolz, der ganzen Nachbarſchaft. Hans
Münderlein war Offizierſtellvertreter bei
der Jnfanterie, ſein jüngerer Bruder Otto
diente als Obermaat auf einem Torpedo-
boot. Beide hatten es bereits zu verſchiede-
nen Orden und Ehrenzeichen gebracht, was
die Mutter Münderlein niemals zu er
wähnen vergaß.

„Was die Buben gut ausſehen! Es
iſt gar nicht zu glauben! Und die Uni
form erſt! chſchäm' mich halt recht,
daß ich den Buben gar
nichts Rechtes vor
ſetzen kann Jſt das
ein Leben!

Die Mutter Mün-
derlein ſtand bei ihrer
Nachbarin Luiſe Löhner
in der Küche und bat
die um zwanzig Jahre
jüngere Nachbarin um
Hilfe und Beiſtand.

„Seit geſtern mittag
renn ich die Bekannten
und Verwandten ab.
Heut früh um zwei
Uhr hab jſch mich drü
ben beim Bäcker an
geſtellt Jetzt hätt
ich alles für einenKuchen beiſammen
Nur Milch fehlt und
nirgends treib

wie dies und das am beſten zu verwenden
wäre und rückten mit hundert Liſten und
Kniffen dem Mangel zuleibe.

Unterdes ſaßen die beiden Urlauber mit
dem Vater in der guten Stube und qualm-
ten das Zimmer voll mit dem graublauen
Rauch ihrer Pfeifen. Sie unterhielten ſich
über den Krieg und waren dabei recht unter
ſchiedlicher Anſicht.

Ueber dieſer lebhaften Unterhaltung war
draußen in der Küche das Kunſtwerk ge
lungen, und Mutter Münderlein trug ihren
Kriegskuchen ſtolz auf.

Der Anblick war überwältigend.
Mutter Münderlein, den Anflug der

Backhitze noch im Ge
icht, kam fetierlich
chwebend herein, beide

Hände unter die blau
geblümte Platte ge-
breitet, auf der ein
wohlgelungener Kuchen
prangte und verheißend
duftete.

Wie es ſich für dieſe
ſeltene Tiſchgabe ziemte,

wurde ein blüten
weißes Tuch zwiſchen
ren und Platte ge-

eg

Mutter Münderlein
ſtrahlte.

„Habt ihr nun eine
Mutter, die an euch
denkt? Du lieber
Herrgott! JhrMannsleut macht mir
heut noch zu ſchaffen,einen Tropfen auf ich Er hielt ein kleines, schon etwas vertrocknetes als wäret ihr kleine

Sie wiſſen ja, Frau
Löhner, wir kriegen
für uns zwei alte Leut nur einen Schoppen
Magermilch Und ſo gern tät ich doch
den Buben eine Freude machen Sie
eſſen ſo gern Kuchen

Luiſe Löhner patſchte mit der runden,
feſten Hand beruhigend den leicht verkrümm
ten Rücken der Mutter Münderlein.

„Einen Schoppen kann ich ſchon abzwacken,
ohne daß den Kindern etwas abgeht
Ich helf ſchon aus Ihre Buben ſollen
den Kuchen von der Mutter haben

Während nun Luiſe Löhner das Töpfchen
mit Milch füllte, ſang die Mutter Münder-
lein das Lob guter Freunde und getreuer
Nachbarn. „Dann erſt wärs ſchlecht, wenn
nicht eins dem andern etwas an die Hand
ing Jch ſag es aber immer wieder:
ir Frauen haben das größte Kreuz, das

richtige „Eiſerne Kreuz“
Andächtig faltete die Mutter Münderlein

die Hände über dem blauen Steintopf und
trug ihn vor ſich her wie etwas Heiliges.
Jeder verſchüttete Tropfen Milch wäre ein
nicht ausdenkbares Unheil geweſen. Kaum
richtig aufzutreten wagte ſie vor Angſt, ein
tückiſcher Zufall könnte ihr ein Bein ſtellen.
Luiſe Löhner machte ihr die Tür auf und
fühlte ſich ſelbſt leichter, als der Milchtopf
glücklich auf der Anrichte gelandet war.

Die beiden Frauen, recht in einem ge
meinſamen Element, prüften und teilten die
vorhandenen Schätze, wogen und maßen ab,

Stück Kuchen in der Hand Kinder Was bin ielaufen, bis ich alle
ür den Kuchen bei

ſammen hatte! Es iſt aber auch ein
Staatskuchen geworden! Seit Jahr und
Tag hat dieſer Tiſch einen ſolchen Kuchen
nicht mehr geſehen

Wenn eine Hausfrau über Eſſendinge
kommt, wird ſie beredter als zwanzig Ab
vokaten.

Vom letzten Friedenskuchen begann die
Mutter Münderlein zu ſchwärmen, der ſchon
längſt verzehrt und in Gedanken ein paar
Mal wieder verdaut worden war. Dann ließ
ſie ſich über die Nöte einer Hausfrau in die
ſer Zeit gebührend aus und wandte ſich
endlich dem Kuchen zu, der auf dem Tiſch
ſtand und alle dieſe Gedanken und Erinne-
rungen geweckt hatte.

„Früher war das leicht, ſo einen Kuchen
zu backen und auf den Tiſch zu ſtellen
Nur über die Straße hab ich gehen müſſen,
dann war auch ſchon alles beiſammen, was
man dazu braucht Aber fetzt? Umdas Mehl bin ich fünf Stunden angeſtan
den Um zwei Uhr heut früh bin ich
drüben beim Bäcker geweſen und hab feſt
geglaubt, ich wär die erſte Aber da ſind
ſchon drei Frauen aus der Nachbarſchaft
dageweſen, und bis um drei Uhr waren es
dreißig Frauen

Nach dem Mehl aber wurde auch feder
andere Beſtandteil des Kuchens auf ſeine
Herkunft unterſucht und bekanntgegeben.

„Aber alles wäre umſonſt geweſen
Denn ohne Milch kann man keinen Kuchen

e
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backen Da hat aber die Rachögriy aus
geholfen, die Frau Löhner Wir ſollten
ſie eigentlich wohl einladen

Luiſe Löhner war von der Einladung
etwas betreten, folgte ihr aber doch
ſchließlich.

Es wurde eine gemütliche Stunde. Der
Kuchen blieb zunächſt Ehrengaſt und Schau
ſtück. Keiner wagte ſo recht, den Anſchnitt zu
verlangen, und die Mutter Münderlein war
noch zu ſehr in ihr Werk verliebt, um daran
zu gehen. Wie ein heiliges Schaubrot im
Tempel blieb der beſcheidene Kuchen auf dem
Tuch liegen und mußte ſich zum zweiten
Male die Geſchichte ſeiner Entſtehung an
hören, weil Mutter Mündglein kein Ende
fand.

Endlich erſchöpfte ſich aber auch dieſes Ge
ſpräch, und die Tiſchrunde, der ſo viel von
dem Kuchen erzählt worden war, bekam ihn
nun auch zu koſten.

Alle lobten das Backwerk, und die beiden
Urlauber klopften der Mutter anerkennend
den Rücken. Niemand hatte weiter darauf
geachtet, daß die Mutter Münderlein ſich
zwei Stücke des Kuchens auf die Seite
ſchaffte. Warum ſollte eine ältere Frau nicht
das billige Vergnügen haben?

Am anderen Tag wurden die beiden Ur-
lauber von ihren Truppenteilen über
raſchend zurückgerufen. Es gab kein ſchlech
tes Fluchen, als die Telegramme mit dem
Befehl zum ſofortigen Einrücken geleſen
wurden.

Der Abſchied ging unter ſolchen Umſtän
den etwas Hals über Kopf vor ſich.

Mutter Münderlein weinte ein wenig,
als ſie ihre beiden ſtrammen Buben um
armte und dann wieder in den Krieg ziehen
ließ.

In ber Küche bei der Nachbarin Löhner
ſie ſich die letzten Tränen aus den

ugen.
„Wenn die Buben nur wenigſtens ein

paar Tage länger hätten bleiben dürfen!
Vielleicht hätt ich nochmal einen Kuchen zu
ſammengebracht So mit gar nichts fort
gehen laſſen, das iſt ſchon hart

In einem Unterſtand bei Ypern und in
einer Kofe eines Torpedobootes, das in
Wilhelmshaven unter Dampf lag, gab es
eine kleine Ueberraſchung, hier, als der
Offizierſtellvertreter Münderlein, dort, als
der Obermaat Münderlein ſeinen Ruckſack
ausvpackte.

Jeder von ihnen hielt ein kleines, ſchon
etwas vertrocknetes Stück Kuchen in der
Hand und wußte nicht, wie es in ſein Ge
päck gekommen war.

Die Mutter Münderlein wußte es aber.
Sie hatte die beiden Kuchenſtücke ja nicht für
ſich auf die Seite getan

Humor in Felögrau
Nur alles ins Geſicht ſagen

Der Huber Toni muß zur Muſterung er
ſcheinen. Wohlwollend ruht das Auge des
Stabsarztes auf ſeiner kräftigen Muskulag-
tur. Nachdem Herz und Lunge abgehorcht
ſind, ſagt der Stabsarzt: „So, umdrehen, tief
bücken! K. v.!“ Da richtet ſich der Toni auf,
macht kehrt und ſagt: „Herr Doktor, das
hätten Sie mir ruhig auch ins Geſicht ſagen
können.“

Der Techniker
Der „Spieß“ erkundigt ſich wohlwollend

nach den Privatverhältniſſen ſeiner neuen
Nekruten. Selbſtverſtändlich kommt die
Sprache auch auf das wichtigſte „Verhältnis“,
auf die Braut. Wunderſchöne Worte weiß
der Feldwebel über die Liebe und Treue der
Frauen im allgemeinen zu ſagen. Und
ſchließlich richtet er an Blaſchke, den
Strammſten der Rekruten, die Frage: „Was
ſchätzen Sie an Jhrer Braut am meiſten
Blaſchke reißt die Glieder zuſammen, lacht
aus dem ganzen Geſicht und ruft dann mit
einer Stimme, als ob er eine ganze Kompa-
nie kommandieren ſollte: „Den Reißver-
ſchluß!“

Schwieriger Rat
Inſtruktionsſtunde im Sanitätsunterricht.

Der Feldwebel weiſt darauf Hin, daß es bei
einer Verletzung durch roſtige Gegenſtände
das beſte iſt, die Wunde vor dem Verbinden
gut zu reinigen. „Müller, was machen Sie,
wenn Sie ſich auf einen roſtigen Nagel ge-
ſetzt haben fragt der Spieß. „Dann ſauge
ich die Wunde einfach aus!“ iſt die über-
raſchende Antwort.

„Reizwäſche“
Klepper iſt ſeit zehn Tagen nicht mehr

aus den Kleidern gekommen. Kunſtſtück, daß
ſie da in ziemlich düſteren Farben ſtrahlen.
Klepper ſcheint das weniger zu ſtbören, als
dem Herrn Vorgeſetzten lieb iſt, Als beim
Kleiderappell Waffenrock und Wäſche vor
gezeigt werden müſſen, ſtarrt der Feldwebel
völlig entgeiſtert auf Kleppers Klamotten
und meint dann nach einer beſinnlichen
Pauſe: „Hören Sie, Klepper, ich an Jbrer
Stelle würde das Reizhemdchen einmal friſch
teeren laſſen; ſehen Sie nur, da ſchimmert
ja ſchon das Weiße durch!“

Bunkerphiloſophie
Schütze Kuſtermann iſt zu philoſophiſchen

Betrachtungen h „Weißt du“, ſagt zuſeinem Kameraden Gfchwind, „der menſch
liche Geiſt hat ſich doch koloſſal vervollkomm
net. Heute haben wir Bunkerflak, Stukas,
Bomber; im Weltkrieg gab es das alles noch
nicht. Wir ſind doch viel klüger als unſere
Väter und die waren wieder bedeutend klü-
ger als ihre Väter!“ Und Gſchwind erwidert
ſtoiſch darauf: „Na, na, da muß ia dein
Großvater ein ausgemachter Duſſel geweſen
ſein!“

d Kriegstaktik
Kleitner wandelt neben einer zierlichen

Blondine luſt, die er vor wenigen Stunden
kennen gelernt hat. Sie will ins Kino. „Ken-
nen Sie den Unterſchied zwiſchen einem Auto
und einer Straßenbahn?“ fragt der Landſer
ſpitzbübiſch. „Nein!“ flötet ſie erwartungs-
voll zurück. „Gut, dann fahren wir mit der
Straßenbahn, Fräulein!“

FRNST. HERA M PCHM CDer1917. Nach einem Sturmangriff auf die
Loretto- Höhe wurde der Gefreite Drewes
vermißt. Der Kompanieführer ſchrieb es
ſeinen Eltern. Ein tapferer, mutiger Soldat
ſei ihr Sohn geweſen, auf den ſie mit der
ganzen Kompanie ſtolz ſein könnten. Nichts
aber wäre verkehrter, als die Hoffnung auf
eine Aufklärung ſeines ungewiſſen Schick
ſales aufzugeben. Vermißt, nein, das wäre
noch nicht tot!

Als der alte Drewes den Brief geleſen
hatte, ſchaute er ſeine Frau in einem jähen
Schreck mit gerunzelter Stirn an, verkniff
eng den Mund und ging hinaus aufs Feld,
ſeinen erwachten Hader mit Gott und der
Welt unter freiem Himmel auszutragen. Zu
drückend war es ihm im Zimmer. Ver-
mißt das blieb ein dunkler Begriff, da
hinter ſtand die quälende Ungewißheit, die
ohne Ende ſein konnte!

Und Mutter Drewes behielt den Brief
in den Händen, las ihn wieder und wieder,
ließ ihren Tränen erlöſenden Lauf, und
was ſich mählich ihrer niedergedrückten Seele

beruhigend einhämmerte, waren die paar
Worte: vermißt wäre noch nicht tot! Die
Hoffnung auf ſeine Rückkehr loderte erſt in
kleiner Flamme auf, ſie umklammerte mäh-lich mit feſtem Griff ihr unruhig pochendes
Herz, bis es nach einem harten Kampf mit
den finſteren Mächten einer Verneinung
groß und gewiß in ihrem Innern aufleuch-
tete: er wird wiederkommen, er muß wie
derkommen! So leicht verzichtet eine Mutter
nicht! Nein!

Und abends ſaßen die beiden zuſammen,
webten den Kranz der Erinnerung um die
hundert kleinen und Dinge ihres
Sohnes, und in der Fülle der Wünſche ſchien
es bisweilen, als müßte er jeden Augen
blick ins Zimmer treten, groß und blond,
mit klaren Augen und Hohn dem Briefe
ſprechen, den ſie immer wieder mit heißen
Blicken laſen. Dann aber griff die rauhe
Wirklichkeit mit dem bitteren „Vermißt“
nach ihren Seelen, Zwieſpalt und Zweifel
in des Alten Sinn wachrufend, ſtärker wer-
denden Glauben und Zuverſicht in Frau
Drewes Gemüt weckend. Er muß wieder

FLA V I VORDERSTER FRONne derELEONORE I LIZOVVS WVILDER VERWVEGENER 7460

an berühmteſten von allen Frauen im Sol
datenrock wurde Eleonore Prohaska,
die Tochter eines Muſiklehrers in Potsdam,
die ſich in den Befreiungskriegen unter dem
Namen Auguſt Renz den Schwarzen
Jägern anſchloß. Sie kaufte ſich ſelbſt
Büchſe, Hirſchfänger und Czako und zog
dann als Trommler in die Schlacht. Jn
zahlreichen Treffen und Gefechten bewies
„er“ ſeine Tapferkeit. Der 16. September
1813 jedoch ſollte den Schwarzen Jägern
zum Verhängnis werden. Wohlgemut zog
der junge Trommler, eifrig die Schlegel
rührend, mit den Seinen gegen den Feind,
als ihn plötzlich eine Kartätſchenladung aus
ihren Reihen riß. In Dannenberg ſtarb
dann das heldenmütige Mädchen an den
Folgen ſeiner Verwundung.

Den ganzen Feldzug 1813--1815 hat
Friederike Krüger aus Friedberg mitge-
macht, die es ſogar bis zum Unteroffi-
zier brachte, deſſen Bruſt das Eiſerne
Kreuz zierte. In der Schlacht von Denne-
witz wurde der tapfere „Friß“, der keiner
Gefahr aus dem Wege ging, durch eine
Kugel 'niedergeſtreckt. Nun ließ ſich das
wahre Geſchlecht des Unteroffiziers natür-
lich nicht länger verheimlichen. Doch die
Militärbehörden hatten ein Einſehen und
beließen „ihn“ in ſeinem Regiment, dem er
nach ſeiner Geneſung weiterhin treu und
wacker diente. Später wurde Friederike

Krüger, deren Heldenmut in der preußiſchen
Armee beinahe ſprichwörtlich war, zur Be
lohnung für ihre Tapferkeit und Vater
landsliebe ſogar ein Jahresgeld von 120
Talern ausgeſetzt.

Unter den wenigen weiblichen Soldaten
des Weltkrieges hat wohl Viktoria Savs,
das „Heldenmädchen von den drei Zinnen“,
den größten Opfermut bewieſen. Als
Sechzehnjährige zog das Schuſtertöchterlein
ins Feld und kämpfte Schulter an Schulter
mit ihrem Vater, der Zugführer eines Jnns-
brucker Landſturmbataillons war. Von einem
Patrouillengang kehrte ſie am Pfingſtſonntag
1917 ſchwerverletzt zurück. Ein durch eine
explodierende Granate losgelöſter Fels-
brocken hatte ihr den rechten Unterſchenkel
zerſchmettert. Erſt nach 10 Stunden konnte
die Patrouillengängerin in das Feldſpital
eingeliefert werden, wo man ihr, da höchſte
Eile nottat, mit einem Raſiermeſſer den
zerriſſenen Fuß abtrennte. er Tage
nach ihrer Verwundung erhielt Vi
Savs den Beſuch des Brigadekommandeurs,
der ihr die Silberne Tapferkeits-medaille übereichte. Nach Kriegsende
jedoch ließ man die Jnvalidin, die keinerlei
Rente erhielt, faſt im Elend verkommen, bis
ſich der NS.-Reichskriegerbund des Helden
mädchens annahm und ihm in einem ſeiner
Heime einen neuen Wirkungskreis gab.

Vernmißfen

ktoria

kommen! Nur die Kraft eines großen Her
zens konnte das Schickſal zwingen.

Am anderen Tage, als ſich die beiden zu
Tiſch ſetzten, war ein dritter Platz gedeckt.

„Wir wollen es immer ſo tun“, ſagte
Frau Drewes mit vertrauender Stimme,
„daß er,w enn er unverhofft kommt, nicht
warten braucht!“

Dabei würgte es dem Alten in der Kehle.
Er erwiderte nichts, nickte nur zuſtimmend
und nahm ſchweigend das Eſſen ein.

So blieb es nun, zu jeder Mahlzeit war
der Platz des Sohnes gedeckt. Aber die
Wochen gingen dahin, mühſelig und ſchlep-
pend, Monate wurden aus ihnen, er kam
nicht wieder und auch keine Nachricht von
ihm. Jmmer ſchwerer wurde es, dem Glau-
ben ſtandhafte Treue zu halten.

Frau Drewes trug die Hoffnung weiter,
wenn auch in ſtillen Stunden ſich oft ein
heimtückiſcher Feind anſchlich, und ſie
hinterrücks mit Zweifel überfallen wollte.
Durch die rauhen Stürme des Herbſtes, den
ſchneewirbelnden Winter, hinein in den
lachenden, blühenden Frühling hielt ihr
Herz die Zuverſicht hoch. Und als der Som-
mer mit gereifter Frucht auf den Feldern
kam, forderte der Alte mit mürriſcher
Stimme: „Es iſt doch alles zwecklos, dieſes
da“, damit zeigte er auf das dritte Gedeck,
„es dient nur dazu, die Folter unſerer Not
und Qual täglich zu ſteigern! Nimm es
fort, wir müſſen das Hoffen begraben!“
„Frau Drewes ſchüttelte mit einem ſonder
baren Lächeln den Kopf, und ihre weiche
Stimme ſtellte ſich ihm entgegen: „Nein, es
bleibt ſo Und mit einem verhaltenen
Groll fügte er ſich. Fügte er ſich der Stärke
einer Mutter, die nicht ſchwach werden
wollte und durfte,

Viele kehrten dann aus Gefangenſchaft
und Vermißtſein heim. Man hörte es hier,
man hörte es dort. Verſchollene waren dar-
unter, nur einer nicht Heinz Drewes,
von dem man wohl bald glauben mußte,
daß er das letzte und höchſte Opfer bei jenem
Sturmanariff auf die Loretto-Höhe für das
Vaterland gebracht hatte. Bitter war die
Ungewißheit.

Und eines Tages mußte Frau Drewes
im Bett bleiben. Der Arzt ſchüttelte den
Kopf, denn keine ſichtbaren Zeichen einer
Krankheit zeigten ſich. Draußen, allein mit
dem Alten, meinte er: „Es wird die Seele
ſein, Drewes

Und dieſes war der erſte Tag, an dem
das Gedeck für den Sohn nicht auf dem Tiſch
tand. Und als habe ſich das Geſchick in ſelt-
amer Laune dieſen Tag zur Erfüllung aus
geſucht, kehrte an ihm Heinz Drewes, der
manche Nachricht an die Eltern gab, die ſie
aber nicht erreichten, aus feindlicher, mit
bösartiger Willkür verlängerten Gefangen-
ſchaft in die Heimat zurück. Es war wie die
Krönung eines unerſchütterlichen Glaubens
und mütterlicher Zuverſicht!

Anere gonntäglielte Pätaeleclee
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Vorrichtung zumvon Laſten, 4. n r r 7.übecker Buchdrucker, 10. Teil des Baumes,
12. Nordweſteuropäer, 18. Wurfſpieß, 1
das Göttliche im Menſchen, 17. getrocknete
Gras, 19. Charaktereigenſchaft 21. chriſt
liches Feſt, 22. alkoholiſches Getränk, 233.

ergfeſte in Meſſenien, 26. himmliſches
eſen, 29. Finn hyrſt 81. Anſehen, 32.

n 33. Verſtopfung von Blutge-
äßen, 34. Ringelwurm, 365. Urkunde.

Senkrecht: 1. Hottentottendorf, 2.geiſtlicher Würdenträger, 8. franzöſiſcher
Orden, 5. raumbegrenzt, 8. Fechthieb, 8.
nordiſcher Dichter, 9. flüſſiges Fett, 11.
Stadt in Südperſien, 14. erhöhter Tritt, 15.
Geſamtheit mehrerer Beträge, 16. Schmelz-
überzug, 18. Straußenart, 29. Zeitmeſſer,
24. Theaterplatz, 26. Nebenfluß der Donau,
27. Tiroler Paſſionsſpielort, 28. Schauſpie-
ler, 30. Getränk, 82. Mündungsarm des
Rheins.

Silbeneinſatzrätſel
berg bück burg dan drauf ger

im mann neu ni o vorra tis
Unter Verwendung der alphabetiſch ge

ordneten Silben und den in der Zeichnung
bereits eingetragenen ſind Wörter unten
ſtehender Bedeutung zu bilden. ei rich
tiger Löſung ergeben die Anfangsbuchſtaben
r Zuhiſchen Komponiſten im 19. Jahr

undert.

1. Weiheort des Erntedankfeſtes, 2.
Stadt in Rußland am Ural, 8. Faſtenmonat

4. altes römiſches
mutiger Menſch, 6.

7. Nervenentzün

der Mohammedaner,
ürſtengeſchlecht, 5.
eutſcher Kriegsflieger,

dung.

Wehr-Schach-Kampf- Aufgabe

m mS

w.

Schwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren Rote Partei

Die blaue Partei hat den rechten feind
lichen Flügel aufgerollt und den Gegner
auf ſeinem linken Frage unter Verwen-
dung von gern umklammert.Blau hat ſich nun die Vernichtung des roten
Jnduſtriezentrums zum Ziel geſetzt; der

roten Partei gelingt es indes, ſich den An
auf ihre Kraftquellen zu entziehen.

Trotzdem erringt Blau bei folgender Lage
den Sieg über ſeinen Gegner.
Blau: ha, h11, Lo; H d2; P g7; A ed2,

hs; F fFl0, i4, L4.
Rot: J ad, fo, ho, i10; H L10; A h10; F k11.

Blau zieht und gewinnt in 5 Zügen.
J Jnfanterie, H Hauptfigur, tPanzerkampfwagen, A Artillerie,

Flieger.
l De Ö.j c C C,„,7C9q—mſT, hüga;!

Auflöſungen
Doppelpyramidenrätſel

1. K, 2. Fra, 8. Plebs, 4. Fleiſch,5. Kreiſchen, 6. Abſcheu, 7. Scheu, g 3

Röſſelſprung
was e ſtete Klage um den verlor'nen

rau
Es ſchwinden deine TaBlatt vom Baum! de wie Blatt um
u Auge glänzen und lerne eb
Mit Blumen dich zu kränzen, die auf den

Gräbern ſtehen.
Heinrich Seidel.

Wehrſchach-Kampfaufgabe

1. Blau: J es f.
In beſchleunigtem Marſchtempo rückt

blaue Jnf. in die wichtige Stellung fö, um
von dort den Angriff ihrer Pangerwaffe iauf Rot Jnf. g6 vorzutragen. ß ſſet

Rot:2. Vlau: A d3 gö6. J as
In Zuſammenarbeit mit der ins roteAufmarſchgebiet vorgedrungenen Flieger-

ſtaffel gil bedroht Blau Artl. gs das rote
Jnduſtriezentrum und in Verbindung mit
ihrer Artl. c2 die rote Panzerabteilung eb.
Rot ſetzt ſeine bedrohten Panzereinheiten
es zum Gegenangriff auf Blau J fö und
Blau A gs an. Rot: P e6 edö.3. Blau: F g1l1 g10 X Rot H. gl0.

Da Blau nur eine der beiden bedrohten
Figuren zu retten vermag und darauf die

Flaur (fünfte Erdwaffe!) verlieren
würde, alſo dann beſiegt wäre, hat Blau die
gegneriſche Hauptfigur geſchlagen, um
wenigſtens ein „Unentſchieden“ zu erreichen.
Rot ſchlägt jetzt mit dem ihm noch zuſtehen
den J die fünfte blaue Erdwaffe (J f6oder A gs6), und endet ſomit der Kampf un
entſchieden
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Die War
e eigener Wandwerkamelster
Man muß ſich nur zu helfen wiſſen, dann

kann man im Haushalt manche Mark für
Ausbeſſerungsarbeiten ſparen. Da ſchließt
z. B. die Küchentüre nicht mehr richtig. Sie
ſchnappt nicht in das Schloß, hat ſich alſo
geſenkt. Sie muß gehoben werden. Wie
macht man das? Vor allem beſorgt man ſich
in der Eiſenhandlung einige Türringe in
verſchiedener Stärke, die über die Türangel
gezogen werden. Dadurch hebt ſich die Tür
und kann wieder geſchloſſen werden.

Auch der verſtopfte Ausguß am Spülſtein
macht mitunter Sorge. Vor allem bringt
man vor dem Ausguß ein Sieb an, das allen
Schmutz und die Speiſereſte auffängt, die
meiſt an der Verſtopfung ſchuld ſind. Heißes
Sodawaſſer in rauhen Mengen in den Aus-

uß geſchüttet, macht ihn in der Regel frei.
ilft das nicht, muß man das Knie des Aus-
ußrohres unterhalb des Spülſteines öffnen.
edoch nicht vergeſſen, vorher einen Eimer

unterzuſtellen, ſonſt hat man den ganzen
Dreck in der Küche. Mit einem dicken Draht
wird nun nach oben durchgeſtochen, wobei
man gleichzeitig den Schmutz entfernt. Jſt
der Abfluß klar, wird die Verſchlußſchraube
wieder aufgeſetzt und zur Sicherheit mit
heißem Sodawaſſer nachgegoſſen, damit ſich
der Schmutz an den Wänden des Ausguß-
rohres löſt. Man hat dann längere Zeit vor
dieſer ſchmutzigen Arbeit Ruhe.

SFeloer un letelt oerdaultelt
Die Verdaulichkeit der Nahrung richtet

ſich danach, wie lange der Magen arbeiten
muß, um die Verdauung zu vollenden.
Leicht verdaulich ſind Reis, Mehl, Grieß und
Kartoffelbrei. Nur 1/3 Stunden Ver-
dauungsarbeit erfordern Kompott, Spinat,
Spargel, Brei von Hülſenfrüchten und
Hafergrütze. Nach etwa zwei Stunden ver-
laſſen den Magen Sago, gekochte Milch und
gekochte Fiſche. 2/2 Stunden ſind nötig zur
Verdauung von friſcher Milch, gekochtem
Geflügel, Lammfleiſch und Hülſenfrüchten.
Schwer verdaulich ſind die Nahrungsmittel,
die länger als drei Stunden im Magen
verweilen. Nach 3 Stunden verlaſſen den
Magen Kuchen, Hammelfleiſch und Rind-
fleiſch. 3/2 Stunden Verdauungsarbeit ſind
nötig für Schweinefleiſch, Pökelfleiſch, Käſe
und Weizenbrot. Vier Stunden Ver-
dauungsarbeit erfordern gebratenes Ge
flügel ſowie die meiſten Bratenſorten.

Frau und Familie

ine Nlutter aelreibt ins (Feldl
„Te deine Pfliekt und el ein guter Soldat

Unten im Schwarzwalde lebt ein Landarbeiter.
Neun Kinder ſchenkte die Frau dieſes ſchlichten
Mannes dem Volke. Wie die Orgelpfeifen ſind die
herangewachſen. Der Aelteſte iſt Soldat und gehört
jetzt zu denen, die unvergänglich Lorbeeren an die
deutſchen Fahnen heften. Vor einiger Zeit lag der
junge Kanonier an der Waſſerkante im Bürger
quartier. Als der Befehl zum Abrücken kam, ließ
der immer fröhliche Soldat, der mit jungenhaftem
Humor während der Zeit ſeiner Einquartierung
die Anfangsgründe des niederdeutſchen Platts zu
erfaſſen verſuchte und dabei in mancherlei luſtige
Lebenslagen Frri in ſeinem Quartier einen leeren
Karton zurü Die Pappſchachtel beherbergte ein
mal Kuchen, den ihm die Mutter aus ſeiner ſüd-
deutſchen Heimat geſandt hatte, und der mit ge
ſundem Jungenappetit längſt ſeiner Zweckbeſtim
mung zugefügt war.

Der Karton ſollte der Altpapierſammlung zu
geleitet werden. Als er vor der Abgabe von der ehe
maligen Quartierwirtin geöffnet wurde, lag in der
kleinen Schachtel ein in der Eile vergeſſener Brief.
Die Mutter hatte dem Jungen er iſt erſt 19 Jahre
alt noch einige gute Wünſche mit auf den Weg
gegeben. Ein Mutterbrief iſt immer etwas Schönes.
Zunächſt berichtet die Mutter vom Heimatdorfſe.
Wer alles draußen iſt. Wer auf Urlaub war. Wie
es auf dem Acker ausſieht. Und daß die Kuh krank
war. Was das Leben einer ſchlichten Landarbeiter
frau ausfüllt, das ſchrieb die Mutter ihrem Jungen,
der ſich zur ruhmvollen Frontfahrt anſchickte.

de ig über den Brief hingleitendeung m Sdluſe Briefes ſchreibt die Mutter

ihrem Jungen:
hätte Dich gern hier, mein Junge, aber esan i jeder daheim ſein, e wäre unſer

Vaterland ſchlecht geſchützt und verteidigt. Tu
Deine Pflicht. Gott verläßt keinen, der auf ihn
verläßt. Sei ein guter Soldat und gehorche Deinen
Vorgeſetzten. Ein guter Soldat iſt willig, treu und
folgſam. Wir hoffen auf ein frohes Wiederſehen.
Es grüßen Dich herzlich Deine Mutter und Ge
ſchwiſter.“

Tu deine Pflicht und ſei ein guter Soldat! Soſchreibt die w. der Stille irgendeines kleinen
Schwarzwalddorfes lebende Arbeiterfrau aus der
Größe ihres Herzens heraus ihrem Sohne ins Feld.
In den einfachen und doch ſo ſtarken Worten liegt
eine ſittliche rn dem Vaterlande gegen
über, die aus einem Heldenepos ſtammen könnte.
Wir hörten oft in der Geſchichte von Müttern, die
mit gläubigen Herzen bewußt ihre Söhne für das
Vaterland hingaben. Der Glanz dieſer heldiſchen
Frauen überſtrahlte die Jahrhunderte. Wir brauchen
nicht mehr nach geſchichtlichen Beiſpielen zu ſuchen.
Unſere Zeit gibt ſie uns aus e Größe heraus.

Glücklich das Volk, das ſo Mütter beſitzt,
und glücklich das Land, das beſchützt wird von
jungen Soldaten, die uns von ſolchen Frauen wie
von jener ſchlichten Landarbeiterfrau irgendwo im
einſamen Schwarzwalde geſchenkt wurden. Jn
ſolchen Müttern lebt Deutſchland und wird ewig ſein.

Alles aus WRiraelten
Kirſch-Pfannkuchen. Man bereitet einen c

Pfannkuchenteig aus Pfund Mehl, einem Liter
abgerahmter Friſchmilch und Zucker nach Geſchmack,
mengt darunter t gewaſchene, gezupfte Kirſchen
und läßt ſie mitbacken. Die Pfannkuchen werden
mit Staubzucker beſtreut aufgetragen.

Kirſchen-Michel. 4 trockene Brötchen werden in
abgerahmter Friſchmilch eingeweicht, ausgedrückt
und in Stückchen gezupft. 50 g Butter werden mit
100 g Zucker und einem Eigelb ſchaumig gerührt,
alsdann gibt man die Brötchen nach und nach hinzu,
ferner den Saft einer halben Zitrone und wenn
man hat, eine Meſſerſpitze Zimt. Zuletzt mengt man
24 Kilo gezupfte, gewaſchene Kirſchen unter die
Maſſe, die man dann in eine Springform füllt und
eine Stunde bäckt.

Kirſchen-Reis. 125 g Reis, den man in z Liter
Milch ausquellt, vermengt man mit dem Kompott
von einem Kilo Kirſchen, die über einem Sieb
abgetropft wurden. Das Ganze ſtellt man einige
Stunden auf Eis. Den abgelaufenen Kirſchſaft gibt
man ſpäter als Tunke dazu.

Kirſchen-Marmelade. Auf 1 Kilo ſchwarze Kirſchen
rechnet man 180 g Zucker. Die Kirſchen werden
gewaſchen und abgeſtielt ohne Zuſatz von Waſſer
auf kleinem Feuer unter ſtändigem Rühren gekocht,

bis das rein von den Kernen löſt. Hierauf
ſtreicht man ſie durch ein Sieb, untermengt den

ucker und kocht unter weiterem Rühren ein ge
chmeidiges Mus, das man e in Gläſer füllt, die

man ſpäter zubindet. Kirſchen- Marmelade eignet
ſich beſonders als Fülle für kleine Teekuchen.

Erdbeeren darf man nur frühmorgens pflücken
Oft wird darüber geklagt, daß die Erdbeeren kein

Aroma haben und ganz welk ausſehen, trotzdem ſie
eben friſch gepflückt ſind. Das liegt nicht an der
Sorte, ſondern rührt von einer falſchen Pflückzeit
her. Reife Erdbeeren dürfen, beſonders bei
warmem Wetter, nur frühmorgens bis 8 Uhr
geerntet werden. Beeren, die in der Mittagshitze
gepflückt ſind, haben kein Aroma. Beim Ernten
darf die Beere nicht berührt werden, ſondern nur
der Stiel; für den Verbrauch hebt man ſie an einem
kühlen Ort mit reiner Luft auf.

Fenchelſalat

Die Fenchelknollen werden in Hälften geſchnitten,
mit ganz wenig Salzwaſſer gargekocht und in
Scheiben geſchnitten. Mit Zitrone oder Eſſig und

rei t u Friſchmilch wirdalat angema und m em fei cktFenchelgrün überſtreut. ſeimgeha tie

Brigitte oerlängert
das Leben iltren Stelimgfe

m

Die Trikotnaht wird
nach beiden Seiten umge-
legt und mit Hexen
ſtrichen auf dem Gewebe
befeſtigt. Einen neuen
Füßling kann man aus
einem reckteckigen Stück
Stoff leicht arbeiten. Man
ſchneidet nur die vordere
Rundung aus. An der T
Ferſe wird die untere Spitze abgenäht und auf die Sohle
gelegt oder abgeſchnitten.

Zeichnungen: Werkſtätten der Ultr
Mit Strümpfen muß man ſparen, denn im Jahr

wird nur eine beſtimmte Anzahl zugeſtanden. Aber
viele Frauen haben auch ſonſt nicht mehr Strümpfe
verbraucht, manche nicht einmal ſo viele. Sie haben
es nur verſtanden, ihre Strümpfe recht J r er
halten, zu ſtopfen und zu flicken. Für dieſe Arbeiten
nun ein paar Ratſchläge: neue Strümpfe ſollte man
an den Stellen, wo ſie W ſchleißen, mit Stopfgarn durchziehen. Man kann ſie dann lange tragen,
ohne daß Löcher entſtehen. Noch beſſere Dienſte
leiſten ein Paar Füßlinge, die man überſtreift. Sie
müſſen ſo knapp geſchnitten ſein, d ſie gar nicht
aus dem Schuh hervorragen. Dann kann man aber
auch Spitzen- und Ferſenſchoner tragen, die man
fertig kauft oder aus alten Lederhandſchuhen ſelbſt
anfertigt. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen auch
die Stellen an den Strumpfenden, die vom
Strumpfhalter gehalten werden. Man unterlegt ſie
am beſten mit einem Stückchen Stoff. Meiſt über
dauern aber die Strumpflängen die u linge, dann
ſchneidet man dieſe ab und näht ßlinge an, die
man aus alten Strumpflängen leicht nähen kann.
Oder man näht die Längen an Söckchen und kann
ſie ſo noch lange tragen. Noch bequemer iſt es, die
Längen nur zu ſäumen und mit einem Steg zu
verſehen, wie man ihn bei Gamaſchen hat. Dann
zieht man die Strumpflängen und Söckchen ge
trennt an.

Jn dieſer S nd von vielen Hausfrauen be
reits junge Gemüſe, Rhabarber, 7 Stachel
beeren uſw. für den Winter eingekocht worden und
ſie blicken voller Stolz auf die erſten Gläſer in
ihrer Speiſekammer. Dabei iſt es jedoch beſonders
wichtig, des öfteren zu prüfen, ob die Deckel der
Gläſer auch feſt ſchließen. S Gläſermüſſen, nachdem man feſtgeſtellt hat, daß der Jn
halt unverdorben iſt, von neuem ſorgfältig ver-
ſchloſſen und nochmals ſteriliſiert werden.
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9. Fortſetzung
Die Gräfin Bruce empfing ihn ſehrliebenswürdig- aber mit prüfendem Blick.

Während ſie ſpeiſten, erſchien plötzlich Jhre
Majeſtät, ſetzte ſich zu ihnen und ſpeiſte mit.
Zawadowſki beſchlich das peinliche Gefühl,
von ihr taxiert und geprüft zu werden, denn
ſie begann eine geſchickte Unterhaltung, die
einem Examen verzweifelt glich. Sie wollte
wiſſen, ob er ſchon einmal ſchwer erkrankt
ſei, was er gelernt habe, wie er aufgewachſen
ſei, welche Paſſionen er habe, was er ſich von
der Zukunft erhoffe. Er antwortete tapfer
und ſo gut er konnte. Katharinas Mienen
erhellten ſich immer mehr. Sie fand ihn rei-
zend. Potemkin beſaß freilich ein anderes
Format, aber die bedeutenden Männer
waren auch anſpruchsvoll und unbequem.
Dieſer hier würde gehorſam ſein, keine
Extravaganzen begehen, nicht jähzornig und
widerborſtig werden. Sie nickte der Bruce
verſtändnisinnig zu und empfahl ſich plötz
lich. Kurz darauf erſchien Pjotr Temkowitz,
ihr Leibarzt, und bat Zawadowſki ins Neben-
zimmer, beklopfte und behorchte ihn und
nickte zufrieden.

„Sie ſind geſund wie ein Bär“, ſagte er
und empfahl ſich wieder. Dann ſaß er mit der
Gräfin in ihrem Boudoir und ſie tranken
Champagner. Jm Hintergrund ſpielten un
ſichtbare Muſiker, und die Gräfin zeigte ſich
von ihrer liebenswürdigſten Seite.

Er blieb über Nacht. Am nächſten Morgen
wußte Katharina von der Bruce, daß der
Kandidat den Anforderungen vollauf gerecht
geworden ſei.

Nachmittags gratulierte Potemkin ſeinem
Sekretär.

„Du haſt gefallen“, ſagte er. „Du wirſt
in dieſen Tagen 100000 Rubel für deine
Ausſtattung empfangen. Die wirſt du mir
geben. Jch denke, daß ich ſie um dich ver-
dient habe. Du haſt jetzt ſo viel Kredit, daß
du alles ſpäter bezahlen kannſt.“

Zawadowſki nickte ergeben und Potemkin
fuhr zufrieden fort:

„Du haſt die Verpflichtung, dich ſtets in
der Nähe der Zarin aufzuhalten und ſie
überallhin zu begleiten. Du darfſt das
Schloß nur mit ihrer Genehmigung verlgſ-
ſen und mußt alles vermeiden, was die
Eiferſucht Jhrer Majeſtät erregen könnte.“

Er trat ganz dicht an ihn heran, blickte
ihm zwingend in die Augen und ſagte:

„Vergiß nie, daß du deine Stellung nur
ſo lange behalten wirſt, wie es mir gefällt.
Laß es dir nicht einfallen, Politik zu trei-
ben. Folge allen meinen Anweiſungen und
Wünſchen und erzähle niemals jemandem,
welche Rolle ich in dieſer Angelegenheit ge-
ſpielt habe.“
„Alle halten Durchlaucht für erledigt“

Potemkin prüfte die Steuereingänge
ſeines Gouvernements. Der große Tiſch

war mit Akten beſät. Der Vizegouverneur
ſaß ſtumm wie ein Steinbild ihm gegenüber.
Potemkin hatte die Beine übereinanderge-
worfen und betaſtete von Zeit zu Zeit ſein
linkes Schulterblatt; die Gicht quälte ihn.
Wenn er den Kopf hob, fiel ſein Blick auf
das Porträt der Kaiſerin im brokatſeidenen
Staatskleide. Auf ihrer Bruſt flammte ein
großer Ordensſtern, im Haar ſchimmerte ein
Diadem. Jn der Hand hielt ſie das Zepter.
Daneben hing er in großer Feldmarſchall
uniform. An der anderen Seite Graf Panin,
der Kanzler, im Gewand des Miniſters,
ordenüberſät und mit kalt forſchendem Blick.
Die Fenſter des Zimmers waren weit ge
öffnet und die ſtark duftende Frühlingsluft
ſtrömte in warmen Wellen hinein. Die Ka
ſtanien auf dem Marktplatz trieben ſchon
Knoſpen, bald würden die uralten Häuſer
jenſeits des Marktplatzes von ihren Blät
tern verdeckt werden.

Manchmal wurde die leuchtende Sonne
von weißen Wolkenburgen überzogen; dann
erblaßte der goldene Tag für Minuten. Von
unten, vom Marktplatz drangen die vielfäl-
tigen Geräuſche des Wochenmarktes die
Rufe der Händler, das Wiehern von Pfer-
den, Schweinegequietſch und das Rollen der
Wagen.

Der ürſt ſchüttelte mißmutig den
Kopf, ſchob die Akten beiſeite und ſagte:

„Warum, glauben Sie, iſt dieſe Stadt
Nowgorod einmal im 10. Jahrhundert die
Hauptſtadt des Reiches geweſen? Und
warum haben die Deutſchen ſie im 13. Jahr
hundert zur Hanſeſtadt gemacht? Ich will
es Ew. Exzellenz verraten: Weil ſie die
Hauptſtadt eines außerordentlich frucht-
baren und reichen Landesgebietes iſt.“

Der Vizegouverneur hörte hingegeben
zu, als vernehme er Offenbarungen. Er
verſtand aber nicht, wo dies hinaus wollte
und machte ein ziemlich dummes Geſicht.
„FJch ſage dies, weil ich mit den Steuer-

einkünften keineswegs zufrieden bin. Aus
einem ſo reichen Gouvernement muß mehr
herausgeholt werden. Es iſt von meinen
Vorgängern viel verſäumt worden. Es
wird unſere Aufgabe ſein, dafür zu ſorgen,
daß die Gutsbeſitzer den Boden beſſer aus
nutzen. Jch habe auf der Herreiſe Tau
ſende von Desjartienen guten Weizen
bodens ungepflügt geſehen. Wir werden
hohe Geldſtrafen auf kulturfähiges Brach-
land ſetzen. Die Viehweiden ſind vielfach
verſumpft. Laſſen Sie Abflußbäche an
legen. Die Wege ſind entweder verkom-
men oder fehlen ganz. Laſſen Sie Wege
bauen. Die Verwaltung iſt viel zu ſchwer-
fällig und langſam

Jn dieſem Augenblick klopfte es, die
Tür wurde geöffnet. Ohne den Kopf zu
wenden, fragte Potemkin:

„Jſt er gekommen, Jwan?“

„Jawohl, Durchlaucht.“
„Herein mit ihm!“

Der Gardekeutnant Zoritzſch betrat das
Er ſtrömte den Ruch von Pfer-

en von Frühlingsluft aus, ſein Geſicht
war vom Wind gerötet.
fragenden Blick auf den Vizegouverneur.
Der erhob ſich ſofort und blickte auf
Potemkin.

„Jch reiſe morgen früh nach Petersburg
zurück“, ſagte Potemkin und verabſchiedete
ihn mit einer freundlichen Handbewegung.
Sobald ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen
hatte, fragte er ungeſtüm: „Nun was gibt
es in Petersburg?“

„Vieles, Durchlaucht. Sinn und Un
nn. Es gibt Leute, die Ew. Durchlaucht
t erledigt halten. Zoritſch lächelte bos

a

„Zawadowſki wandelt wie ein Pfau im
weißen Federhut und der Uniform eines
Gardeoberſten am Arme der Zarin. Die
Hofſuite folgt ihnen mit entblößten Köpfen
und wagt nur noch zu flüſtern. Aber ſie
flüſtern boshaft. Jch war Ohrenzeuge, wie
Graf Michaloff brummelte: „Vor kurzem

dieſer Jüngling noch als Bittſteller in
einem Vorzimmer gewartet.“ „Das hat

er jetzt nicht mehr nötig, General“, ſagte
die Bruce ſarkaſtiſch „Aber der arme
Potemkin! Peinlich, von heute auf morgen
vom ſtolzen Roß zu fallen. Wenn er ſich
nur nichts gebrochen hat, hihihi

„Nun ſage noch einer, die alte Hexe
könnte nicht mitfühlend und beſorgt ſein“,
lachte der Fürſt ſarkaſtiſch. Er ſah den
langen Zug der Höflinge vor ſich. Jetzt
ließen ſie die Demutsmasken fallen und ihre
neidiſchen Haßgefühle ges den Erfolg-
reichen los. Er hörte ſie tuſcheln, ſah die
aufgeregte Verſammlung ihrer hohlen
Köpfe. Aber ſie waren nur Schwätzer, der
erſte friſche Winöſtoß trieb ſie auseinander.
Doch jetzt berichtete Zoritzſch über Vorgänge,
die mehr Aufmerkſamkeit verlangten, und
Potemkin wandte ihm ſein Geſicht zu.

Uebrigens iſt Gregor Orloff von ſeinen
Gütern nach Petersburg geeilt und hat
ſofort den Grafen Panin aufgeſucht. Die
beiden alten Feinde laſſen ſich Arm in Arm
in der Oeffentlichkeit ſehen und machen aus
ihrer Genugtuung über den ſcheinbaren
Sturz Ew. Durchlaucht keinen Hehl. Gregor
hat ſogar geprahlt, es werde nicht lange
dauern, bis er wieder den kaiſerlichen Palaſt
beziehen werde.“

Eine wilde Wut ſtieg in Potemkin hoch,
und ſeine Stimme ſchrillte: „Wenn er ſich da
nur nicht irrt. So einfach ſpringt man mit
mir nicht um!“ Er ſuchte ſeine Erregung zu
beherrſchen.

„Und was ſagt die Kaiſerin zu dem
allen? Wie verhält ſie ſich?“

„Die Zarin iſt überzeugt, daß Ew.
Durchlaucht aus tiefer Betrübnis und Ver-
zweiflung über den Gang der Dinge Peters-
burg verlaſſen haben. Sie müßte keine
Frau ſein, wenn ſie darüber nicht herzliches
Mitleid und Befriedigung zugleich emp
finden ſollte. Sie hat zu ihrer Umgebung
eäußert, daß ſie Treue und Dankbarkeit
enne, Sie hochſchätze und lieb habe und nicht

Er warf einen

daran denke, Jhnen den Rücken zuzukehren.
Sie hat bisher nicht einmal Anſtalten ge-
troffen, Jhre Wohnung räumen zu laſſen,
damit Zawadowski ſie beziehen kann.“
wo Potemkins Miene erhellte ſich; er lächelte
ogar.

„Daß du mir jetzt die Stange hältſt,
Zoritſch, iſt das Geſcheiteſte, was du in
deinem ganzen Leben getan haſt. Jch werde
dich zu gegebener Zeit königlich dafür
belohnen. Jch habe Vertrauen zu dir und
will dir etwas anvertrauen. Wenn man
Machtpoſitionen halten will, iſt gute Regie
das halbe Leben. Jch habe Petersburg ver-
laſſen, weil ich dann des Mitleids der Zarin
gewiß war. Verſtehſt du das? Ich werde
jetzt zurückkehren und die Lage meiſtern.
Orloff irrt ſich. Und der Fuchs Panin auch.
Der alte Neidhammel iſt der Feind aller,
die in der Sonne ſtehen. Aber es wird ihm
niemals gelingen, mich in den Schatten zu
drängen.

Potemkin brauchte für die 280 Kilometer
lange Rückreiſe nur drei Tage, denn er
fieberte vor Ungeduld und feuerte die
Kutſcher an. Er begab ſich ſofort zu Katha
rina und legte ihr ſeine Ergebenheit, ſeine
Treue, Liebe und Dankbarkeit zu Füßen.
Er ſagte:

„Jch weiß, daß ich kein unſchuldsvoller
Säulenheiliger bin. Jch bin herrſchſüchtig,
eitel und jähzornig. Dich aber liebe und
verehre ich ehrlich. Für dich würde ich mich
zerreißen laſſen.“

Katharina wußte, daß er die Wahrheit
ſprach. Sie ſtreichelte ſeine Hände und be
ruhigte ihn:

„Jch weiß, ich weiß, mein Guter ſie
blickte ihn faſt ſchelmiſch an. „Deshalb habe
ich für meinen getreuen Paladin auch eine
hübſche Ueberraſchung. Jch habe nämlich
das Palais Antſchikoff für dich gekauft und
ſchenke es dir hiermit.“

Das Palais Antſchikoff war ein wunder
barer Beſitz würdig eines Herrſchers.
Katharina erwartete, daß Potemkin ſie
gerührt und begeiſtert umarmen würde.
Statt deſſen brach er los:

„Du willſt mich aus dem Schloß haben,
damit der geliebte Zawadowski meine Woh
nung beziehen kann!“

„Ach Zawadowski! Er iſt ſo dumm
wie eine Krähe“, ſagte Katharina verächtlich.
„Jch habe ihn ſchon ſatt.“

„So nimm dir einen anderen“, lachte
Potemkin. „Kennſt du Zoritſch?“ Er iſt ein
feuriger Serbe und bei der Garde, ſchön wie
das Morgenrot. Jch will ihn dir nächſtens
vorführen.“

Sie tat, als habe ſie ſeine Worte über
hört, aber ſie errötete tief.

„Wie iſt es alſo mit Antſchikoff? Willſt
du es haben oder nicht?“

„Womit ſoll ich es denn einrichten?“
fragte er und war wieder mürriſch. „Jch
habe kein Geld.“

„Jch gebe dir 400 000 Rubel für die Ein
richtung. Nun?“

„Gib her die Rubelchen!“ lachte er unb
umarmte ſie ſtürmiſch.

Fortſetzung folgt


	Merseburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 171
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Seite 5]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






